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Raum genug 

Nichts ist selbstverständlicher* als daß ein 
Volk, dem an der Wiederbelebung seines na¬ 
tionalen Seins liegt* zum Boden seiner strebt* 

Aber dieser Grundfrage des Zionismus setzt 
Dr. A* G r an ovsk y in seiner neuen Schrift 
,<Um den Boden Palästinas“ 1 ®*) den ara¬ 
bischen Standpunkt und die Bodenpolitik 
der Palästina- Regierung gegenüber. 
Und indem er »las tut* enthüllt er die doppelte 
Problematik unserer Bodenfrage — den einen 
Gegensatz zwischen unserem Drang nach der 
Erde Eros Israels und dem Widerstand der 
Araber, und den anderen Gegensatz, der den 
im Mandat verbürgten Anspruch auf Staats- 
lund und „geschlossene Ansiedl urig“ von der 
Praxis trennt, deren sich die Regierung zur 
Verwirklichung oder, wenn man will, zur Ver¬ 
kleinerung dieses Anspruchs bedient. 

Der arabische Widerstand, 

..Die Haltung der Araber In der Boden frage 
wird nicht nur von ökonomischen, sondern 
auch von politischen Erwägungen bestimmt,“ 
Keine Frage: und wenn es noch eines Beweises 
darüber bedürfte, daß der alte gegen die zio¬ 
nistische Bodenpolitik erhobene Hauptein wand, 
der Hinweis auf den „landlos gemachten 
Fellachen 1 -, nichts ak ein Potemkmediee Dorf 
mit umgekehrten Vorzeichen war, das im Jahre 
1929 für die Shaw-Kommission errichtet wurde, 
eine Kulisse, hinter der sich nicht die Armut 
barg, sondern wachsender Wohlstand — 
manche ungewollten Bemerkungen der Araber 
vor der Royal Commission haben es gezeigt* 
Von ihr ins Kreuzverhör genommen, gingen 
der Mufti, Djemal Hussein! und Auui Abd el 
Hadi liier und da schließlich von ihrer Behaup¬ 
tung, der jüdische Aufbau ruiniere den ara¬ 
bischen Bauern* ab. Um zu erklären: sie seien 
unversöhnliche Gegner, auch wenn der Aufbau 
die gegenteilige, ja die beste Wirkung auf den 
Fellachen üben sollte * , * 

Sind jene ausgezeichneten Partien des neuen 
Buches, in denen Granovsky den Mythos der 
„entlandeten Araber“ enthüllt, damit unaktuell 
geworden? Gewiß nicht, schon weil Schein¬ 
argumente wie dieses die Gewohnheit haben, 
je nach dem politischen Tagesbedarf, aller 
früheren Gegenbeweise ungeachtet, wieder ans 
Licht des Tages (und, vielleicht, späterer Re- 
gienrngskommissionen) gezerrt zu werden* Der 
Autor begnügte sich nicht damit, die heute 
allseits* auch Engländern und Arabern bekann¬ 
ten Zahlen über das erstaunlich geringe Aus¬ 
maß der Anträge zu nennen, die von ara¬ 
bischen Familien mit dem Ziele der Wieder- 
seßhaftmachung eingereicht und von den Be¬ 
hörden berücksichtigt wurden: ganze ß&4 „De* 
possedierte^ bis 1935! Er stellt außerdem, 
nach dem palästinensischen Rm ölkerimgs-Zen¬ 
sus von 1931, die Zahl der selbständigen ara¬ 
bischen Landwirte Palästinas den von ihnen 
beschäftigten Arabern gegenüber, um dadurch. 
Und durch eine ergänzende Berechnung, die 
hier nicht angeführt sei, zu beweisen, daß von 
einem landlos gewordenen arabischen Dorf Pro¬ 
letariat nicht die Rede sein kann* 

Die Position der arabischen Politiker in der 
großen, viel jährigen Auseinandersetzung über 
den Boden ist damit freilich noch nicht er¬ 
schüttert* Gut: es gibt, keine Armee landloser 
Fellachen; ja, und vielleicht bringt, was die 
Juden schaffen, ihren Nachbarn* den arabischen 
Dörflern, Pächtern und Kleinbauern bis heute 
wirklich mehr Segen als Finch, Was alter, wenn 
sieh Einwanderung und Bodenkauf morgen 
und über m o rg e n ins immer Unabsehbarere 
fort setzen? 

Eine, wenn nicht d i e Antwort Granovskys 
darauf heißt: B e Wässerung, Er bespricht, 
beispielshalber, das Hnle-Projekt: wenn 
es verwirklicht wird, werden 120,900 Dunam 
für 2 5*0 0 ü Siedler frei. Er behandelt den 
Plan, die Staatsläxidereien im Distrikt von Bel¬ 
fern für jüdische Ansied hing auszuwerten: da¬ 
durch würde ein neues, 80*000 Dunam umfas¬ 
sendes Kolonisationsgebiet für 1 Ö.Ü 0 0 
Bauern entstehen. Insgesamt lassen sich, so 
stellt er fest, etwa 2*150*000 Dunam in Palä¬ 
stina bewässern, fit Prozent des für intensive 
Anriedhmg überhaupt geeigneten Landes, von 
dem jetzt erst 350,000 Dunam bewässert sind. 


*) Nr. 1 der „Schriftenreihe zur Roden frage“, 
hersu&gegehfrti vom Keren Kaverneth Leterael 
fauch in hebräischer, englischer und jiddi?eher 
Sprache \ erschienen Ende Hktti. 


Große Palästina-Debatte 
im Unterhaus 


PALÄSTINA HAT UBER EINE MILLION PFUND ZU DEN 
KOSTEN DER MILITÄRISCEEN AKTION BEIZUTRAGEN 


London. (JTA.J Anläßlich einer vom Kolonienminiater Ormsby-Gore beantragten A bs t i m- 
mang über die Ko elender militärischen Aktion in Palästina kam es in der 
Unterhaussitiung vom 22. Feber iu einer großen Debatte über die gegenwärtig« 
Lage in Palästina. An der Pat äst Ina-Regierung wurde scharfe Kritik geübt, weil es 
ihr nicht gelungen ist, die Unruhen zu verhüten* 


Purim 5697 

Es ist emo traurige Tatsache, daß Israel zu 
allen Zeiten unter den verschiedensten Begrün¬ 
dungen einer beispiellosen Verfolgung und 
Unterdrückung ausgesetzt war, aber — im 
Grunde genommen — ist seit dön Tagen Ha- 
maus kein neues Schlag wort im Kampfe gegen 
das jüdische Volk geprägt worden, 

,*Es gibt ein Volk, zerstreut und zersprengt 
unter den Völkern, und seine Gesetze sind ver¬ 
schieden von denen aller Völker, aber die Ge¬ 
setze des Königs halten sie nicht“, so lautet die 
Rechtfertigung* die Haman seiner Bitte gibt, 
der König möge den Untergang der Judenkeit 
beschließen. Die religiöse und nationale Seite 
der Juden frage ist darin geschickt miteinander 
verflochten. 


Minititer Ormsby-Gore erklärte, der 
Haupt polten des vorgelegten Ergänzungsetate 
betreffe die Konten für die großen zusätzlichen 
Truppensendungen nach Palästina anläßlich der 
Unruhen bis zum Oktober des vergangenen Jah¬ 
res. Diese Kosten würden zum grdÖ^ 
te n Teil von Palästina rilcker^tat- 
t e t werden. 

Die britische Regierung habe von den Ge¬ 
samtkosten von LI 05.000 Pfund von Palä¬ 
stina 1,084.410 Pfund zurückerhalten. 

Von den Geeamfckosten entfällt der größte Ein- 
zelbetrag, nämlich 2 8 4*0 0 ö Pfund, auf die 
Beförderung der Truppen auf dem 
Seewege, An zweiter Stelle kommen die 
Kosten für die Unterbringung: 283,000 Pfund* 
Für Rriegsvorräte und Rcmonten wunden 
133.000 Pfund, für zusätzliche Löhnungen 
183.000 Pfund abgegeben* 

Der Abgeordnete Tom Willi atme bean¬ 
tragte die Kürzung des vorgelegten Etats um 
100 Pfund. Er erklärte, ee sei mit Rücksicht 
auf die Beratungen der |£gL Kommißfeion be<^ 
ser, wenn weniger ln dieser Debatte gasagi 
werde. Die ungeheuere Ausgabe von über einer 
Million bedeutete eine schwere Last* Ueber- 
echüsee, die zu Zwecken der Erziehung, der So¬ 
zialfürsorge, der Verbesserung des Verkehrs 
und der allgemeinen Landetentwieklung aue- 
gegeben werden sollten, e ollen jetzt zur 
Deckung dieser Aufgaben verwendet werden. 
Daß bedeute eine schwere Strafe 
für die loyale Bevölkerung des Lan¬ 
des, die niemals die Hand gegen die Regierung 
erhoben habe und mehr oder weniger das 
Opfer anderer Bevölkenmgsteile sei, 

Sir P e r c y Harri« betonte die Notwendig¬ 
keit, den Feststellungen der Kgl* Kommission 
nicht vorzugreifen und jedes Wort bei der Er¬ 
örterung palästinensischer Angelegenheiten ge¬ 
nau zu wägen. Es sei nicht leicht, diejenigen 
zu kritisieren* die die Verantwortung für die 
Verwaltung tragen; ihnen sei eine höchst 
schwierige, heikle Aufgabe gestellt, General 
Wauebope habe sich bemüht* das Gleich¬ 
gewicht zwischen den beiden Interessen zu 
wahren. Wenn an ihm ein Felder gefunden wer¬ 
den kann* so der, daß er übermäßige Ge¬ 
duld gezeigt habe* Ate die Unruhen im April 
ausbradhen, waren die Behörden ausgiebig ge¬ 
warnt. worden; man möchte wünschen, daß sich 
die Regierung nicht abermals überrumpeln 
lasse. 

Weil mau fünf Monate gewartet hat* bevor 
man eine energische Aktion durchführte* 
war es notwendig geworden, so bedeutende 
Kräfte in das Land zu schicken* 

Der Redner fragte: Ist es wahr* daß die a r a - 
b i s e hon B and e n, wie man mir mitteilt* 
ihre Waffen behalten durften? Ich 
erfahre* daß große Teile der Araber 
noch immer organisiert und mit 
Waffen und Munition versehen 
sind* und daß ßte Zerstörung und Unruhe in 
dem Lande verbreiten können. 

Sir Percy Harris wies darauf hin, daß noch 
immer Morde und Terrorakte in 
Palästina begangen werden* Es heiße* daß 
die Möglichkeit neuer Unruhen nach der Be- 


Der Bes % 1*8 0 0*0 0 0 Dunam, gäbe für 
8 0*0 0 0 neue Siedler Raum. Systema¬ 
tische Bewässerung aller dafür in Frage kom¬ 
menden Teile Palästinas würde, nach dem 
jetzigen Stande unserer Kenntnis von den 
IrrigationequeUen und «Möglichkeiten, zu einer 
auf dem Laude lebenden Bevölkerung von 
350*000 Juden führen* der eine städtische Be¬ 
völkerung von 550.000 Seelen entsprechen 
könnte und würde* Der J i s e h u w würde 


endigung der Orange n-Safeon bestehe* Der Mini¬ 
ster werde nicht genug deutlich erklären kön¬ 
nen, daß Gewalt nicht geduldet werden würde, 

Das jüdische Volk, sagte Sir Percy, ist 
nach Palästina auf Einladung der britischen 
Regierung und unter den Auspizien des Völ¬ 
kerbundes gekommen* Ich glaube daher, daß 
wir dafür verantwortlich sind, daß es nicht 
dem Terror und den Greueln ausgesetzt wird, 
zu denen es im vergangenen Jahre gekom¬ 
men ist* Gewaltanwendung sei eine Tragödie 
in einem Lande, das den Menschen aller Re¬ 
ligionen und Rassen das Heilige Land ist, 

Lord Winterten, der Fürsprecher der 
Araber, erklärte, er mi von hohen amtlichen 
Kreisen in Palästina dahin unterrichtet worden, 
daß eine der Hauptumachen der Unruhen dee 
vergangenen Jahre* die einseitige Stellung¬ 
nahme eines Komitees des Unterhauses gewesen 
sei. Diese habe unter den Arabern Verzweiflung 
erregt. Eine neue Debatte über die Lage in Pa¬ 
lästina würde ein Spiel mit dem Feuer fcein. 
«Lord Winterton t*pteile hier auf die Legte litiw 
Cöunoli-ftebatte an, die am 25* März 1036 im 
Unterhaus stattfand. Die Red.) 

Die Schuld der Beamten 

Gotoiiel Wedgwood war der Ansicht, 
daß die Beamten in Palästina fast ständig im 
Krieg mit dem Parlament lägen. Es sei ihr 
Widerstand gegen das Parlament, der Verwir¬ 
rung stifte. Gegen diesen Etat, so weit er Palä¬ 
stina betreffe, habe er einztnvenden, daß das 
Geld verschwendet worden sei* Er wolle wis¬ 
sen, ob das Militär freie Hand erhalten habe 
zur Niederwerfung der Unruhen, Welcher Mei¬ 
nung sei General Dill über die Verwendung der 
Truppen? Sei <=* richtig, daß das Militär Befehl 
hafte, niemals zu feuern, wenn es nicht vorher 
beschossen wurde? Hatte Genera 1 Dill die nöti¬ 
gen Voll mach ten* um die Unruhen zu unter¬ 
drücken? Der Redner erklärte, er glaube, daß 
die Unruhen in viel kürzerer Zeit 
und mit viel geringeren Kosten 
h ä 11 e q »ua 1 1 1 - r d r Ü e k t werden können* 
wenn man dem Militär freie Hand gelassen 
hätte. 

Der Konservative A. C, Crossley be¬ 
merkte, Unruhen in jedem Teil des britischen 
Reiches müssen niederg-eworfen werden* 

Wedgwood: Aber diese wurden nicht 
ntederge würfen. 

Abg. Crosstey: Sie wurden in Palästina 
mit größter Mäßigung unterdrückt. Von keinem 
britischen Soldaten wurde ein Schliß abgege¬ 
ben, bevor nicht auf britische Soldaten geschos¬ 
sen wurde. Das war richtig* 

Der Abgeordnete Campbell Step h e n, 
eines der Mitglieder der Unabhängigen Arbei¬ 
terpartei* die vor kurzem Palästina besucht 
haben, widersprach aufs entschiedenste der vom 
Kolonienminister vertretenem Ansicht* daß eine 
Frage, die von einer Kgl. Kommission geprüft 
wird* als in Schwebe zu betrachten sei und daß 
das Parlament nicht die Ermächtigung habe* 
über sie zu debattieren. Eine solce Theorie sei 
vom Parlament niemals gebilligt worden. Der 


sich somit (rechnet man gewisse Siedlungs¬ 
arten in den gebirgigen Bezirken ein) a ii f 
eine Million Menschen erhöhen — 
ohne „Verdrängung“ der Araber! 

Verwirklichung oder Verklei¬ 
nerung ? 

Granovsky weist mit methodischer Sorgfalt 
nach, daß die Juden von 1931 bte 1935 ihren 
(Schluß auf Seite 4.) 


Die Juden bilden trotz Ihrer Zerstreuung 
unter den Völkern der Welt ein Volk, sie sind, 
wie man heute sagen würde* eine große Inter¬ 
nationale, sie haben andere Sitten und Ge¬ 
bräuche — aber* und das Ist der Trumpf, den 
Haman im Bewußtsein einer sicheren W irkung 
ausspielt* aber des Königs Gesetze achten sie 
nicht und verstehen es ausgezeichnet, sie ge¬ 
schickt zu umgehen. So verknüpft denn der 
Judenfeind par excellence Wahres mitJJnwah- 
rem, um die Juden heit zu verleumden. 

Auch bis auf den heutigen Tag hat sich diese 
Methode erhalten: Talmudstellen werden aus 
dem Zusammenhänge gerissen und bewußt in 
eine andere Beziehung gesetzt, Schlagworte 
werden geprägt, Blutbeschuldiguogen erhoben, 
engherzige Vorurteile mit Liebe gepflegt. Selbst 
wenn hinterher eine „Berichtigung“ erfolgt, 
selbst wenn nachträglich eine Verurteilung zu- 
sfcandekommt, so bleibt doch ln der gedanken¬ 
losen Masse etwas Anrüchiges an den jüdischen 
„Verbrechern* 4 haften. 

Die Worte Hamans klingen so frisch, als 
luden sie nicht vor Jahrtausenden, sondern 
eben erst gesprochen. Inzwischen feind Nationen 
gekommen und gegangen, haben Völker ihre 
Macht entfaltet und sind spurlos verschwunden. 
Tiefgehende Umwälzungen sind vor sich ge¬ 
gangen — nur der .lüde lebt und mit ihm der 
Judenhaß* 

Die mehr oder minder verfeinerten Verfol¬ 
gungen, denen der Jude der Gegenwart aufge¬ 
setzt Ist, werden an seiner Seele nur dann ab- 
prallen, wenn er sieh seiner Aufgabe und seines 
einzigartigen Schicksals und seines inneren 
Wertes bewußt iit, Dem Sein ein ethisches 
Sollen entgegenzuhalten, das ist die Pflicht des 
jüdischen Menschen, deren Erfüllung ihn über 
das ihm widerfahrende Leid erheben wird. 

Nach einer alten Sitte soll man am Purim- 
Tage so viel trinken, daß man zwischen Haman 
und Mordeehaj nicht mehr zu unterscheiden 
vermag. Selbst in diesem weltlichen Brauche 
liegt ein tiefer ethischer Sinn* der die Fried¬ 
fertigkeit des jüdischen Menschen von ihrer 
besten Seite beleuchtet. Trotz altem, was 
Haman der Judenheit angetan hat kennt 
Israel kein rachsüchtiges Verwünschen, sondern 

ist bereit zu-— vergessen. Und dies ist 

um so bemerkenswerter, als die Juden stark im 
Gedenken sind. 

So sei denn nicht Rachlust das Gefühl, mit. 
dem wir die Megillah lesen* sondern die Freude 
über die göttliche Fügung beherrsche uns beim 
Gedenken jener Begebenheiten. Und wenn wir 
uns dabei auf unsere Aufgabe als Juden be¬ 
sinnen, dann werden die Worte der Megillah 
auch auf uns und unsere Zeit Anwendung fin¬ 
den: „Licht und Fieude ward den Juden, 
Wonne und Ehre!“ Ben Zwi. 


Redner kam auf seine Beobachtungen in Palä¬ 
stina. zu sprechen und stellte fest, daß er 
überall auf scharfe Kritik an der 
Haltung der dortigen Behörden ge¬ 
stoßen sei. Die Bevölkerung Fakte tina& sollte 
nicht für diese Ausgaben haftbar gemacht wer¬ 
den* denn niemand glaube, daß alle diese Sol¬ 
daten nur im Zusammenhang mit den Unruhen 
nach Palästina geschickt wOrden seien. Sie 
hätten sich vielmehr dort mit Rücksicht auf die 
allgemeine Lage dw Reiche© befunden. (Der 
K o I o n i e n m i ß t © r schüttelt ver¬ 
neinend den Kopf,) Einen Rewete für die 
Art* wie in Palästina verwaltet wird* fuhr der 
Redner fort* hatten wir darin* daß meinem Kol¬ 
legen McGovem die Möglichkeit, einige Ansich¬ 
ten über das Land zu äußern, verweigert 
wurde* Zum Schluß protestierte der Abgeord¬ 
nete nochmals dagegen, daß die Regierung, die 
sich so schwächlich gezeigt habe, d i e K □ - 
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* t * Ti. dte d! * * g Haltung vernrca f.fc t 
hat n ii n m e h r auf die Bevölkerung' 

wolle, 

W. Gail a c h e r, der vinzigo Vertreter der 
Kommunistisch, Partei im englischen Parlament: 
Die Unruhen in Palästina «töten darauf zu rück- 
zTiführen. daß die Araber genötigt waren, eine 
deutliche Kundgebung zur Aufrechterlialtimg 
ihrer Unabhängigkeit zn veranstalten- Hätte 
man m Pa fiteüna einen Legislative 0 nun eil ge¬ 
schaffen, dann hälfe es keine Unruhen gegeben. 

Antwort des Kolonien - 
Ministers 

ln «einem Schlußwort- Jührde Kolonien- 
minister Or m 1 $ b y - G o r e aus: 

Teil halte es für klug, mit 

AeuBerungeti über die Politik in Palästina 
zu rück zuhalten, bis um der Bericht der 
Kgl. Kommission vorliegt. Bevor die Koni' 
mission ihren Bericht nicht erstattet hat, 
kann ich mir keine Meinung über die von 
uns zu befolgende Politik bilden, deon die 
Kommission Ist aufgefordert worden, die 
den Unruhen zugrundeliegenden Ursachen 
zu untersuchen. 

Dte Erttccndimg von Truppen nach Palästina 
em keineswegs verschwendete Mühe gewesen. 
Colonel Wedgwood scheine zn 
glauben, daß Trnppe n überflti£6i % 
seien, wenn sie nicht eine Menge 
Menschen f ö t e n. Die Truppen hätten aber 
das Ziel, um liefentwillen s\c entsandt wur¬ 
den, erreicht. Bevor die Kommission nach Pa¬ 
lästina kam, habe et dort einen allgemeinen 
Araberstreik gegeben, Jüdische Siedlungen, 
Transportmittel und EieunbalmcTi wurden ange¬ 
griffen. Am 12, Oktober bat all die& aufgebÖrt. 
3er Streik war beendet. Die Verbrechen haben 
zwar nicht vollkommen aufgehört, aber sie Mud 
viel weniger geworden. 

Der Minister fügte hinzu, daß seit längerer 
Zeit, besonders m vergangenen Jahre, viel 
Waffen und M unition nach P a I ä - 

* t loa o i n g e 6 e b m u g g e 11 wurden- Es sei 
schwierig, die Verstecke zu finden, Palästina 
fei kein jlemokratischee Land, sondern ein Ge¬ 
biet. wo eich -sehr ernste Rassen- und Roii- 
gioifeeeh wicrigkeiten ergete u. 

W e d g w o o d : Vergleicht der Minister Waf¬ 
fenbesitz von Leuten, die ihr Leben verteidigen* 
mit demjenigen von Menechem die sie zu Mond 
benutzen? 

Ormsby-Gore: Ich werde eine so un¬ 
kluge Frage nicht beantworten: ich würde damit 
mir Schaden stiften. Es gibt eine erhebliche 
Menge Wa f f e n a u f beiden Seiten. 


DIE WOCHE 


Abdullah 



Waldsanatorium Or. Schwelnbutg 

Zuckmantel, Schlesien. 

Etstklaasi^'. pb^ktüiiKb^llitetlM'hA tieflafc\t-afi füi tnö<r©- 
Kerreo-and£toYfw*ä»rfktA VheUca, 


Ihr aulrichtig ergebener 


kenswertes Zeugnis für die Lebenskraft und VI- 

JEjJ adefrtfA ^ y i( ' T nU f T n 150 “ , VOTsi f d - Z>' m Zveck der L'inJlSuelirdÄtofaJ’^üf'die 3 jffiheu 

Meldung der Tel-Armwer Zei- Trockenlegung wird em Damm ernchfM, hinter Bürcer der Vereinigten Staaten sein, daß auch sie 

finimnalilirft 7 I wonach er dem eine 25 m breite Promenade angelegt wM- an diesem große» Werk des Wiederauflebens und 

4901 ICH I IC 11 angeblich for einem geheimen Das trockengelegte Gebiet zwischen der Pro* der Wiederau! rieh tu ng einen Anteil gehabt haben. 
Memorandum an den High Commission er den menode und dem HerberDSfimnel-Platz wird Es ist mir eine grolle Freude, allen, die an Ihren 
Titel tt König von PaldsUno“ für tick in An- bebaut, wobei insbesondere an die Errichtung Beratungen teilnehmen, memo herzlichen Glück- 
sprvch genommen haben soll, energisch von Hotels, Katkühümem, Klubhäusern, Am- wünsche tmd meine wärmsten persönlichen GrüHc 
dementiert und als krasse F ät- stell ungsgehduden , Theatern, Kinos, Banken, x:t 
schung bezeichnet Wie verlautet, soll diese Lesesälen ww. gedacht wird. ln der Milte des 
Meldung mm Kreisen herrühren, die dem Mufft trocken gelegten Gebietes wird ein 14,4 Dunem 
nahestehen, und die den „Huboker" offen - großer Spielplatz und ein 7 Dunum, großer 
$ ; e. h 11 ic h ir rege f ii h r t haben, um die Garten angelegt. Der Spielplatz wird mit einem 
Stellung des Emirs zu untergraben. Wir haben Schwimmbassin ansgestatt ei. Dm dem Meere 
bereits in der letzten „Setbstwehr“ auf die man- abzugewinnende Gebiet soll insgesamt 
gelnde Seriosität jener Nachricht, die auch in 345.000 qm umfassen, 
dieser Woche wieder ihren Weg durch die 

tschechische Presse gemacht hat , hingewiesen. Der Altertumsforscher Prof . 

DiSlallSIGf GImek hat im Waadt el 
IltM CssRitfi Es herrscht Hausse ln d;i* ä | 1- *« Araba, t der sich vom Toten 

lau jaUa . Senmtimmmldungen über HlDBIVGlS 


Franklin D, Roosev«lL 


Weizmann in Paris und Genf 

Wie die JTA erfährt, trat Dt. Cb nun Weiz- 
wmn am 2 L Februar zu einer wfbhtfecü Pn- 
temduug mit der Regie nmg und zu ^ Bern hin¬ 
gen mit ztenfefcfechen Führern in Parw ein. Er 
fuhr datm nach Genf weiter* 


Die jüdische Einwanderung In Kanada, Laut 
Meer bis zum Golf von Akaba amtlicher Mitteilung wunderten im Jahre 1936 
lüttffl verschiedensten Pafä- kfnziekt, Ausgrabungen gemacht, die zur in Kanada 11.643 Personen* lauer ihnen 440 

fcüQ KG191111!fl.v Pläne. So v&röffent- Aufdeckung von Kupfer- und Eisenbergwerken Juden, ein- Während eich die allgemeine a Ein- 
lichie eine Zeitung in Kairo einen sensationellen geführt hohen, die wahrscheinlich im Laufe des Wanderung gegen 1935 erhöht hat, die jü- 
Bcru.hi, wonach König Ihn Sand mit 12. und 11. Jahrhunderts vor dar bürgerlichen cidechc Einwanderung zurückgegangea. 
Großbritannien in V er Ha n diu n- Zeitrechnung, und insbesondere während der Der letzte jüdische Beamte aus der polnb 
gen stehe, um h Palästina ein Königreich Regierung von König Solomon im 10. und ^ben Regierung entfernt Alexander Baiftka, 
für seinen zweiten Sohn zu schaffen. Dem Bc- 9* Jahrhundert, atägebeidet worden sind. Prof , der letzte jüdische höberf Beamte im polni- 
rieht zufolge nehmen die Verhandlungen einen Glueck hat vor drei Jahren eine Expedition in sehen Innen minietenum und der letzte Beamt e 
günstigen Verlauf; der Mufti von Jerusalem sei den Waadi el Araba gemacht und diesen Bezirk in der Regierung überhaupt-, wfc eoebeu teitiee 
zur Beratung mch Mekka geladene worden, auch von Flugzeugen aus durchforscht Es wur- Amtes enthoben worden, 

• Diese Meldung muß mit Vorsicht avfgenom- den viele Überreste von Berghütten und BedenUame Entdeckung einer jüdischen 
men werden* da sie offenbar darauf hmzielt t Schmelzöfen gefunden. An Hand von Tonscher- Aerztfn, Der Wleufcr Acrztin Dr EdSt.b Klem* 
oFfe Dynastien der Saudi Wahabiten und der ben H die bei diesen Berghütten und Öfen gef an- p^ Ttrr ^ der Nachwoin gelungen, daß eeeUeohe 
Hftschamden gegeneinander aufwhetzcn. Emir den trnrdm, gelang es, RßckschMLsse auf die KTTCgiing^zu^tilnde von den "chemischen Ver- 
Abdullah gehört der letzteren Dynastie an. Zeit zu machen, in der die Hütten und Öfen in ändernog^n (\ee mcUGC.hlTcben Blute« abhängig 

Betrieb gewesen waren. Es ergab sich, daß dies ^ind. Durch Analyse de« Biutee hat eia nach- 

Die StadtverwaUung im wesentlichen die Zeit König Solomons ge- gewinn, daß das GemÜ* da« Menschen nicht« 

von Tel Awivr tritt wesen sein muß. Prof , Gtmck glaubt, daß e * n andern* sei zh der äußere Ausdruck dm jewei- 

demnärh.U an die Ver- großer Teil des Reichtums von König Salomen Ilgen chemischen Blutg^mfeehee. Infolge dieser 

trirkUckung des nach aus der Ausfuhr von Kupfer und Eisen stammt, bedeutsamen Entdeckung wird in ärztlichen 

* || seinem Urheber, Ing, Er erinnert in diesem Zusammenhang an den Kreisen die Meinung geäußert, daß m möglich 

aus um mm Grünblau, so gewanntni 9, Vers im 8. Kapitel des 5. Buches Moses, in *em wird, durch chemische Mittel den Gefüllte 

„GrünbWt-Plöns** heran, der die Trocken- dem gesagt wird, daß Palästina ein Land sei. 
t e g un g eines M e e r c s s tre i f c n s am „dessen Steine Eisen sind, und aus seinen 
Strande von Tel Awiw in einer Länge Gebirgen wirst Du Kupfer hauen'", 
von 1% km und einer durchschnittlichen 


Neuer Boden 
für Tel Awiw 


zuetand der Menschen zu beeinflussen.. 

Drei Wochen Gefängnis für Schmähung der 
jüdischen Nation, Vor einem Strafsenat ttes 
Kreisgericbtes Pilsen hatte sich der 32jah- 
m rige Kaufmann Stanislaus Havlicka aus Bio¬ 
witz bei Pilsen zu verantworten, der im Sep- 
|j tember in einem Gasthause in Blowitz gegen¬ 
über mehreren anwesenden Gästen die jüdische 


Notel Spiro - Aston«, lohannisbad 

Ertti<lM«%T» FiJtJllBnhot«]. t*d*j Komfort. 

Ktred* teoseber, r-titjycjnüü^ P t*&m, G 4 t*c*n. 

Itieüö Nr. 11. Bwtr«: Emil Splr*. 


1 ',^™”.»“™ fÄ" um ™ Aust ’ r '”‘“ Raasevelt für Palästina-Aufbs 

Der Gemeindetat von Tiberlaa Prlnldmt Bogwmlt riateto an die mfc 
dem jüdische und arabische Stadtverordnete Paläetma-Konforouz der amenkamseäen Juden- 
angehören, veröffenüicbt einen Aufruf an beide heit über die bereit« in der ,.$efetwehr“ be- 
Bevölkorunpteüe, den gegenseitigen Boykott richtet wurde, das folgende Schreiben: 
emzusteUen und Frieden zu hälten- WciQes Wau«» Waahlngtook 6» 3, IW 

Bftrgennelster von Liberia* Ist bekanntlich " Lieber Dr, Wlae! 

dt: Jude Ezekiel Chcdiw» gegen den arahieche 
Terroristen am 1t, d, M, ein Attentat versuch- 


denen sich Stanislaus, EavIiSks außerdem nofh 
äußertej „es sei höchste Zeit, 'daß Hitler auf 
die Juden komme 11 , erstatteten die Anzeige. 
Ha^HÖka stellte in der Haupfverhandlung jede 
Schuld in Abrede. E t wurde aber durch die Jm 


Schwerer Zusemmens’oB 
in Tiberlas 

Tiherias. iPakor.i In T4beriae kam p« am 
19, Feber r.n schweren Ilrmiben. ,^ls fine arn- 
bjBche Menge beim V^rla^en der Moschee jü¬ 
dische Passanten mit Steinen bombardierte und 
in der Altstadt Fenete-Bsebeiboa zerecbJug, und 
die angegriffenen Juden eich verteidigten. Vier 
durch Stefnrwttrfe verletzte Juden und ein durch 
einen DolehetöÖ schwer venv-iindflcr Jude 
wimten im Spital eingclWert. Mehrere Juden 
wurden k-kiht verletzt, lußg^aaut wurden 3 0 
Juden. 30 Araber « n <t zwei e n g - 
lieche Polizisten v e r 1 e t z t. Die Po¬ 
lizei schritt ein und gab Feuer, um die Menge 
ÄueemaiKlerzut reiben, wobei 9[T] Araber ver¬ 
wundet wurde. Später begannen Araber von 
den Hügeln aus Feuer ZU eröffnen, das vom Mi¬ 
litär irm Mas< % hineugeweh re n erwidert, wurde. 
E« her mch t eine sehr gespannte Stimmung. 

Ab e nds av u tA (* i e d r- r <l» ■ r A i \e n ab n t 0 z t 1a n d 
in Tiber ks verkündet. Vonstärkte Militär¬ 
patrouillen durch*treiten die Stadt. 

Im Zuzammpfthang mit den VorfäUen in Tibe- 
rias wurden am 20, Feber zwei Juden zu je 
ftnem Jahr und ein Jude zu ♦dnem halben Jahr 
Gefängnis-, und zwei Araber zu zwei, bzw. 
einem Malir Gefängnis wnirteilt. 

Gemein sanier Aufruf zum Frieden. 

Der Distr 1 ktskommissar von Nazaret, Black* 
hom, stattete der Gerne bi de verwaltang von TI- 
berias einen Besuch ab und erklärte, dali die 
Zentralst dien in London und Jerusalem die 
Unruhen bedauern und er den Auftrag erhalten 
habe, jeglichen Aufruhr zu unter- 


Beweifiverfaiireii gehörten Zeugen überführt 
nm n ^ «n anMiai versutu- Bitte ühcnulttels Sie den Mltmem und Frauen und auf Grund des Sehufczgeeetzes schuldig er* 

V nf ^SEo AktteS * l * ^ Washington zu der vom United Pale- kannt und drei Wochen Arrest Agt 

ten, das mißlungen IsL DtomtrgtetoAKnon stIne App— einbertifenen Landeskonferenz für VArnrjfij u 

der Regierung und der Aufruf des Stad trat es p aläst | n8 elngefundtn haben» meine guten 

haben in Tiherias eine gewisse Entspan- wünsche. Das amerikanische Volk, stets eifernd 
n u n g bewirkt 


verurteilt, 

PP __ _| |_ | Himmler kündigt lebenslänglich es KonzenJra- 

m diTiftche der "menschlichen FreibeiC hat mit tionslager für Juden an. Wie ans Berlin g > 

Sympathie und Interesse die Anstrengung der Ju- meldet wird, erklärte der Chef der SS, Himrn- 

den in Palästina beobachtet, die Bande zu ihrem ler, in einer Rede üKr die Konzentratfona- 

alten Heimatland tu erneuern uml die jüdische lager, die Personen, die gegenwärtig fetge- 

Kultur an dem Platze, wo ide jahrUunderlriang halten werden, seien Untermenschen, Rädels- 


Antisemitischer Regierungs¬ 
kurs in Polen? 


blühte und von wo sie später in die fernsten Win- 

ke ?v * r W fä*Ä n IlalbjndeL Er schloß mit den Worten: ..FUr 

Dieses Jahr bring «len rwani gsren Jahrestag . J ,i !f . t«.» ,w fe™. 


Hlhrer jegliches Verbrechens, meist Juden und 


Warschau, (.ITA.) Die Meinung, daß das vom 
Obersten K oc neu organfeierte Rcgkningf- 
lager in Polen einen unzweideutig jurlenfeind- 
liehen Kure ein^chlagen wird, hat. «idi Ix^karnit- 
lich durch das Auftreten dm TlieofefjJkm der 
neuen Gruppe und Cfcfrcdäkteurß der „Gazeki 
Pofeka 1 S^jmvizcmaraehall Miedzynßki in der 


der Baüour-DeMaraHon des Scblüsseipnnktes' der Äl» Personen werden sich die Tore der Kob- 
Mhgenössischen Aufbat«arbeit im jüdischen Hei- zentratoonalager niemals öffnen. Dentschlami 
maliand. Diese zwei Jahrzehnte haben eiu bemer^ jrtuß von ihnen auf immer befreit hleiben.“ 


dieser 5teit eine Tcnniri>ahn mit zwei Spielern 
und Rauchwolken zum Himmel Steigend. Die 
Technik noch nicht festgelegt suchend; vor¬ 
herrschend ist das Pastell. Einige Stücke der 

vii __ _ .. . . . . , letzten Zcu, beeondera zwei düstere Städte 

Ben die Rede dm irs Polen ^ehr volkstümlichen j f?r | 6C j )W K r ^i^nis In dieser an bildender Kunst bilder, weisen in die Richtung der Graphik. 
..Eroberern von Wilna“ General ZHigow^ki im Vj?|1 o-ewioht armen Stadt. Die Entwicklung»- Der Künstler selbst steht seine 'Entwicklung in 
Sejm: die Rede war v oll unh e re c h t i g t e r if n te dieser Jab re: dte Durchfeiidling, besonders dieser Linie. Vorläufig fehlen aber die 


Ausstellungen 

. Eugen Morvay, Der junge jüdfeche Kiln^tter 

letzten Sitzung dm Sejm veretlrkt. Pdnlich hr^ naf *h einer fast fünfjährigen Pause etwa 

rührte auch tn jüdischen fortschrittlichen Krei- Gemälde in Mukaöevo aus; ein kiinst- 


Anwürffi gegen die Juden 


im Pastell, nicht so sehr des Details, als viel technischen Voran&sotzungen. Alles in allem: 


daß tue zur 

D. J. 


Nelly Arnslein stellt bc-I Mazäc (Prag II., 
■SpdtenA 53) aus, Ihre Thaaterskizz-en und 


neu heit 

örigluai amerikanische Brlllenfasstingan 
und Gläser lagernd 

OPTIKER BEINHACKüR, 

PRAHA, Passaga Politika. BfiHO, Behounskä 4 . 


Gegen diesen gentanlen an(isemilischen Kurs niPlir «If-r Kenn Position. Stülcber, ganr. sn ftinf V'-reprGchtir^r. Hoffi'H wir. 
des Regierungslagers wandten sich in der letzten pniiieres anknüjifhnd tmd kaum eine Entwich- Voliendimg reifen wird. 

Sitrting des 9cjm die Abgeftrdtteien Frau Pelrinska a nfweisend: Porträts, m denen die ein- 

urtd Hoftmann. Frau Pelzinska, die aus dem Wahl* . /p j nf , n immer mehr zurticktreten zu¬ 

kreis Wilna in den Sejm entsandt wurde, erklärte, ^ rff , s Charakteristischen im GeRiehts- 

ial huer'sse^des'^Sta.’wel* 1 Oer Abceordnefe Hofl- ausdruck — unter ihnen viele prägnante Kosbttmentwilrfe verraten ihre Phantasie und 

mann polemisierte gegen'die nniifemitischen An- jüdische Typen aller Art; ein dnrchgctstigter ji lrRn p ar f W nsiitn. zeigen, daß die Künstlitvta 

schauuneen, die nach den Austührungen des Ober» -lüngling, fite Augen beherrschen das Bild, an gefetig d«n Gehalt der Dramen erschöpft, die 
sten Miedzynski in das Programm de* umgebilde- Manö Kat.?, erinnernd; em Pfeife rauctieimer szenisch zu gestalten sie übernommen hatte, 
ten Regierungsblockes eingebaut werden sollen. Bettler-Philosoph ganz nach innen gekehrt; Und die Porträts unfern (reichen die Gestdgkeit 
Der Redner stellte fest, daß die Bevölkerung Po- ( ,j n grobes, hingeworfenes altes Jttdengesicht, djeeg]. Malerin, die durch die W’ißdorgaJtC des 

lens zn zwei Drittel aus Bauern besteht, denen jede fj j n rothaariger, bUtsRCr Jude, mit einem rätspi- Gesichtes das Wesen un<! die Haltung der Ge- 

chauvinistische Ideologie lernliege, An General ha[lnn Ausdruck, tintcr dem sich alles ver- a alten ausdrückt. Di- Aquarelle, unter denen 
Skia dkow ski, ^ als '•'* bergen kann; besonders bemerke ns weit das „in Blnmenbild besonder« bestrickt, offenbar-n 

nid *«“---- des jüdischen 'nid «krainf durchfurchte Gesicht einer alten Bäuerin, die eine innerlich« Xatnrvarhuad enheit. ,.Land- 
^Cben Problems ^nnerbath' der Grenzen Polens ihr ganzes Lehen in den Fbircheu trägt; wenig schalt bei Mnichovice“ erinnert in der Art der 


Mazzot 


Bernard S c h ii t « > 

PARDUBlTlt 

Dunn, braun giback*n f <lR<i*r ijhr 
h*ft< *«•*•!I«n *ie «ieb 


selbst zu finden Akten, in denen Farbe und Linie um die Vor- 

tn fiin6r tf.jf. antwortete der Vor- herrschst! kämpfen; Landschaften, deren (Grün als Gnmdton, zarte Bäume in weiß und 

,, ,,, foauob.n Partamentklube Abge. immer wiederkehremdc Motive eine Festung Gräser grünlich-weiß) an die alten H•.Münder 
S 3 j die auf steilem Hüge! tmd ein steilabfaüendes Fluß- nnd faJmi ert den Betrachter. Eins ..Straße« 

gÄS^* Er SienfefflSI "fer mit oben angepickten Hänschen sind ist 70 U Leben; -Blick auf (He Bucht“ ist fried- 

V 4 prTv^Ti frühst Ml* Zeiten der polntecb^D f unten der freie Wasserspiegel, oben Ghetto- licJi-eoimig, wie eine a J>orfkireM" mit dem ihr 
an°in r Polen leben lind d& säe «ich enge); Gruppenbilder von sprechender Reali- gegenftbergestellten Bäuschen sonnttglicfa-fried. 
Ä lZ iS Ädm e^t^t the tät: vier Juden in schläfrigem Gespräch; Ich wirkt Ein „Dorf vor den Höhen“ mit dm 
PoierT das^Chrietehtum «Äma hatten. Bauern in der farbenprächtigen Huzulentracht, einer einzigen Telegraphenstange atmet die 
n? Sommersw-in tchloß mit dem Arrooll an die ein Pferdlein mit Wagen und Menschen auf der (Stimmung einer Ballade. NeHy Arnstein ist c me 
UmrWunS ' -ich nicht damit zu bJntoen. die- verschneiten Straße von Jasina. Ein großes Ge- schapfer^che Künstlerin, deren Begabung durch 
u, r S! atft an \uwch reitaingen mälde, Herbst, in der Stadt, großen Umrissen, da« Beherrschen der Technik keine Grenzen zu 
itWnftmmen^haihen 'ifoteUrheber vetrallemaJen Häuser, als AbscWufl ein monumentaler Kir- kennen scheint tmd die ihre Wahrnehmung ia 
SlSSK DKÄHtS^n S “.r d-r chenbaü, Bauerngruppen. Dann eine Wendung Oe! oder Wasserfarbe gleich ausdrucksvoll zu 
Beginn Girier aUgemeinen Aimchic. zum Surrealismus: am bemerkenswertesten aus vermitteln vermag. hn. 
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Die Jerusalemer Universität 

Jn den nächsten Tagen werden drei Abgeordnete der Hebräische» Universität in der Freunde der Hebräischen ^iwewMK & '*jf ^f!!m 

Htm der Urriversität Bericht erstatten, Urnen 'lUektMe» für die Alfred Balger. Ueber Hugo Bergmann braucht den Leser »unseres be- 

der Rektor der Universität Prof. Dr. Hugo Bergmann, OM Atfred t^g y Vt&nm gewählt, welches Amt er kettet das swexte Jahr wette, 

w werden. Br tst.seit M8 Dozent, fär Philosophie, seit 1935 Professor und wurde voriges Jairr *<f ... . ...... .t^- h 

M'S SJÄ S ÄÄ?ÄÄ 7 Zät^lZ 

%"!%£'%«*, «r Hcr^Sa/c^MMi. letzt Letter der AtMw W"~— «* " < ^ _ 

” M %SaSSz^ w .««"rr MÄÄ'Ä'Ä'Ä 5 Z^^’« 5 Ä«-» » ««-*. 

IS Uhr 30 (Rüiervä 31 ihre Generalversam mhtng ab, bei der d>e genannten Herren itf gegen sem wera 
~ äMig ' -* 


Versammlung vottsähUg teUxunekmen, 

Dos. Or. K. J. Grau <I«rusalem)t 

Professoren um! Studenten 

Die Universität Jerusalem let in erster Linie 
Forschungsinstitut und eist ln zwei¬ 
ter wifißeruächaftliche Lehranstalt; und unermeß* 
lieh groß und zahlreich sind die Forschung*?« 
aiifgaben, die ihr durch die besondere Natur 
dös Landes gestellt sind. 

Für den Aufbau des neuen Em Israel fehlte 
m in den Jahren nach der BalfOur-Erklärung 
fast völlig an wissenschaftlichen Vorarbeiten, 
Wae wußte man damals von der Geologie Pa- 
lästina^^ was über seine Bodenschätze, was über 
den Reichtum des Toten Meere«, über Tier- 
und Pflanzenwelt, über Klima und Hygiene» 
was über besondere, von der Landesuatur ab¬ 
hängige Krankheiten und ihre Bekämpfung! — 
Wahrhaftig, es war wenig genug. An diesem 
Punkte mit der Arbeit emzusetzen. lautete mit¬ 
hin die oberste Forderung an die am 1. April 
19*33 mit jener ehrenvollen Rede des greisen 
Lo~rd Baifour eingeweihfce junge jüdische 

Universität . „ 

Zwölf Jahre der Arbeit ernsten emsiger For- 
fichertätigkeife, haben auf dem vorgezeiebneten 
Wege ein gutes Stück vorangebracht Und eini¬ 
ges Wenige davon soll hier erzählt, werden, ein 
Meiner Ausschnitt uns der unabsehbaren 
Dimension de* täglichen Schaffen? 1 . 

+ 

Praktische Aufgaben standen überaill 
3m Vordergrund, Der Leiter des Geologischen 
Institutes der Hebräischen Universität Jerusa¬ 
lem, Dr. Leo Picard, Verfasser des Werke« 
„Zur Geologie des mittleren Jordan talee (1989) 
und anderer mehr theoretischer Arbeiten, wid¬ 
met seine beste Kraft vorzüglich den drängen¬ 
den Problemen des wirtschaftlichen Lebens: der 
Waseerfnage, de? Auffindung von Gips-, Phos¬ 
phat und Schwefellagem, von Erdölquellen 
und der Erforschung der Bodenschätze des 
Toten-Meer-Gebietee (siehe Bild). 

Eine Zusammenfassung seiner Ai^beiten über 
das Wajsserprohlsm Palästinas 11 hat er schon 
1935 veröffentlicht (in der Zeitschrift „Falä- 
stina 1 *, herausgegoben von Ad, B 5 h m),^ ln der 
sich die wichtigen Sätze finden: „Obgleich wir 
die Qualität von gutem und schlechten Boden 
iür die landwirtschaftliche Bearbeitung nicht 
unterachätzen wollen, hat es eich bei deni hiesi¬ 
gen Klima trotzdem erwiesen, daß bei aus¬ 
reichender Bewässerung selbst die 
schlechtesten Böden hervorra¬ 
gende Erträge abwerfen können. Es 
bleibt dämm die W&eeerfrage die ent¬ 
scheidende Frage im ökonomischen Auf¬ 
bau des Landes, a — Wenn wir heute bereits 
eine nahezu vollendete geologische Karte Palä¬ 
stinas besitzen, so ist das ein Haupt,verdienst ; 
Picards und seines Institutes, Auch an der tErit- 
Wicklung (Jsr chemischen Werke am Nord- und 
Südufer des Toten Meeres, die Kali und Brom 
aus dem Scewaseer gewinnen, hat Picard täti¬ 
gen Anteil. 

% 

Wie kann die Land w* i r t, <s p 1i »f t einre 
Staat*« gedeihen, wenn man nicht. Boden und 
Klima, Pflanzen- und Tierwelt, vor allem »her 
auch die Welt der Schädlinge und ihre _Be- 
kämpfungeweisen genau kennt! — Hier arbeiten 
der Agronom Dr. Reifenherg. der Bota¬ 
niker Dr. E i g, der Zoologe Prof. Dr. R o <1 c ri¬ 
tt«i me r, der Meteorologe Dr. A * h b e 1 in ver¬ 
bundener Tätigkeit. Schon heute liegen in eng¬ 
lischer und hebräischer Sprache umfangreiche 
Werke ülwr die Tier- und Pflanzenwelt Palä¬ 
stina« vor, ohne die künftige Botaniker und 
Zoologen im Laude nicht mehr werden arbei¬ 
ten können. Wichtiger aber noch al« da«, «md 
die proktfech-wiasenschaftliehen Verettehe zur 
Wiederaufforstung de* durch .Jahrhumterte- 
lan<*-en Raubbau schwer herabgewirtechafteteii 
Bodene, Versuche zur Anpflanzung verschie¬ 
dener Ölietarten, Getreidesorten. Arznei- und 
Gewürzpflanzen, der Ncuanpflanzimg der au«- 
eterbenden Libanon-Zedern u. a. m. ~- In dem 
von dem Haifaer Ingenieur W 1 1b u « c h e- 
wi tz gestifteten Meteorologischen Institut der 
Universität hat jetzt die palästinensische Klima- 
forsch ung, die mit vielen im Laiide zerstreuten 
Wetterbeobachtungs-Stationen arbeitet, ihr wis¬ 
senschaftliches Zentrum gefunden Aber «ne 
besondere landwirtschaftliche Fakultät (im 
Sinne der europäischen lanöwirtechMilicbeu 
Hochschulen) fehlt noch. 

Mit der Begründung der m « d i z I n lech en 
Forechnngsabteilung der Universität, die als 
jüngste Schöpfung neben die beiden nahezu 
vollendeten Fakultäten der Geistes- und oatur- 
wissenschaften tritt, ist den Arbeiten zum Wohl 
der GesundhoitefUneorge der Bevölkerung ein 


Weit 


Wir brauchen eine Universität 

Dasein in Vergangenheit und Gegenwart neu erforscht wird, wo wir in unserer eigenen 
Sprache, ohne Beschönigung und Apologetik, uns selbst klar wwde ' 1 “^ ''° £ | l . ' 
zeitig die geistigen Waffen geschmiedet werden, die das jüdische Volk allüberall im 
Kampf uni sein geistiges Dasein braucht. 

das jüdische Volk, über alle Länder zerstreut, in allen Ländern d ? n . ™'u> 
keuden Kräften der unjüdischen Umgebung preisgegeben, einen geistigen Mittelpunkt 
haben imtB; weil wir den zentrifugalen Kräften, die durch unsere Zerstreuung erzeu l 
werden, aus uns selbst zentripetale Kräfte entgegensetzen müssen, die unser Dasein 
erhalten und unsere geistige Substanz ständig erneuern. 

Weil das jüdische Volk in aiien Ländern eine Intelligenz braucht, die seine Angelegenheiten 
verwaltet und die an einem Orte erzogen werden muß, wo in einer jüdischen Umge¬ 
bung, in der lebendigen hebräischen Sprache diejenigen menschlichen und nationalen 
Fähigkeiten in ihr ausgebildet werden, die sie nachher im Dienste des Judentums in 
allen Ländern einzusetzen haben wird. 

der jüdische Gelehrte in fast allen Ländern daran gebindert wird, e ^ e wissenschaft¬ 
liche Laufbahn einzuschlagen und dem jüdischen Volke dadurch ein Feld der Betäti¬ 
gung entzogen wird, wo es Hervorragendes leisten kann, 
der jüdische Student In vielen Ländern nicht zum tfidversitätsstudlum zugelassen 
wird: zwei Drittel der Studenten der Hebräischen Universität kommen heute schon 
aus dem Ausland. 

wir für den Aufbau Palästinas eine Forschungsstätte brauchen, die die wissenschaft¬ 
lichen Aufgaben löst, welche unsere Kolonisation uns aufgibt in Medizin, Naturwis¬ 
senschaft» Technik und auch in der Erforschung und Fortbildung der hebräischen 
Sprache, der Geschichte des Landes, sowie der Sprache, Geschichte, Kultur unseres 
Nachbar Volkes. * 

der Jisbuw, soll er die historische Aufgabe er füllen, die ihm das Weltjuden tum zuge¬ 
dacht hat, eine zentrale Bildungsstätte haben muß für seine Jugend, für seine künfti¬ 
gen Lehrer, für jene Schichten der Gebildeten, die bei allen Völkern Träger der reli¬ 
giösen, nationalen und sozialen Bewegung sind* 

Prof. Dr. Hugo Bergmann. 


Weil 


Weil 


Weil 


Weil 


etarker Auftrieb gegeben worden. Kinderkrank¬ 
heiten treten im örtlichen Mittelmeergebiet 
wesentlich ander* (meist leichter) auf als in 
Europa, aber die Gefahr der Nachkrauk- 
heiten i*t weit größer. Infektiöse Darmkrank- 
beiten, Wurmerkrankriegen» Furunkelerechei- 
nungen sind — klimatisch bedingt — häufiger- 
und echwerer. Fiebererkrankungen wie Popa* 
taci, Malaria u. a. erfordern besondere For¬ 
schung und FortbMungßkurce für den ans 
Europa ein gewanderten Arzt. — In dieser Ab¬ 
teilung haben Prof. KU gier (für Hygiene) 
und Prof. Adler (für Parasitologie) durch ihre 
Arbeiten «ich besondere Verdienste erworben. 
Adler vor allem durch die Begründung eines 
Impf verfall reu* für Rinder, die vordem durch 
den Stich einer palästinensischen Sandfliegen¬ 
art in Massen erkrankten und dahinsiechten, 
während jetzt durch die allgemein emgeftihrte 
Schutzimpfung eine gedeihliche Rindviebzuclit 


und Milchwirtschaft wirklich erst möglich ge¬ 
worden sind. —— In dieser Abteilung setzen die 
in Deutschland ßeit 1933 ihrer Aemter enthobe¬ 
nen Professoren H a 1 b e r s t ä d t e r und 
Zo n dek ihre Forschungsarbeit fort, Halber¬ 
städter zur Radiologie und experimentellen 
Krebsforschung, Zondek seine Forschungen 
über Hormone und innere Sekretion- 
+ 

Doch nicht genug damit: palästinensischer 
Boden birgt in sich nicht nur Naturschätze, son¬ 
dern auch die Denkmäler des Lebens unserer 
Vorfahren. Unter Stein und Sand, Morast und 
Schutt liegen an den verschiedensten Stellen 
des Landes antike Wohnhäuser und Synagogen 
begraben^ die freizulegen unsere Pflicht ist* 
wie denn t. B. auch die Griechen ihre Akropolis 
und die Römer ihr antikes Forum selbst aiis- 
gegraben haben. Möge sich doch der Mäzen fin- 

2 A ~~ 


den, der die nötigen Mittel hierfür WtetelW 

__ rw Archäologe der Universität. Dr. *- n K 

n ik. bekannt durch seine Veröttentiiehung^n 
über die Ausgrabung der antiken M nstg ,^ 
in Bet.li Alpha (englisch und tMwajseh, 
1932), über die dritte Mau e r Jerusalem 

(englisch und hebräisch, 1930),spricht TOasmer 

Fülle toter SdiiLtze der altjüdisehen Gescpdbte 
unter der palitstinendschen Erde, die 'insLeben 
zurückznrufen, zu unseren vornehmsten Auf 
gaben gehört 

Doch immer noch nicht genug damit: Wir 
haben eine große g e is t i g e Trad V 11on«ü 
hüten und zu erneuern, die als nationales und 
religiöses Kiiltureehaffen von den ältesten Tei- 
len der Bibel über den Talmud bis hinauf zu 
Mainionidee reicht und von da mit Spinoza in 
das allgemein-europäische Kulturecbaffen bin- 

übersleitet. zugleich damit aber aus dem Jüdi- 
gehen im ekeutlicbeu hmausgefuhrt hat. 

Wir haben diese jüdische Tradition nicht nur 
zu erneuern, sondern zugleich auch mit dem 
Besten zu vereinen, was uns europäischen Jvui- 
turgeist in seinen verschiedenen nationalen 
HöcIls tges tal tun gen für unser geistigem Leben 
zu geben vermag. Prof, Dr, Hu^o Berg* 
mann, der Rektor der jungen Hebra^cheu 
Universität Jernsaiem. im zweiten Rektorate- 
jahr. hat diese Forderung In einer Rede an die 
StirdentettPchaft im November 1936 so formu- 

Uert; „Eine schwere nnä verantwortungsvolle 

Aufgabe tet* Studenten, auf eure Schultern ge¬ 
legt Ihr sollt in Lehre und Forschung die große 
Synthese zwischen w östlich er B11 - 
d u ng und Judentum schaffen* Wir wollen 
und können nicht auf einen dieser beiden 
toren verzichten, wir wollen aber auch nicht, 
daß me ln der Seele des Volkes im Widerstreit 
liegen. Wir haben große Männer, voll von 
europäischer Bildung, denen die geistigen 
Schätze ihres Volkes fremd geblieben sind: und 
wir haben umgekehrt große ,,Talmide ehacha- 
mim (i , denen die europäische Wissenschaft und 
Kultur fremd geblieben sind... Es gibt kerne 
Auferstehung für Israel, wenn es uns nicht ge¬ 
lingt_ unsere Zukunft mit unserer Vergan¬ 

genheit zu verbinden, aus unserer Vergangen¬ 
heit die Zukunft neu zu erbauen. * - H —* Es sei 
hier erlaubt hinziizufügen, daß es wohl wenigen 
Mitarbeitern am Bau des geistigen Lebens im 
neuen Erez Israel bisher so stark gelungen ist, 
Judentum ttnd westliche Bildung zu vereinen 
wde Hugo Bergmann selbst. Er, einer der beeten 
Kenner unseres antiken Kulturgutes aus seinen 
Quellen, ist zugleich auch einer der glänzend¬ 
sten Lehrer der neueren und jüngsten europä¬ 
ischen PMlospohie, Und wenn unsere Studenten 


Prof«*soren und Studenten vor dem Eingang 
des Jerusalemer Universität 
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Stimmen 


Die V er mehr ung des jüdischen 
Volkes hatte im 19 * Jahrhundert im Zu* 

mwnmihang mit der gesamten bevölke¬ 
rungspolitischen, Entwicklung in Europa 
außerordentliche Fortschritte gemacht* 
Heute ist unsere Volks za hl so groß wie 
^och nie m der jüdischen. Geschichte — 
eine Tatsache, die uns als wesentlich cs 
Hemmnis gegen die Tendenzen der Auf¬ 
lösung hoffnungsvoll stimmen kann* 

(.^Jüdisch« ßtmd$phim , ‘, BprÜrs.) 

• 

Der Ausgangspunkt einer religiösen 
N eubeichu n g kann aber nur da sein, 
wo jene innere Erschütterung herrscht y wo 
die Kräfte des AMm ztmr noch wirksam 
sind t wo aber die Sehnsucht und dm Füh¬ 
len* nach einem Neuen lebendig ist 

(Kuhbiü^T Br. M. Elk* HailaO 
• 

Das oft angefeindete and doch so ver¬ 
traute Wort „Lokomotive" soll ver* 
deutscht werden. Der Vorschlag dafür lau¬ 
tet „der Ziüh * l * \ 

(„Frank f u H Za i tun g .**) 

V 

Die Worte , die der Staatsanwalt, Duslk 
gebraucht hot machen den Eindruck einer 
f'hUsewätischen Kundgebung. Waren die 
Verhältnisse der Velgo mit Nicht jaden, 
etwa mit dem ermordeten Obergerichtsrot 
weniger yr sch mutzig“? 

«Der Möakag‘\ Prag, *u denj Aiis&prurh 
dps Sta^teaawrJtes V e 1 ff o - jf r * * 

ifi ö; *J>1* Velgo ftstte mahrert* B*- 

kainatsolntf ten, audj aobiüoUJgc Varbült 


Die hiesige deutsche Nazizeitung ent¬ 
rüstet sich über einen Juden, der als Zeuge 
vor dem Tribunal in Sttcktva auf die Frage 
noch der Höhe seines Vermögens geant¬ 
wortet haben soll: .MUlcr soll es ertehen, 
so viel zu haben.“ Die Zeitung nennt es 
eine unverschämte jüdische Frechheit 
Auch wir mißbilligen jede beleidigende Be¬ 
merkung. zumal sie ungehörig und gegen¬ 
über einem Staatsoberhaupts strafbar ist, 
und VHP'he ebensowenig schaden wie 
Wünsche, nie,hl nützen. Wir aber erlauben 
*tv*s folgende Frage: Wenn es ungehörig 
und strafbar ist, ein Staatsoberhaupt zu 
beleidigen > hat dieses Oberhaupt nicht die 
Pf Echt, BeE-idigvngcv schon gar gegen mn 
ganzes Volk m unterlassen ? 

(„Oitjüditeba ZeitungCera&'atU 


Heißt es mtf dem Gebiete zionistischer 
Außenpolitik heute: Abwarten, so muß 
die innere Parole lauten: Aktivität bis zum 
Aeußersten, um die Probleme zu meistern 
und den Jlschuw zu einer Einheit zusam- 
memusek weißen , die den kommenden 
Stürmen gewachsen sein wird. 

( tJ DaA ,Trrdlfirbe ZiirtefeJ 


hi den österreichischen Zeitungen meh¬ 
ren sich die Berichte über Betrügereien, 
Wuchcrfülle, Verstöße gegen dm Derisen- 
rerordmmgen^ Schmuggel us w, Die HHa¬ 
fen g der Vergehen und Verbrechen dieser 
Art erfüllt gewiß jeden Leser mit Miß* 
behagen. Ganz besonders aber den jüdi¬ 
schen Leser, denn in zahlreichen Füllen 
tragen die Namen der Beteiligten jüdisches 
Gepräge — alm wieder ein JudM Wenn 
die Polizei eine Untersuchung ein feilet gar 
Verhaftungen vornimmt, bringen die Zei- 
inagen dm Namen der Beteiligten groß 
und fett, wenn es sich um Juden handelt. 
Wenn es sich aber um Nicht jaden handelt, 
werden die Namen verschwiegen, höch¬ 
stens druckt man die Anfangsbuchstaben. 
Man bemerkt dam: „Mit Rücksicht auf 
den tm gestörten Verlauf der Unter* 
xuehung!“ Warum ist in dem „jüdischen 
Falle“ die Rücksicht nie notwendig? 

(„Die Neue We lt‘\ Wien** 


Bemerkens wert ist, daß sich in der 
Mannschaft Deutschlands hauptsächlich 
Rvdi Ball bewehrt hat, ein Jude, also nach 
der hakenkreutierischen Terminologie ein 
Angehöriger einer „minderwertigen Rosse“. 
Ein Beweis, tele üicfwrlick im Sport alle 
Rassentheorien sind. 

(„Telegraf* - , Prag 2 tim Siege Deutsch- 
lendti «her die ceeboelovAkel hei dea 
Ei&1^ckey-Weltj!ieIf!tßr£c.li3iJi^a 3a London 


PALÄSTINA-UMSCHAU 



itö Ihren Platon, Aristo teI&s T _ D 66 carteß> 
Ike, Leibnitz, Etuine, Rousseau, Kant, Pichte, 
hn Stuart Mitt im Philosophischen Seminar 
' Universität in guten hebräischen Ueber- 
zungen leeen } so ißt auch diese Tat der hoch- 
spannten Initiative Hugo Bergmanns zu ver- 


Ein anderes Wort von Hugo Bergmann 
us meiner Hede an die Studenten: „Unsere Uni- 
■ ertität ist nicht groß und nicht reich und kann 
uich nicht aJlc die Möglichkeiten bieten, die 
hr an einem andern Ort gefunden hättet. Aber 


ARABER VERBANNT. 

15 Araber au* Haifa eind vom Gouverneur 
auf aAlnrfnietratrvero Woge für ein Jahr 
nach verschiedenen Gegenden Palästinas aus- 
g © w 5 e b e n worden: ;tu ßerdcm ■ cm ßte jed er 
von ihnen den Betrag von 100 £, bzw* 150 £ als 
K ai i ti on h in teriegm 

Der DIstTiktsgouvcmeur hat 18 weitere Agi¬ 
tatoren au« Haifa auf administrativem Wa^ 
verurteilt, je 1 5 Ü 0 £ als K*irtit» n zu hin, 
terlegeB* 

BEWACHUNG DER TR ANSJOR DA NISCHEN 
GRENZE. 

Wie von der Palcor bereite gemeldet wurde, 
wird jetzt amtlich mftgoteilt, daß an der palö- 
tstiQcnsißoh'traußjorda nk-ichen Grenze nunmehr 
eine Paßkontrolle bestehe e wird, 

ARABER BESUCHEN TEL-AW 1 WER HAFEN 

Einige arabische Notablen besuchten diese 
Woche zum ernten Male den Td-Awiwer Halen. 
Sie sprachen mit Bewunderung über dae groß* 
nrttee Weife, das hier in einer so kurzen Zeit 
vollbracht wurde, baten jedoch darum, ihre 
Namen nicht, zu ve-röffentliehen, 

DIE BILANZ DER NIR LTD, 

Die NER Ltd* Tel Awfrv schließt das Jahr 
1933 mit emem Belage w ian o vor 16.000 
Pfund. Der Gesamtbetrag der Barbestände 
und flüssigen Guthaben bei den Banken betrug 
am Bilanztage 64-000 Pfund, Auf das nomi¬ 
nierte Aktienkapital von 250,000 Pfund waren 
178.000 Pfund voll eingezahlt 


EIN JUDE ERMORDET. 

Der 21 jährige Cliaim Bruck, ein aus 
Deutschland stammendes Mitglied des Kibbtn 
liugim, wurde heute vormittag in der Nähe des 
um Hs eben Dorfes Sakhnv bei Both Alpha von 
Arabern erstochen. Neben der Leiche wurde 
cm Notizbuch gefunden, in das Bruck vor dem 
Tode die Worte gekritzelt hatte: n Araber haben 
mich erstochen. Ich sterbe. Lebt wohL 
Freunde/* 

VERSTÄRKUNG DER GARNISON VON 
NABLUS, 

Die britische Gamtecm der als Zentrum des 
arabischen Nationalismus bekannten Stadt 
Nablus (dae bk>Jißcbe Sichern) ist in letzter Zeit 
durch Abteilungen aus Jerusalem verstärkt 
worden. 

EINIGE ZAHLEN ÜBER TEL AWIW, 

Im Laufe des Jahres 1936 werden ln Tel 
Awiw Straßen in einer Länge von 36 äi m 
und mit einer Fläche von 9340 m 3 gebaut. Per 
Ende 1936 belauft sich die Länge der 8 Indien 
ln Tel Awiw auf 64.777 m, die Fläche der Stra¬ 
ßen auf 436.236 —* Der Wasserver¬ 

brauch Tel Awiwö im Jahre 1936 «teilt sich 
auf 8 .C 68.295 Kubikmeter gegenüber 6 . 373.711 
Kubikmeter iiq Jahre 19 ?i 5 * — Di> Zahl der im 
Jahre 1986 h den Öffentlichen A u t o b u s s l ti 
des „Hamas vir' beförderten Personen er¬ 
dichte die Höbe von 28 , 414 . 4 ® föhne Berilek- 
sjohtfgnng der Abonnementefahrer, deren Zahl 
ekh auf 17.501 stellt mit durcbschmttlich 6 
Fahrten täglich). 


Carf UUiVhUa Urtmu.viiu 


Usfsimnt ln 

mail &cJirrJbf,*picreJn t PmptmnMz***. FmH- 
*rtutrJlt*in, han&rfwm m. FimAtorMamertra. OUtshuat 
fKcfmnph*m ad fclteo PipifrinreQ 


Raum genug in Palästina 


fScfi/uß des Leitartikels) 


Landbesitz jährlich nur um 0.25 Prozent des 
gecamtpaläetiueneischeu Bodens (vom Negeb 
abgesehen) verTüehrten, und daß sie seit 1020 
gpAamtpalä^tineoifiischen Bodens (vom Xegeb 
jährlich höchstens 34,000 Duuam heb au - 
baren Bodens oder etwa 0.24 Prozent etes 
bebaubaren Bodens im gesamten Palästina, 
außerhalb des Negcb, erworben haben* 

Gibt es einen ärgeren Vorwurf an die Adresse 
vier M d&ts Verwaltung als den Hin¬ 
weis auf dieses Viertelprozent? Gewiß; daß das 
Tempo des Aufbaue, und das heißt vor allem 
doch auch des jüdischen Bodenerwerba im 
Lande letzthin von uns, dem jüdischen Volke, 
abhängfc und nicht von den Regierungen ln 
London und Jerusalem, gehört seif jeher zn 
den Grundlebren des Zionismus. Granovsky 
stellt fest, daß die Paiestine Land Development 
Company, unsere große Bodenkaufsgesellschaft, 
die auch Boden für den Koren Kay eine 1 h er¬ 
wirbt, von 1910 bis 1930 431,370 Duaam, und 
zwischen 1931 und 1935 weitere 159,836 Dirnam 
erworben hat Der jüdische Bodenbesitz im 
Lande belief sich am 1 . April des vorigen 
Jahres auf 1 . 393.652 Ditnam, Er verteilte sich 
zu diesem Zeitpunkt nach den Mitteilungen 

Granovskys wie folgt: 

Außerhalb des N e g e b: 



Dunam 

Dunam 

ländlicher Boden 

1 , 080.325 


städtischer Boden 

U 0445 


Staatßlftndereien 

97.607 

L 288.077 

N e g e b : 

» 


ländlicher Boden 

41 .S 76 


Staatsländereien 

64.199 

105375 

1 , 398.652 


Der Staat hatte sich, wie man sieht, mit 
161.806 Dun am „beteiligt“, mit ganzen 11.6 
Prozent des gesamten jüdischen Bodenbesitzes. 
Man muß, zur Frage der Staataländereien, die 
Ausführungen Granovskys in ihrer ganzen 
Schwere auf sich wirken lassen; den Arabern 
wurde mehr als zwanzigmal soviel 
Staateland, bis etwa 1931 , zur Verfügung ge¬ 
stellt, als dem jüdischen Siedlungswerk; daa 
Land, das die Juden, bis zu jenem Jahre, er¬ 
halten hatten, bestand zu 24.2 Prozent aus „be- 


b&ubarem“ und zu 75.8 Prozent aus „nhhebau- 
barem“ Boden, kleinen, zerstückelten Parzellen, 
Sanddünen, Sümpfen , . . Der Autor bespricht 
in diesem Zusammenhang« etwa das berühmte, 
die Böden bei Seinakh und Beisan betreffende 
G b o r - M u d a w w a r s -Abkommen von 
1921 ; die Araber erhielten danach pro Familie 
soviel von diesem leicht bewä^pcriiaren Boden, 
wie sie benötigt hätten, wäre er nicht zu be¬ 
wässern gewesen; 400 , 800 ,, ja 1090 Dunam je 
Gehöft Das Ergebnis? Sie bebenten bisher noch 
nicht euftna! die Hälfte und boten den Rest den 
Juden zu Preisen an, die ihnen die erheblich¬ 
sten Zwiachengewinne brachten. Ein anderes, 
von Granovsky h eräuge zöge nee Beispiel: das 
Hule- Abkommen. Nach jahrelangem Hin 
und Her erhielten die Juden 1934 diese Konzes¬ 
sion zum enormen Preis von 200.000 Pfund. 
Sje Dmßten sich verpflichten, <|en Fellachen des 
Bezirkes 15.000 Dtmam, fast ein Drifte! der ge¬ 
samte. i, 51.000 Dm)am ausmachenden Fläche, 
unentgeltlich und in ameliortertein Zustande 
zur Verfügung zu stellen* während die ur¬ 
sprüngliche, im Besitz einer syrisch-türkischen 
Gesellschaft gewesene Konzession vorgesehen 
batte, daß die bezirksansäeöige Bevölkerung 
mir etwa 10,000 Ditnam — gegen angemessene 
Zahlung an die Konzessionäre — erhalten und 
diesen überdies die Ameliorieningskosten ver¬ 
güten soJitc. 

„Die Zukunft 44 

Von ihr handelt der letzte Abschnitt der Gra- 
novekysehen Schrift Die ^wirtschaftliche Auf- 
nabmefähigkeit" den Landes, die auch nach 
zionistischer Ueberzeugimg den Maßstab für 
die Entwicklung des Nationalheims und, im be¬ 
sonderen, für das Tempo der jüdischen Kolo¬ 
nisation zu bieten hat, läßt sich nicht fest¬ 
legen; sie steigert sich von Jahr zu Jahr und 
variiert überdies in den einzelnen Teilen Palä¬ 
stinas. Gleichwohl erklärt der Autor di© Auf¬ 
stellung der folgenden vier allgemeinen 
Grundsätze jüdischer Bodenpoli¬ 
tik nnd Siedlungsarbelt in Erez 
Israel für möglich und erforderlich: 

1 . Die Bedürfnisse der jetzt leben¬ 
den Generation fellachmcher Bauern 
und Pächter sollen, von Distrikt tu Distrikt, 
gewahrt bleiben. 


ihr werdet hier die warm e und nahe 
Atmosphäre zwischen Lehrer und Schlilet 
vorfinden, die für die Entwicklung der Fähig¬ 
keiten eine© Studenten so wichtig tet* Ihr ge¬ 
hört einer Anstalt an, dis ms ^mer großen 
idealistischen nationalen Bewe¬ 
gung hervöTgewachsen ist, und der Gei&t des 
Aufbans und des Schaffern der dis ganze Be¬ 
wegung durchpulst, durchpulst in besonderer 
Weise dieee Universität, die berufen ist, in einer 
entscheidenden Epoche des Volkes dte- 
&Bin sein© geistig© Bahn vor zu zeichnen . 141 
Dae ist mit wenigen Sätzen gesagt, die Leit^ 
link, die ethische Richtschnur, dl dem Bil¬ 
dung©- und Erziehung©werk der Hebräischen 
Universität in Jerusalem eigentümlich und allen 


seinen Richtungen gemeinsam ißt So vonschic- 
den auch die 719 Studenten smcL, die im gegen¬ 
wärtigen Wintersemester in Jerusalem studie¬ 
ren — kommen sie doch aus etwa 20 verschie¬ 
denen Ländern der Welt, von denen Polen, 
Palästina und Deutschland di© Spitze 
halten —, eines bindet eie alle und vereint 
selbst die stärksten Gegensätze: die Idee, dem 
Aufbau des neuen Erez Israel zu dienen, dm 
einmal wahrhaft Heimat sein wird für un¬ 
sere Kinder und Enkel, und das Giücksgefühl 
über die wieder artferstanclene, eich leben¬ 
dig fortentwickelndc, gemeinsame hebräische 
Sprache, die Sprache unserer Urväter, die 

einmal wieder die Sprache unserer Kinder 
und Enkel sein wird. 


2 * Uro der palästinensischen Landwirtschaft die 
Möglichkeit immer intensiverer Ausnutzung 
des Bodens zu geben, sollen zerstreute Par¬ 
zellen zu größeren Sfedlungs- 
blocke verschmolzen werden: auch um 
den Preis einer gegebenenfalls notwendigen 
Umgruppierung ländlicher BevölW 
rungsteile. 

3 , Kapitalkräftigen jüdischen Gesellschaften 
gemeinnützigen Charaktere ist (soweit die 
Regierung diese Aufgabe nicht selbst über¬ 
nimmt) die Möglichkeit zu schaffen, im Wege 
weitreichender öffentlicher Arbeiten neues 
Siedlung&Und urbar und bebauungs- 
fähig zu maehrn. 

4 Die Regierung soll solche Gesellst haften 
nicht nur kontrollieren, sondern durch rina 
aktive, nufbauende B o d e n p o l i - 
t i k in jeder Hinsicht, so besonders z* R. 
durch die Beseitigung fonnaJjuristiechö« 
Hemmnisse (auf dem Gebiete des vemjteteu 
BödenrechtOa Palästinas) La,kräftig fördern. 

genug ist in Palästina für viele lau¬ 
send© jüdische Einwanderer, die — getrieben 
von ihrer Sehnsucht nach der altneuen Heimat 
— nichts dringlicher wünschen als hingehend 
und zielbewußt die noch ungenutzten Möglich¬ 
keiten des Landes AuazusehÖpfea und seine Er* 
giebigkeit so zu den denkbar höchsten Aus¬ 
nahmen zu steigern.“ Mit diesen Worten 
schließt Dr. Granovsky seine Betrachtung. Sie 
stellt, unter einer sachkundigen und ge¬ 
wandten Feder, viel mehr als mir Bebaup- 
timgen dar; was der Amor, in jenem Schluß¬ 
satz der Schrift, behauptet, vermochte er schla¬ 
gend zu beweisen. 

Sein neues Buch liefert den Beweis, daß die 
Bodenfräse in Erez Israel lösbar kt. Der 
„Goodwill“ Englands wird an der Lösung 
ebenso beteiligt sein, wie — vielleicht — die 
trotz allem langsam wachsende Einsicht un¬ 
serer arabischen Nachbarn. 

Im Übrigen, und vor allem, wird das jüdische 
Volk, wie bisher, die Antwort auf die Frage 
nach dem Boden seines Landes zu geben haben. 
Er braucht uns nicht verschlossen zu bleiben* 
Ihn zu erlösen. Ist unser© geschichtliche Auf¬ 
gabe. 


Badapesfer Notizen 

(Von unserem PLF.-KonreopoiKlenten.) 

Dr* Nah um Goldmann verweilte vorig© 
Woche 4 Tage lang in der ungarischen Haupt¬ 
stadt. Seine außerordentliche Persönlichkeit ge¬ 
wann überall große Sympathien. W ie wir e r- 
fahren, kam Dr. G o 1 d m a n n mit 
einem e p e z i e 11 en Auftrag nach Un¬ 
garn und führte mit den m a ß g fi b e n- 
d e n R c g i © r u n g e t a k t o r e n « © b r w I c h- 
t i g e Beratungen. Die Tageepres&e wid¬ 
mete warme Artikel dem Referat, welches Dr. 
Goldmann in Anwesenheit der ungarischen 
Preise Vertreter über Palästina und den Zionis¬ 
mus hielt. Bei dem Press ©empfang erschießen 
auch die Vertreter der rechtsrndikalen Blätter 
^Magyareäg“ und „Uj Magyareäg'h 

Lauf unseren jüngsten In formal ionen soll die 
S a m m e I b e w i 11 i g u n g des Keren 
K a je me t h Leiene I, die seit ungefähr 
1 Y* Jahren entzogen war, ab L März Frieder 
erteilt werden, 

+ 

HitJer hat dem Gymnasialdirektor Dr. Franz 
M e z ö dm Ehrenzeichen IL Klasse für Ver¬ 
dienste um die Olympiade verliehen. Dr. Mczö 
ist bekanntlich für sein Standardwerk Über das 
alte Olympia Sieger auf der Amsterdamer gei¬ 
stigen Olympiade 1928 geworden* Dr* Mezö, ein 
Jude, hat die Au^zeichmmg, die Ihm durch den 
droits eben Botschafter in Budapest, Macken--ui, 
überreicht wurde, — angenommen* 
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Paiastina-Brief 

i Regen. 

Ia alten Synagogen der Welt hat man seit 
äem Sukkothfest die traditionelle Einschaltung 
In das tägliche Gebet aufgenommen, in derER 
apostrophiert wird, „der den Wind wehen und 
den Regen fallen läßt* 4 * Dieeeö unter allen 
Breiten gesprochene Gebet für ein gutes Regen- 
jahr in Erez Israel ist eines der schönsten 
Symbole für die innige Verbundenheit zwischen 
der Diaspora und dem Heimatland der Juden 
durch die Jahrhunderte. 

In diesem Jahr will es fast so scheinen, als 
habe man riraußfm in der Welt allzu eifrig am 
Wind und Regen für uns gebetet. Denn seit 
Wochen bläst hier der Wind mit Sturmesstärke 
miä der Regen hat in manchen Teilen des Lan¬ 
des die vierfache Feuchtigkeitamenge gebracht 
wie in anderen Jahren während des gleichen 
Zeitraumes, Nicht daß man sich über zuviel 
Regen beklagt, aber es kommt sicherlich zu 
viel Regen aut e i n rn a L Und der Regen ist 
von zuviel Kälte und von zuviel Sturm be¬ 
gleitet. 

Das macht sich insbesondere hei der 
Citrusernte störend bemerkbar. Im Regen 
kann nicht gepflückt werden und eine lange 
Aufeinanderfolge nasser Tage stört empfind¬ 
lich die Gleichmäßigkeit der Ernte und des 
Versands, Außerdem hat der Sturm In diesem 
Jahre besonders viele Früchte von den Bäu 
men geweht. „Bmra“ — Fallfnicht — Ist aber 
zum Export nicht zugelassen und muß im 
Lande selbst verbraucht werden. Darum kann 
mau in Tel Awlw für einen Piaster zur Zeit 
etwa hundert Orangen bekommen — nicht aber 
In Jerusalem, da die Transportkosten dorthin 
einen Müssen verkauf uü rentabel machen. Die 
Who sendet Instruktor innen durch das Land, 
die überall den Hausfrauen Unterricht darin 
geben, was man alles aus Orangen machen 
kann ~ und wie man es machen soll 

Infolge des Wetters muß an den wenigen 
schönen Tagen mit Hochdruck gepflückt wer- 
den, und es mangelt au Arbeitern- Viele Hun¬ 
derte sind deshalb aus allen Teilen des Landes 
in die Orangenzone entsandt worden, und so¬ 
bald nur Sonne und Wind für ein paar Stunden 
die Früchte an den Bäumen getrocknet haben, 
wimmelt es in den Pardessira von Menschen, 
die „um die Wette pflücken“. 

Der nem Oberrabbimr , 

Jerusalem — und mit ihm das ganze Land 
— erlebte besondere Festtage durch die An¬ 
kunft und Amtseinsetzung des neuen aechke- 
Erjsischen Oberrabbiners für Palästina Doktor 
H e r t z o g. Während alle Kreise des Jischuws 
an seiner Begrüßung sich mit jenem Respekt 
beteiligten, der dom höchsten religiösen Wür¬ 
denträger gebührt, löste «eine Ankunft bei den 
orthodoxen Massen die größte Begeisterung 
aus. In Jerusalem war die Straße vor seinem 
Hotel stundenlang von einer riesigen Menschen¬ 
menge blockier^ die dem Nachfolger Kaw 
Kock» immer wieder ihre Freude und Ver¬ 
ehrung bekunden wollten. 

Id einer Reihe feierlicher Veranstaltungen, 
an denen sich auch die leitenden Männer der 
Jewi&h Agency und der zionistischen Institu¬ 
tionen beteiligten, fand die Amtseinsetzung 
statt und wurde das neugewählte religiöse 
Oberhaupt von verschiedenen Gemeinden be¬ 
grüßt. Dr. H e r t z o g hat auf alle Kreise einen 
nachhaltigen Eindruck gemacht und man er¬ 
hofft sieb von seiner Amtsführung das best* 
fiir die Zusammenarbeit aller Kreise des 
Jisdmws, 

Die Pachteinnahmen dm KKL 

Eine kurze Mitteilung de« Hauptbüros des 
KKL, die in der hebräischen Presse veröffent¬ 
licht wurde, hat im Jischuw starke Beachtung 
gefunden. Die Einnahmen, die der KKL au» der 
Pacht für seine Böden in Erez Israel erzielt, 
sind im letzten Berichtsjahr auf über 10,000 
Pfund gestiegen. 

Diese Summe mag an sich und Im Hinblick 
auf das Gesamtbudget des KKL nicht beson¬ 
ders groß sein, aber sie besitzt eine s y m p t o- 
ma tische Bedeutung. Wie man weiß, sind 
die Pachtsälzo des KKL besonders niedrig, und 
der Pachtzins wird in den ersten Jahren der 
Aneiedlung überhaupt nicht erhoben. Wenn 
jetzt io steigendem Maß Facbtbeträge Ein¬ 
gehen, so i&i das ein Zeichen dafür, daß die 
Siedler auf dem Boden des KKL vorwärts kom* 
men. Hierfür ist auch zweierlei bezeichnend. 
Einmal daß, im Gegensatz zu früheren Jahren, 
der Hauptteil der Pachtgelder nicht von 
städtischen, sondern von landwirtschaftlich 
nutzbarem KKL-Boden stammt. Sodann aber, 
daß, obwohl die Einziehung der Pacht summen 
-mm größten Teil während der Unruhen er¬ 
folgte, 90 Prozent der fälligen Summen ein- 
gingen. 

Aber abgesehen von dieser Symptome tischen 
Bedeutung hat es natürlich einen erfreulichen 
praktischen Wen, daß der KKL in steigendem 
Maße regelmäßige Einnahmen aus seinen 
Buden ziehen wird. In gewissem Sinne wird 
erst dadurch der Begriff des „Gemeineigen¬ 
tums" an Boden erfüllt Und das Bewußtsein, 
daß seine Zahlung keinem anderen Zwecke 
dient als andern das gleiche Glück der A n - 
Siedlung zu verschaffen, dessen er selbst 
dank dem KKL teilhaftig wurde, wird dem 
Pächter die Entrichtung des Pacht-Schillings zu 


/ m Amtegeb^ide der Jewkh 
i Agency in Jerusalem kann 
jedermann ein* und- amgehen, 
ohne einer besonderen Kon¬ 
trolle unter sogen. m t cerden. 
Beim Eingangstor zu dem 
großen Bfhramm sieht keim 
bewaffnete Schild wache, $on* 
dem ein einfacher sefar- 
discher Portier , dem es nicht 
weiter auf fiel* daß unter den 
vielen Passanten , die am 
14. Februar, morgens, an ihm 
vorbeigingen, rund, 70 außer* 
gewöhnliche Besucher waren , 
die ihr Anliegen auf eine in 
diesem Ham weniger übliche 
Weise Vorbringen wollten- 
Der übliche Weg ist , sich 
beim Referenten melden zu 
lassen und dann zu warten, 
bis man an die Reihe kommt. 
Und jeder kommt an dte 
Reihe, remns auch manchmal 
etwas länger dauert , Der 
weniger übliche Weg ist der , 
den die 70 unangemeldeten 
Gäste beschrUten, Nachdem 
alle versammelt warm , stürm¬ 
ten sie* mit plötzlich hervor- 
gezogenm Knüppeln, Bisen- 
xfäheu, Schlagringen und 
Steinen bewaffnet, in die 
Räume der Einwanderung^* 
Abteilung, altes nieder tram¬ 
pelnd, was sich ihnen in dm 
Weg stellte. Femter wurden 
zertrümmert, Schreibmaschi 
nm und Telephone flogen 
auf den Hof* Tische md 
Stühle wurden demoliert,, 
Akten zerfetzt. Bevor Beamte 
aus dm übrigen Räumen ihren 
Kollegen m Hilfe kommen 


HELDENTAT 

konnten, hatten die HuUgrme 
ihr Werk vollendet, wehrlose 
Schreiber nieder geknüppelt 
_ eimn so sch wer , daß er 
ins SpUal geschafft werden 
mußte — und die Büros in 
ei*, wüstes Trümmerfeld ver¬ 
wandelt Ein Teil der Row - 
dies hatte auch bereits die 
Flucht ergriffen, der Haupl- 
\teil konnte von den Mit¬ 
arbeitern der Einwandenmgs- 
Abteilung überwältigt md 
von der rasch herbcigcri/- 
fenen Polizei verhaftet wer¬ 
den. 

Die Raufbolde waren Re¬ 
visionisten, Mitglieder des 
BrUh Trwmpcldor. Die we¬ 
nigsten aus Jerusalem, der 
Haupttrupp aus TeX Awiw, 
Ekron und Petach Tikwah — 
eindeutiges Zeichen eines 
planmäßigen md verabrede¬ 
ten, Ueherfalles. Ihr Schlacht¬ 
ruf; „Es lebe JabotinskyX* 

Ute Attacke auf das Amte- 
hmi# der Agency ist nicht 
vereinzelt. Revision is t ische 
Ausschreitungen stehen wie¬ 
der auf. der Tagesordnung: 
lieber fälle in Warschau. Rau¬ 
fereien in Tel Äwtw und nun 
das Heldenstück von Jeru¬ 
salem — und all dies im glei¬ 
chen Augenblick, wo der Füh¬ 
rer dieser Bewegung vor der 
Peet-Kommission in London 
die revteiöTiisttsche Staals- 
als Heilmittel fite 
Palästina offeriert. Die Jeru¬ 
salemer „PalmHm Post" 
schreibt dazu: „Solche Rau 
fer eien stellen die Partei 


bloß* die solche RowcUo: 
schäm und ihre organisier¬ 
ten Attacken favorisiert . 
Solche Raufereien passen 
schlecht zu der leidenschaft¬ 
lichen, aber doch zahmer 
Rede dm Revisionistenfüh~ 
rers vor der Königlichen 
Kommission in Ijondon . Aber 
die Revisionisten bevorzugten 
immer die Tendenz, gleich¬ 
zeitig an beiden Enden dm 
Stockes zuzupacken: Ordnung 
v n d Unordnung. verfas¬ 
sungsmäßig und gegen die 
Verfassung. Mit einer schände 
liehen Gebärde der Recht¬ 
schaffenheit verlangen sie die 
Zertifikate, die ihnen propor - 
tionett gebühren, und, dte 
ihnen niemand verweigert. 
Und dann machen sie solchen 
Krach und lärmende Damm* 
strationen, daß m wohl für 
alle Beteiligten am besten 
wäre, ihnen die Zertifikate zu 
verweigernd 

Keiner der hunderten Ara¬ 
ber , die während der Unruhen 
täglich am Gebäude der Je* 
wish Agency vorbeigingen, 
hätte es gewagt, einen Stein 
gegen dieses Haus zu teerten. 
Den Revisionisten bleibt es 
Vorbehalten, für sich die Ehr* 
in Anspruch zu nehmen, in 
den schwärm Tagen des 
Jischuw und des jüdischen 
Volkes mit derartigen Taten 
ihren. Heldenmut gezeigt m 
haben* 

—tt— (Tel Awiw), 


Große Bauarbeiten in Haifa 

Jerusalem. (Palcor.) In Haifa sind zur Ze It- 2 $ 0 ö jüdische Arbeiter bei Sauarbei¬ 
ten beschäftigt, ungefähr dieselbe Ziffer wie im Vorjahre, Nach der Meinung von Sachver¬ 
ständigen wind die Baubewegung in Haifa io der nächsten Zeit nicht schwächer werden- 
Es wird noch viel auf dem trockeagelegten Hafengeld,ndc gebaut werden, wo «ich die 
Bodenbesitz er gegenüber der Regierung verpflichtet haben, biß zu einem bestimmten Ter 
miue Gebäude aufwführeB. Ebenso werden neue Häuteraufdem Hadar Hakar- 
mel gebaut werden urw. Ferner wenden In Kürze in der Umgebung von Haifa., inöbesoii- 
de re in der Haifa, B a y Kolon i s a 11 o n ß & r fe 811 e n, Einrichtungen von 
Wa^erleitimgen, Straßen- und Hänserbauten durdigeführt werden, die infigesamt zidka. 
200.000 Pfund kosten und bei denen im Laufe einer langen Zeit 1000 Arbeiter Be*ohäfti- 
gung finden werden. 

Alle dieee Arbeiten weoieu mit Hilfe v^n Darlehen angeführt weiden, die von der 
Patestme Electric Corporation Ruthcnberg«Groppe) gewährt wurden, sowie mit Hilfr der 
Paleßfcine Electric Corporation Rntheuberg^, de* KKL,, der Hypothekenbank ur^d anderer 
Fi nanzinetitüta. 


einer freudig geübten Pflicht machen — was 
sie ftonat auf der Welt nicht gerade zu *oin 
pflegt. 

Monat der „Einbürgerung". 

Die 4CK).00Ö Juden, die heute im Lande leben, 
sind zwar begeisterte „Erez-WaelitenA aber 
außerordentlich viele von ihnen sind keine 
„PalüBtinenBcr u In staatsrechtlichem Sinne, 
Wenn man bedenkt, daß der gesamte Jischuw 
im Jahre 1919 noch keine 60.000 Seelen um¬ 
faßte, »o wird klar, daß die überwältigende 
Majorität des heutigen Jischuw* aus Menschen 
besteht, die seitdem eingewandert sind und als 
Träger einer fremden Staatsangehörigkeit ins 
Land kamen. 

Wenn sie in erheblichem Maße diese fremde 
Staatsangehörigkeit noch nicht gegen die palä¬ 
stinensische eingetausebt haben, so kann man 
wenigstens in diesem Fall die Schuld nicht auf 
die Regierung schieben. Denn wenn ein Jude 
auch nicht bei Betreten des Landes automatisch 
die palästinensische Staatsangehörigkeit erhält, 
so kann er sie doch nach zwei Jahren 
bereits erwerben, unter Bedingungen, wie 
sie in den meisten Ländern der Welt üblich 
sind Die Hauptsache ist, daß er einen entspre¬ 
chenden .Antrag stellt, 

Es zeigt sich nun immer wieder, daß eine 
große Anzahl Menschen im Jischuw, die längst 
berechtigt wären, diesen Antrag zu stellen, von 
diesem Recht keinen Gebrauch machen. 
.Alter“ und junger 4 Jischuw machen in die¬ 
ser Hinsicht keinen besonderen Unterschied. 
Ais vor kurzem ein ,.Langan&ässiger u auf einen 
hohen Verwaltungfposten berufen werden 
eollte, stellte es sich heraus, daß er es in jahr¬ 
zehntelangem Aufenthalt im Lande nicht für 
nötig gehalten hatte, auch formell dessen Bür 


ger zu werden. Andererseits gibt es unter den 
Einwanderern der letzten Zeit viele, die sich 
offenbar nur sehr ungern von ihr*m alten Paß 
trennen — seihst wenn sie dessen gewiß sind, 
daß er von der Regierung ihres Herkunfts¬ 
landes nicht mehr erneuert wird. 

Diese Gleichgültigkeit in der Frage der Ein¬ 
bürgerung fügt den Interessen des Jlachuws 
aber bedeutenden Schaden zu. Es liegt auf der 
Ifrwid, daß eine Mitbestimmung am Schicksal 
eines LÄndes nur von denen beansprucht wer¬ 
den kann, die sich nicht nur als seine Bürger 
empfinden, sondern sich auch im Sinne des Ge- 
setzes als solche bekennen. Vor der Regierung 
und vor dem anderen Bevölkenmgetejl gilt der 
Jude, der nicht im Besitze eines palästinen¬ 
sischen Passes ist, als Ausländer. In allen 
Munizipalitäten — mit Ausnahme von Tel 
Awiw — hat der Nichtpalästinenser kein 
W a h 1 r e c h t, und in Jerusalem z. B. besteht 
zwar eine unbestreitbare jüdische Majorität, 
aber diese ist in Wirklichkeit nur sehr gering, 
soweit die Wählerlisten in Frage kommem 

Die Verhandlungen vor der Royal Commis¬ 
sion haben dieses Problem erneut und verstärkt 
in den Vordergrund des Interesses gerüokt. Es 
liegt auf der Hand, daß der Jischuw seine För¬ 
derungen nur dann aufrecht erhalten kann, 
wenn er durch die Tat beweist, daß er ln jedem 
Sinne in Erez Israel nicht nur Heimatarecht, 
sondern auch Bürgerrecht besitzen und Bürger¬ 
pflichten ausüben will. Aus diesem Grunde 
hat der Waad Leumi einen ,*Monat der Einbür¬ 
gerung“ au&gerufen, in dem mit allem Nach¬ 
druck die Säumigen zur Erfüllung ihrer Pflicht 
ungehalten werden sollen, während gleichzeitig 
denjenigen, die das palästinensische Bürger¬ 
recht erwerben wollen, jeder Beistand in der 
Erfüllung der notwendigen Formalitäten gelei¬ 
stet werden wird* 

m »*» 


Dr. Maxim Reiner 

Die Pracer jüdische Gemeinde hat in 
Woche ihr weltlich« Oberhaupt verloren. A« 
•21. Feber ist Dr. Maxim Re ' J,er 
Nicht vom Zentrum dee jüdischen^ 
ist Dr. Maxim Reiner su seinem hohen jiMw^nen 
Amte gelangt und ln eeiner Laufbahn tot auch 
das Judentum nicht da« Zentrum eemee 
len gewesen Er kam auf pohtfechem Weg» 
m«einer Stellung. Aber ate «n Mann *on*>tren- 
aer Rechtlichkeit, war er, sobald er «eini Am« 
antrat, von dwm» Pflichten und deseen Würde 
durchdrungen; eah «ßiüe jüdische 
or fühlte sich ate Vorsteher der giuizcu ,-e* 
joeindo, und er bekleidete sein Amt nicht a» 
pArteimann, gomlem ate objektiver 
der die Aufgaben, die ihm feem? Arategeechälta 
äu tragen, in korrekter und in beeter m 

lösen €uchte. 

Da« Interee«e, da*? Di. Reiner mf jüdischen 
Politik führte. li^f, vt>m jüdischen Standpunkt 
befrachtet, auf einem Nebengelefeo. Er sah daft 
Heil de«-' Judentums darin, daß eich die Juden 
dem tschechischen Volk etoverloibon mid er- 
Aohtete aU Parteiführer der Tecbe- 
chojuden auf dem jüdischen Rat< 
hau« praktisch die sprachliche Ifichech^i^* 
fast einzige Aufgabe «eines Streben«. 

E« kt keine Frage, daß er dieses Ziel als ein 
Ideale* ansah und daß er in aller Ehrlichkeit 
diesen ate für Techeobon und Juden gleich 
heil voll betrachtete. Er sab e!>an in der voll* 
kommenen Angleichung der Juden an da« tsche¬ 
chische Volk nicht nur den richtigen Weg der 
Bekämpfung de« Antkimitsmus, sondern auch 
die wahre l.ö^ung der Judenfrage für Juden und 
Tschechen. 

Dk^e Anschauung quoll gewiß ans ^imr 
besten Ueberzeugnng; wir niüß&eu ans tief- 
^ter Kenntnis der jüdischen Geschichte und der 
menschlichen ^ecb einen Irrtum betrachten; 
^ ist eine fal^'he Auff^&Bimg vom Wesen de^ 
Antisemit fern iuh, w^enn nmn glaubt, daß ihm durch 
Assimilation bejzukommon sei; daß dieser W eg 
zu keinem Ziele führL lehrt die Geschichte 
zwar ganz deutlich, ja man muß sagen, daß 
der Lehrer „Geschichte' 1 in den letzten Jahren 
m sehr drastischen Lehrmitteln Übergegongen 
i«t — aber ee nützt trotzdem nicht bei allen 
Schülern, e$ gibt immer noch Ausreden, IHu- 
fionrni, Ent^cliTildigungen, Hoffnungen. Noch 
grundlege oder frei Heb ist der Irrtum der 
latorischen Auffassung, was den Sinn der jü* 
dIschen Geschichte solbet betrifft; die guten 
Schüler der Geschichte ha-ben es bereife er¬ 
kannt, daß — wie es etwa Kanteln formuliert 
bat — das Judentum seine übematiunalen Auf¬ 
gaben mir wird erfüllen können, wenn es selbst 
die Kraft haben wird, sich national zusammen* 
zuhalten: daß es aber seine übernationale Auf¬ 
gabe auf gibt, wenn cs sich selbst als Volk auf 
gibt 

Di* politische Anschauung, mm der Doktor 
Reiner zu seiner hohen Stellung im jüdischen 
Volke kam, müssen wir also für falsch halten. 
Aber — ee bewahrheitet sich an ihm die Erfah¬ 
rung, daß, wenn ein Mensch ehrlichen Charak¬ 
ters und hohen Pflichtgefühls vor konkrete Auf- 
gaben gestellt wird, seine diesen Aufgaben ge¬ 
genüber fremde oder neutrale politische Au- 
echauung ihn nicht hindert, ihnen gerecht, zu 
werden* Sein erstes Ziel war — die Gemeinde 
m tacheclifeietm Er hatte in dieser Beziehung 
freilich nicht mit den geringsten Widerständen 
zu kämpfen, denn es gab eolbstveretändlieh 
keine Partei, welche dagegen war, nnd er fand 
auch im Gründe kaum etwas zu ändern vor. 
waren höchstens kleine Ergänzungen zu den 
Verordn nagen seiner Vorgänger, welche in die¬ 
ser Richtung bereife fast alles getan hatten; «ö 
war die ans seiner politischen Ueherzeug-ung 
fließende Aufgabe rasch und wldcrfitandsice er¬ 
ledigt, noch bevor me recht in Angriff genom¬ 
men war. Aber — hier begann eben der Auf- 
gabenkre« selbst zu wirken — Dr. Reiner er¬ 
kannte in seinem Amt auch die anderen jüdi- 
«Chen Aufgaben der Gemeinde und widmete sieh 
timen mit großem Eifer, mit seiner klugen Tat¬ 
kraft, und mit anerkennemrwerter Objektivität, 
Er war ein Gegner des Zionismus, aber er hat 
diese Gegnerschaft als Gemeindevorsteher nicht 
betätigt, Palästina gegenüber zeigte 

er eine durchaus wohhvolknde EiueteQtmg. Den 
Bedürfnissen der Orthodoxie brachte er das 
größte Vorsrändnlö entgegen. Seine besondere 
Lieb© galt aber der sozialen Arbeit, in welcher 
er insbesondere bei Bcgriindung das Sozial 
Institute« der Prager Gemeinde* eine starke 
Initiative bewies. Er war ein überzeugter An 
bänger der Notwendigkeit der Vereinigung der 
Prager Knltusgcmcinden zu einer Greß-PrÄffOr 
Gerneipde, während er den Bcstrobungen der 
Organmierung der Knltu^omeinden gegenüber 
ein« gewfe.se Kühle an den Tag legte. Ein* be- 
sondere Liebe hatte er zur jüdischen Ktinfcfc und 
«einer Initiative fef die Unterstützung jMischer 
Künstler durch die Gemeinde m verdanken. 

Die Zeit der Amtsftihrimg Dr. Römers war 
eine Zeit verhältnismäßiger Ruhe auf dem jüdb 
flehen Rathaus; er war atif Grund eines Kmo* 
promfesas gewählt, nnd so trug auch 
Amtsführung den Charakter dieses Kompromiß 
«06 und der Bereitschaft der Parteien zu frted 
liohor Arbeit — in schwerer Zelt. 

Der veretorbene Frager Rösch hakol hinxpr 
läßt das Andenken an einen Mann, der, wohl 
etwa« abseife stehend vom lebendigen Strom 
der jüdischen Geschiehte, sein hohe* Amt &h 

y**** 7md «frenger Rechtlichkeit und 
ÖhjoktivittP. u'Trt Nuteen der Geuielnd^ 
waltet hat. f ^ 



















Haman — 

persischer Staatsfefnd Nr. 1 

Megilfa-Medlia Honen htt neuzeitlichen Geist. 

Das Esterbuch, dramatisch wiederholt bearbeitet, 
weist in seiner Introduktion die Form der roman¬ 
tischen Oper auf: Ein Gelage von immensen 
Bönens Ionen: Ahasveratt, König von Indien Im zim 
Mohreniande -- ein Reich von hunderteiebermnä- 
awanzig Ländern — veranstaltet hn dritten Jahre 
seiner Regierung ein Mahl für sämtliche Fürsten 
und Knechte, für die Gewaltigen von Persien und 
Medien, fiir die Landpfleger und 01>emte seiner 
Provinzen, den herrlichen Reichtum seines Impe¬ 
riums und die köstliche Pracht seiner Majestät 
sehen «ii lassen, viele Tage lang; hund-ertundacht- 
zig Tage! 

Es folgte ein Fest im Schlosse zu Susa fürs 
Volk — für groß und klein — sieben Tage lang. 
Da hingen weiße, rote und blaue Tücher mit lei¬ 
nenen und srharlftßhnen Seilen auf Pflaster von 

G rünem, weiße in, gelbem und schwarzem Marmor, 
Getränk trug man in goldenen Gefäßen; und 
königlichen Wein in Mengen — morgen!andisehe 
FTa ehtentfalfctmg. Veracbwendtmgs such1! 

Bald mußte man wieder tief in den Staats- 
sückel greifen: Die Königin VVasthi. die dem Hen¬ 
kerbeil verfallen war. weil eie den ausschweifen¬ 
den Wünschen des in Weinlaune verharrenden 
Gemahles nicht Folge leisten wollte, sollte durch 
eine andere schöne Frau ersetzt werden; dies 
durchzuführen, wurde eine unerhört große Aktion 
eingeleitet: tausende der schönsten Frauen des 
weiten persischen Beichen i strömten nach Susa, 
►Sie wurden wochenlang kosmetisch gepflegt in 
kostbare Toiletten eb^gck leidet. Und an dem Tage, 
ak sie vor Ahaeveros geführt wurden, durften sm 
sieh das Kostbarste wünschen. Nichts wurde ihnen 
versagt. Ahasvern schien nichts zu teuer!.,. 

Aber derartige Passionen vermögen auch das 
reichste Imperium aus dem finanziellen Gleich¬ 
gewicht zu bringen! — Dieses Faktum erkannte 
der Staatsminister Haman und trachtete, den 
Königsschatz gründlich nachzufiillen! — Er tat 
cs auf eine Weise, bei der auch sein zügelloser 
Ehrgeiz Befriedigung fand: für Kleidungsstücke 
mußte man hohe Stenern zahlen, also erlangte er 
vom König ein Edikt, demzufolge jedermann, der 
an Haman vorüberging i herrliche Gewänder trug 
man wohl zumeist in der Residenzstadt) erst ins 
Knie und dann aufs Angesicht Talle — als Zeichen 
der Hock Achtung. In trockener Zeit lagen damals 
die Straßen und Gassen von Susa kniehoch im 
»taub und in der Itegen|»eriode versau3c man im 
Sehl am. Wer also iHaman salarierte, war vom 
Kopf bm zu den Füßen besudelt! 

Mörderhaj hatte bekanntlich den „Haman-Gruß* 1 
verweigert. Er begründete die» damit, daß: erstens 
einem h In den untersagt sei, vor einem Stanbgebo* 
reuen hinzuknien, weil diese Ehre bloß dem All¬ 
mächtigen gebührt, zweitens, weil der Talmud 
verfügt: „Leolam jehe begadeclm tewenim, d. h, 
deine Kleidung soll efcete rein und satibei sein: 
drittens, weil sich die Thora gegen VandalisrntiR 
wendet, also auch gegen mutwilliges Beflecken 
und Ruinieren von Kleidungsstücken. {4, ß. M. K, 
2!h V, 10,) 

Haman, dem die Einwendungen Mordechn^ ge¬ 
gen den .,Ham&ii-Gruß 4i zugetragen wurden, tobte 
und wütete! — In. einem Vor trage vor dem König 
brachte Haman erneut das sozialpolitische Moment 
aufs Tapet: „Die Kassen sind leer. Sie müssen 
mirhgefüllt werden... Ein kleines Völkchen lebt 
verstreut in deinem weilen Reiche — das Juden- 


„Warum ist die Kommunistische Partei 
antisemistisch gewordenY‘ 


London. (JTA.) In der Lnterhaueeiteung vom 17, Feber vemuchte der k ü mmu niitl- 
Rebe Abgeordnet« G&IUclier abermal« gegen das jüdische Auf. 

L n - P u v 6 h ?* m Form V0D ^fragen einen Vorstoß tu unternehmen. Die 
tendenziöse Absicht dieser Anfragen wurde durch Bemerkungen anderer Mitglieder des 
Hauses sofort * n r ü c k g e wd e e e n, ^ 


Gal lach er fragte zunächst, wie stank die jetzt 
in Palästina stehenden britischen Streitkrätte 
seien, wie lange diese Truppen in FaLteiina blei¬ 
ben würden und wie itark die Garnison 
vor dem Ausbruch der Unruhen gewesen ml 

Kol o nienniiniste? Örmehy-Gore antwortete, @8 
gebe jetzt in Palästina acht Infanterie- 
B a t a i 11 o n e, von denen eines m kommenden 
Monat nach England zurüokkehren werde, eine 
Kompanie technischer Truppen, ein Geschwader 
der Luftflotte imd drei Abteilungen einer Panzer¬ 
wagen koinpa gute. Wie lange diese Truppen in Pa¬ 
lästina bleiben würden, könne er nicht sagen. Für 
gewöhnlich bestehe die palästinensische Garnison 
aus zwei Infanieric-Ikfaülonen, einem Luftge¬ 
schwader und drei Abteilungen einer Panzerwagen- 
kompagme. 

Auf eine weitere Frage Galkohers, ob es nicht 
möglich sei, den Arabern das Recht auf ihr Land 
einzuräumen und die Truppen zuriiekzudohen, ant¬ 
wortete der Minister, es sei klar, daß er Über die 
Zukunft Palästinas nichts sagen könne, bevor er 


nicht Im Berits« des Berichtes der Kgl. Kommis¬ 
sion sei. 

Ahg, Maxfon: Darf ich fragen, warum die 
KormnttTii&ti&che Partei antisemitisch geworden 
ist? * 

Die Frage blieb unbeintwovHt 

Die zweite Anfrage des Abgeordneten Galkoher 
bezog sidh auf Eingemeindungen von 
Grenzgebieten in Tel Awlw, Der Abge¬ 
ordnete behauptete, daß die Eingemeindung die¬ 
ser Gebiete, die vorher der Verwaltung Land¬ 
kreises Ham leb unterstellt gewesen seien, entgegen 
den Wünschen ihrer Bewohner erfolgen soll Er 
fragte, wie groß das angeschlossene Gebiet sei 
und ob seine Bewohner höhere Gemeindesteuern 
zu zahlen haben würden als bisher. 

Der Minister antwortete, er werde über diese 
Dinge Auskünfte bei der Paläatirra-Regiennig ein¬ 
holen H 

Abg, Thomas Williams: tet Tel A w iw nicht 
die modernste und am besten verwal¬ 
tete Stadtgemeinde Palästinas und 


volk das sehr pfiffig und handele tüchtig kt. 
E^ verdient gut! Wir wollen das Volk vernichten 
und *<dn Vermögen in des Königs Schatz fließen 
lassen;* 

Almsveroe (Melech tipeseh) ging ohne Bedenken 
auf Hamans Vorschlag ein, nahm den Siegelring 
vom Zeige Finger und überreichte ihn — als Zei¬ 
chen der Huld — dom iHamati. Die Würfe] (Purim) 
waren gefallen!... 

Wir verfolgen weiter die Handlung im Esther- 
buche: Haman war schließlich gezwungen, Morde- 
chai durch die Hauptstraßen von Susa auf des 
Königs Roß zn führen und vor ihm laut zu rufen: 
..So geschehe dem Manne, den der König zu ehren 
wünscht!" Haman eilt hierauf nach Hanse und er¬ 
zählt der Familie von seinem Mißgeschicke. In¬ 
dessen erscheinen die Kämmerer und drängen auf 
Ihn, zum Mahle der Königin zu kommen, Daa 
Verbum; „Wäjawhilii“ (auf ihn eilen, ihn antrei¬ 
ben) übersetzt Luther (offenbar nach der Sept.ua 
ginta): i e trieben i h n ! +i Es war wonach 

keine höfliche noch höfische Einladung zum Mahle, 
sondern eine Aufforderung zu einer Exekution, zu 
einem »Henkermate, 

Königin Esther hatte Indessen mit Ahasver ob 
konferiert. Sie argumentierte: Hanums Sozialpoli¬ 
tik Ist nicht nur fälsch, sie ist auch gefährlich, js, 
stuatsfidndlieh! Ein Völkchen, das handelstüchtig 
ist. nach Ifandelsheztehungen mit dem Auslände, 
mit auswärtigen Völkern, anstrebt und so den 


Export fördert, wuszu plündern, es niederzurnctzeln, 
wäre ein Wahnsinn — eine Sellistveratümmeiunig!" 

(In einer winzig kleinen Kehillah sollte ein Rab¬ 
biner angestelH werden. Allein dem Kandidaten 
schien ein Wodien lohn von zwei Gulden zum 
Leben zu Wenig. Da meinte der Vorsteher: .A on 
jedem Todesfall erhalten Sie für den Nachruf fünf 
Gulden/' Der Kandidat schüttelte sein weises 
Haupt: „Wenn alle Batebatt-hn in einem Monat 
sterben würden, hätte ich zu leben, aber was 
dann?“) 

Der König fand die Beweisführung der Esther 
von der 0 efähr lieh keit der HsmarnFolitik g-te völ¬ 
lig zutreffend und erklärte demnach Haman Ä 
Staatsfeind Petrins Nr, 1. Er fügte zu: „Deine Po¬ 
litik, schöne Königin, hat Iterz und ?eele! Mas$a- 
kres im eigenem Reiche hat mit Realpolitik nichts 
zu tun! Fort, mit dem Staatsfeind! Gerechte 
S t e u e r an f te i I u n g, wie du eie, zufolge der 
Politik Mordechals, propornerest, wäre der einzig 
richtige soziale Ausweg, um dem politischen Wirr- 
sa] zu gelangend 

Und nun w.ird uns klar, warum das Estin?rbueh 
mit folgendem Satz ausklingt: „Und der König 
Ahasveros setzte Zins für das Land und des Mee¬ 
res Inseln; und alle Werke meiner Gewalt und 
Macht und die große (Herrlichkeit Morde Öhais, die 
ihm der König verlieh, steht geschrillten in der 
Chronik der Könige ln Medien ntui Persien!“ 
Armin W M k o w i t s c h (Eger), 


BALKAN-CRIll 


PRAG 1., Na Möstku 

Provawu'kd 3. Tel. 209-65 


das bostbeknrmte Wein-Restaura nt mit dem Zigeuner-Primas ß fl JO» Q1TTO. 
Internationale Küche und eratklässige Weine* STIMMUNG ♦ GEXANG ♦ TANK 


6Mmo- saftig wie, geoß 

Lü. Orangen 
JattQ Grape Fruit 

sind immer «affiger, 
PdQstfneniiidie Fruchte. 


wäre os nicht viel besser, wenu das ganze Laui 
auf gleichem Niveau stflndc? 

Minister Oransby-Gore: loh bin darüber unter* 
richtet, daß Tel Awiw sehr gut verwal¬ 
tet ist. 

Ab?. Gal lache r: Bildet die Tatsache, daß m 
moderner ist, eine Entschuldigung für den Ver¬ 
such, die Unabhängigkeit anderer Menschen zu 
beeinträ tätigen? 

Col, Wedgwoods Ist es dem Minister auch be* 
kan nt, daß es an den Grenzen von Tel Awiw viele 
jüdische Häuser gibt, die an Jaffa angeschlossen 
wurden, obwohl sie von Tel Awirw mit Wasser, 
Gas und elektrischem Strom vorsorgt werden? 

Minister Ormshy^Gore; Es iat mir wohl be¬ 
kannt, daß es In Jaffa eine jüdische Bevölkerung 
gibt, 

(Anmerkung der Redaktion; Bei der Frage 
der Eingemeindung von Jaffaer Stadtvierteln in 
den Bereich von Tel Awbv handelt c* sich be¬ 
kanntlich um au^chließlich von Juden be¬ 
wohnte Stadtteile, die an Tel Awiw grenzen 
(Sehohnmath Floren!in u. a.) und die besonders 
unter der rückständigen Jaffa er Verwaltung 
leiden. In diesen Vierteln gibt es keine Straßen- 
Pflasterung^ Öffentliche Beleuchtung, KaTialkut- 
tion u. a. 'm. Der Kommunist Gallaeher weiß 
von alledem natürlich nichts und nimmt heute 
wrie während der Unruhen kritiklos die Rolle 
eines Sprachrohrs der arabisch-fasziüßchen Be¬ 
wegung ein.) 


0effeiitliche Stellenvermittlung. 

Zion, Zeniralv«rband. Modelh^urin in keTambcbei ln* 
ötjstrie Porten ab MorhülEiirin* Assistentin oder 

Sekretärin. Anfragen an Zionihüro, Mor. Ostrava, 
Puehmajermn 1, imtflr Chiffre: ..Modelleurin“. — 
Kontoristin, Deutsch perfekt, teilwfriso Techechkch, 
flicht Posten. Anträge ah Ziambüro* Mot, Ostrava, Pucli- 
jnajerora l, unter Chiffre: B ,E, P, PJ‘, 


TARBUTH 


Exekutive, bei dea' am 3Ö. v. M. siAttgehirtdeneö 
Oeneraiversammlunff der Tarhuth wurden folgende 
Mitglieder in d\v Prager Exekutive gewählt: Ür. S- 
Arje. <>sknr Bum m, Olga Bo husch, Dow Bieguti, Mäx. 
Brodj Prof, Dr. Aludaf Deutsch, Sehianon Ennoch^ Dok¬ 
tor Dustav Floisdimann, An I on Glaser. Prof, Dr* S f 
GoJdolmann. Dr. Karl Grünbaum. LoiiTso Berrmann, 
Dr. Gkäkfl HoffmaTm. Dir. Josef LnngeT, Josef Jakn- 
hovitä, Irma Polak, Dr. Felix Resek. Fr&L Dr. Gustav 
Sicher, Dr, Eva Sehapira, IVäana Steiner, Prof. Ludwig 
Steiner, MoschI Unger V. Waiebart, Dr. Felix Weltsch, 
Dr, Woskln-Nahartam* 

Pimm-DüppeJmirmner des Hon ebaj fit Prag. Xu 

Pu Hm erscheint die hebräisch gesprochene Zeitung $f« 
lustige PuriinTtoppelnmnirt^r mit reichhaltigem ugd 
originrilem Programm. Große Tombola mit schönen 
Preisen. Sehlaehrannot. 6, März im Blauen Saale des 
Cafe Aschermarm. — Tombolaspenden werden dankend 
angenommen und ahgeholt. — Telephon 60*1—61. 


Litlan Grllnwald, Wlon: 

{L&&£lg£ t frftfAffrf M&Stoi Uc UMti 

■rlfwFvFvwW f PiPTrillpPFw 'WfVW 

Astkasdmmstk 

Nicht allzuvielen mag e? bekannt sein, daß 
Goethe sich in jungen Jahren mit der Purim- 
gasch ich te dramatisch auseinandergesetzt ho t. 

In seinem moral beh-politi scheu Puppe na pie! 
^Da? Jahrmarkt fest zu Plunders weitem** läßt er 
— nachdem er Typen der verschiedensten Gesell- 
schaftsa eh lebten vorgefjihrt hat — durch die ..Bis- 
Toaria von Esther 1 " an Sündigem 

•Das „Janrmarktefeet zu Phmdersweilero^, unter 
dessen Masken wirkliche ~~ in Frankfurt und sei¬ 
nem geselligen Kreis — existierende Personen zu 
erkennen waren, erregte l>ei seinem Erscheinen be- 
trärhUichee Aufsehen, aber zum geringsten Teil 
durch die in diesem Puppensptel enthaltene Lokal- 
satire. sondern dadurch, daß Goethes Formgebung 
und Sprache von der bis dahin konventionellen 
Regel sich entschieden abhob. In dieser „Samm¬ 
lung- belebter Sinnfredißhte ; \ als welche Goethe 
dieses Puppenspiel selbst bezeichn etc, leuchtet be¬ 
reits klar seine eigene Art — diesmal von der hei¬ 
teren und satirischen Seite — hervor. 

In der Purrmg^schichte wird uns überliefert, 
daß H&man über Mordechai ergrimmte, weil sich 
dieser vor ihm nicht beugen wollte. 

1V , .Es erschien ihm aber verächtlich (heißt es 
Tn der MegilSah), an Mordechai allem Hand anzu¬ 
legen 1 *, d. b* er wollte den Mordeohai noch tiefer 
treffen, indem er sein ganzes Volk mit Vernich¬ 
tung bedrohte. 

Wie sieht mm Goethes Dichterauge diesen 
Grundzug in Hamans Weaen? Und desgleiohen die 
Nachgiebigkeit des Königs, welch leides die Ge¬ 
is chiclite ohne weitere Erklärung berichtet? 

In einem breit angelegten Dialog zwischen dem 
König und iHaroan füllt Goethe diese Lücke aus. 
Ex läßt den Haman Bö^willigketten und Verleum¬ 
dungen gegen die Juden aus sagen — Goethe war 
bekanntlich kein großer Juden freund — die Ant¬ 
worten 4m Königs sind aber durchaus überlegon 
und von einer bemerkenswerten Objektivität. 

Er liebt die Juden nicht gerade, läßt aber keine 
Uebertreibimg zu* 

Haman: Er (der Jude) weiß mit leichter Müh 
und ohne viel zu wagen, 
Durch Handel und durch Zins Geld ana dem 
Land zu tragen. 

A e h as ch wer; Ich weiß das nur zu gut, mein 
Freund, ich bin dicht blind: 
IDoob das tun andre mehr, die unbeechnltten 

sind! 


Haman häuft nun Material, um den König gegen 
die Juden aufzubringen: ste verachteten seine 
religiösen Gesetze und bewegten dadurch mög¬ 
licherweise auch die LamWkmder zum Abfall 
von der i^aatereligion. sie beraubten das Volk, sie 
wären feig, sie bestächen durch ihren Handel und 
verführten damit auch die Weiber und bereiteten 
Revolutionen vor.,. (!) 

Doch alte diese Gründe beunruhigen den König 
nicht Im geringsten. Reich ist groß, ?ein 

Thron von den Vorfahren gesichert, er kann sei¬ 
nem Heer vertrauen, und da* Bewußtsein seiner 
Majestät verleiht Ihm völlige Sicherheit. 

Nun wagt Haman einen letzten energischen Vor¬ 
stoß: indem er nämlich dem König von einem an- 
gebfu-hen jüdischen Attentat auf dessen Person 
Nachricht gibt, raubt er Ahm endlich den bla nun 
unerschiltterliehen Glauben an seine UoiantestibAr- 
keit. Er malt. Ihm sein bevorstehendes grausiges 
Ende durch Mörderhand in den buntesten Farben. 
Acha^ehworois beginnt um sein Leben zu bangen, 

,,Nui> sofls der ganzen Welt vor meinem Zorne 

grauen! 

Geh, laß mir auf einmal zehntausend Galgen 

bauen!“ 

Human spielt noch den Großmütigen, 

..Haman (kniend): Unüberwindlichster! Hier lieg 

ich, bitt uui Gnade! 

Es wär um ■« viele Volk — und um die 
Waldung schade.. 

Erst jetzt entschließt sieh der König, dem Haman 
die Juden auszuliefern. 


dtei faiiU* 

Die Dampfwalze 

3m friedlichen Sommeridyt eines Feldweges 
tauchte plötzlich eine Dampfwalze auf. Giftig wie 
eine feindliche Propaganda spie ihr Führer feuri¬ 
gen Odem aus, der altes Lebendige bedrohte* Die 
jungen flinken Käferehen flohen geschwind in 
benachbartes Gelände, die Alten vergruben sich 
tief in den Boden, Nur ein dicker Käfer sinnierte 
auf der Wegmitte: „Was inan so Über den 
Schrecken der Dampfwalze hört ist sicherlich 
übertrieben. Zunächst ist ja gar nicht sicher oh 
ihre Kraft bis zu mir reicht. Und dann, was will 
er denn gar Schreckliches? Einordnen, ein ordnen 
muß sich altes. Und ist er nicht herrlich in seiner 

g -amtenen -Härte, wie er die ungefüge Masse tenkk 
t seine Leistung nicht bewundere..*** Da* Wort 


erstarb Im Munde> die Wake war über ihn hin * 

weggegangen. 

Die Blindschleiche 

Ein Blimteehl eichenfräutein wünschte rieh sehn¬ 
lich ein Kreuzeszeichen auf den Kopf, Jeder 
Wun?ch geht in Erfüllung pflegte der selige On¬ 
kel Jonathan zu tragen, cur manchmal erlebt es 
der Wünschende nicht. Das Bliudschteichcnfräu- 
lein erlebte es, denn — Oh Wunder der Natur — 
auf ihrem Kopfe tauchte plötzlich ein Kreuzen 
Zeichen auf. Nun sonderte sie sich von den Blind- 
fsehteicbftü ab und bewerte sich nur noch in Kreuz¬ 
ottern kreisen. Papa Blindschleiche wackelte un¬ 
zufrieden mit dem Schwanz und erklärte, das 
hieße die Tradition von Generationen verleugnen. 
Aber Mama Blindschleiche blähte sich: „Du bleibst 
ehevi ein gewöhnlicher Wald- und Wiesenprnle- 
tarier und hast keinen Sinn für die höherenHAm-hU 
Honen der Jugend, Wenn du sehen könntest, wie 
der ütterich sich Ihr nach schlängelt.,Kurze 
Mt darauf brach ein Rudel wilder Buben in die 
Rüsche. Die Blindschleichen mit ihrem feinen Ge¬ 
hör hatten sich rechtzeitig verkrochen. Die Kreuz¬ 
ottern richteten eich züngelnd empor, so daß die 
Buhen eie nicht anzufasHm wagten. Nur das Blind- 
schkuchenTriiutem erblaßte vor Schreck so sehr, 
daß sogar das Kreuzeszeichen verblaßte. Da er- 
schlugen sie die Buben und trugen sie im Triumph 
als Beute heicm. Papa und Mama Blindschleiche 
aber weinten sich blind vor Trauer tim Ihr Kind 
und schleichen seit dieser Zeit mit diesem Namen 
durch die sonnigen Forste. 


Urwald-Sitten 

Mitten im Urwald steht eine alte Kokospalme, 
auf deren Stamm ein eifriger Forscher in Dsohnn- 
gol&prache unlängst die Aufschrift entdeckte: 
,,Zum guten Kaffeehaus". — Täglich um die fiiofte 
Stunde kommt dorthin eine Herde Affen. Sie 
putzen sich, blecken die Zähne, trinken ihre Kokos¬ 
milch oder ihre braune Nuß und erheben ein mör¬ 
derisches Geschrei. Sie werden vom ganzen Ur¬ 
wald verfolgt. Die alte Kokospalme rauscht in 
ihrer Krone: „Sicherlich geschieht euch Unrecht, 
Aber vielleicht würde es ein wenig, ein wenig 
besser werden, wenn Ihr ein wenig, ein wenig 
ruhiger wäret.“ Aber die Affen im Urwald bei 
ihrer braunen Nuß haben das Rauschen nicht ge¬ 
hört Oskar, 


Afdtotime* um Pultet- 

PnfakpMS 

Zutn 15, Todestag. 

Fonpör-Lynkeus 1 , des jüdischen Philosophen 
und Sozialreformers Gesell sch altsordnung be¬ 
ruhte auf der These; „Es darf keinen hungri¬ 
gen Menschen geben .. S 1 
Die nachfolgenden Aphorismen stammen aus 
dem Nachlaß, der sich im Wiener Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv befindet und sind mit be¬ 
sonderer Bewilligung von Josef Fr ä n k e 1 
zusammengestellt worden. 

Nicht 2000 Jahre, sondern 500 bis 300 Jahre lie¬ 
gen zwischen Aristoteles und um, dann Nacht 
und Mittelalter. 

Licht erhellt die äußere Welt, Dunkel die innere. 

Mensch und Luftballon blähen sich um so 
mehr, je höher sie steigen. 

Ein neugeborenes Kind Ist das egoistischeste 
Raubtier; es erobert sich das Leben, obwohl es 
schwach ist, nur wir geben diesem Räuber leicht 
und gern, was er will. 

An Kindern sind drei Dinge ungenehm zu be¬ 
obachten: keine Narrheit, keine Verstellung, keine 
Frivolität. 

Die Welt ist wie eine neckische, halb untreue 
Geliebte, lachende» Auge in Tränen. 

Denken gehört zaim „Sein 11 , wie Riechen und 
Hören. 

Wem da* Glück hold ist, dem glaubt man Ver¬ 
stand aus den Augen leuchten zu sehen. 

Je mehr man jemanden achtet und schätzt, 
desto weniger intimen Umgang soll man mit ihm 
pflegen. 

Gold erwerben ist tierisch, Geld besitzen mt 
göttlich. 

Ohne positive Religion lebt richs schwer* mit 
keiner noch schwerer. 

Das Individuum ist wie eine stets gespannte 
Feder. 

Wenn wir Erbsünde haben, warum auch nicht 
Erbtngeod? 

Liebe zur „Menschheit“ ist ästhetisch, liebe zu 
allen Menschen reell 
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Nationalismus In der 
rumänischen Advokatur 

(V <m unserem Korrespondenten,) 

e, hl Bukarest, Endo Feber. 

I 

Die TTmon der BarreÄiie in Bukarest hat. an 
alle Ad vokale n kämm ern Eußiäniensdie Frage 
gestellt, nie sie ei oh zur Narionalteicnxng des 
Advokatenberufes stellen* Den Nationalisten 
ist es nicht genug, daß TO Pment aller Advo¬ 
katen Rumäniens Rumänen von Geburt sind, 
eie wollen volle 100 Prozent. 

Den Anstoß zu dieser Bewegung gab der 
Nationalismus bi tierischer Prägung: Nation und 
Staat sind klentkeb. Die M^hrhcitsnnUun bat 
die Macht und mit der Macht d<is neckt, und 
Recht ist. was dar Nation nützt, Alles gehört 
und gebührt der herrschenden Nation — auf 
allen Gebieten, also auch auf dem der Reehte- 
amvaltschaft* und erworbene Rechte werden nur 
geduldet, soweit man sie gerade noch ertragen 
will insbesondere richtet sieh diese deutsch' 1 
Nazimeütalität gegen die Juden, 

Diese vertreten, wie stete die Schwachen in 
der Welt — die Moral, das allgemeine Sitten- 
die Gedanken von *ter Freiheit und der 
Gleichheit das göttliche und das menschliche 
Recht Ais dem Kampfe nm das Stückchen 
Brot wurde ein Kampf dar Wcltan^chauungon. 

Zu dieser Frage der NationalisSöfung gibt es 
vier Standpunkte: erstens einen evojutivea 
,S?a7.i][: ;nkL dem auch die Juden sich anbeque- 
men. Man braucht keine besonderen Gesetze, 
rrm den Advak&ten beruf zu no.t.inm.lisiorou. 
Dir's kummt von soUißt Schon \mhm die RmnM- 
aeu die Mehrheit In Jp>n aUemmsteu Barrwius 
mul auch diese werden von Jahr zu «Jahr im* 
xner mehr rumänisch; Selbst in der jüdischesten 
Kammer von Cornau ti haben ^icb die Verhält- 
nis6e sehr stark zugunsten der Rumänen, ^e- 
ftmlerL J919 gab es im Barröau von Cernautl 
220 definitive Advokaten, davon waren 20 Ru¬ 
mänen (ß Prozent) tmd ISO Juden (84S Pro- 
zünö, der Reet verteilte ejeh auf Ukrainer und 
Deutsche, Am L Dezember 1036 gab p& S26 
definitive Advokaten, davon schon 208 Rumä- 
neu. Die Zahl der jüdischen Advokaten iet um 
22 Prozent gefallen. Da© rumänische Element 
in der Advökafcenkammer wächst von Jahr zu 
Jahr. Die Juden ziehen ©ich vorn JueAtiwtium 
zurück. Im ersten Jahrgang der jicridi©ehen 
Fakultät von Cemauti gibt e» im ganzen nur 
sechs eingeschriebene Eurer und — keiner von 
ihnen wagt e© m den Vorlesungen teilzuneh- 
men. Dies nur nebenbei. 

Die zweite Gruppe will da© Ende dieser 
Entwicklung nicht abw&rten, Sie verlauft den 
Numeniß nmiu© für «He ethnischen Minoritäten, 
Die dritte Gruppe verlangt den Numerus 
nullus nur für die Juden und die vierte 
Gruppe wffescht einen Numerus proporfclonalis. 
<L h. etwa 80 Prozent für die Rumänen und 
50 Prozent für alle übrigen Minoritäten* Nach 
dleaem Schlüssel kämen auf die Juden etwa 
4 Prozent 

Wohl hat eine Aenderung des Advokaten- 
geeetzes .ohne Aendenmg der Kcmetitaitnon nicht 
möglich. Sie aber will von Glauben©- und Ra©- 
eenuntererhieden nicht© wissen. In nationalieti- 
schon Kreisen rechnet man nun mit einer 
Aeodenrng der Konstitution, für alle Fälle aber 
damit, daß sich auch legale Möglichkeiten Ha¬ 
rle a werde JA lim dem Prinzip der National ieie- 
rang vollauf Rechnung tragen zu können, z. B, 
liegt ein Vorschlag vor. daß die Union der 
Ad v ok&t enk&mmein in Bukarest dm Recht 
haben ©oll« die Leitungen aller Advokalenkam- 
morn im ganzen Lande zn ernennen, und da in 
der Union nur ein einziger Jude eitet, die ande¬ 


ren bi© auf wenige Ausnahmen extreme Natio¬ 
nalisten eirnL ist leicht zu erkennen, nach wel- 
rhen Geeichtepunkten man bei der Einschrei¬ 
bung neuer Advokaten vergehen wird. In man¬ 
chen Barrean*, s. B. in Jassy« ist schon ©eit 
Jahren kein Jude eingetragen worden. 

In den loteten Tagen haben in den Barre»*» 
der meisten Bezirke de© Reiche Plenarver¬ 
sammlungen etattgefuüdniL An mehreren Orten 
hat man durch Gewaltimßiiahmeu die Teil- 
nähme von Juden ganz oder teilweiße verhin¬ 
dert. Im allgemeinen sind die Ergebnisse dieser 
Pleaarversammlimgen offen oder versteckt 
jiatmnaliotisch und für die Juden ungünstig, 

XL 

Mit ganz besonderem Tntcreeee hat man auf 
die am 7, Feber & t&ttgefundene Plenarver¬ 
sammlung der Bukowmaer Advokatenkammer 
a I© der verjudotosten ganz Rumäniens geschaut. 
Sie mhm einen inten-esanfcen Verlauf/ Im Hin¬ 
blick auf die große Anzahl von Juden und die 
persönlich guten Beziehungen der wenigen zur 
Versammlung erschienenen mmänBuchen Advo¬ 
katen zu ihren jüdischen Kollegen, verlief die 
VersanmduUg ruhig und selbst jene, die für den 
Numerus proporti onalie eintraten — Numerus 
millu© hat keiner verlangt — befleißigten ©ich 
einer maßvollen Sprache. Interessant ißt, was 
der radikalste unter diesen Nationalisten, ein 
Advokat Dr. Octavian Scalat. Mitglied der 
extrem antisemitischen, chrißtlieh-nationalen 
Partei, gegua die Zulassung der Juden zur Ad- 
vokahir gesagt hat; Es gibt kein Leben (Mue 
Gott. Auch zur Ausübung der Advokatur muß 
man Gott im Herzen.tragen — ohne Rücksicht, 
w-. Ich er RoHgionfrg^llschaft mau «^gehört. 
Atbefeten können und dürfen also nicht Advo¬ 
katen sein. Nun gibt es klassische und moderne 
Juden. Die kJassiec.hen Juden halten fest an den 
fünf Büchern Mosäs und an dm Talmud, Nun 
enthalten beide eine Reihe von Vorschriften 
sehr harter Natur, a zw, du* Prinzip der Tal¬ 
linn (Aug J um Äug* usw,), ferner das Recht, 
mehrere Weiber zn heiraten, da© Recht, Wucher 
zu nehmen, Sklaven zu halten und Schuldner 
in Sklaverei zu verkaufen. Alle die©» 1 harten 
Vorschriften hat da© Christentum beeoitigl tmd 
nlte jüdischen Advokaten haben als moderne 
Juden — im Gegen tat z zu den kl Riechen Ju¬ 
den — dies anerkannt uud halten Bib©I und 
Talmud für nbenvunden, halten ©ich von ihrer 
Religion entfernt, h^bem also den Glauben an 
ihren Gott abgegeben, ohne einen anderen 
Glauben angenommen zu haben. Also sind die*te 
jüdischen " Advokaten A t h eisten und 
Atheisten dürfen zur Advokatur nicht zugela©- 
©cn werden- 

Di&s war der langen, wohl überlegte % an© 
dem Manuskripte vor lese, neu Rede kurzer 
Sinm r ^ 

Und mro ©eine Konklusion; Er ist für'^mne- 
rus preportionali©. Sein Schluß entsprach" nlbfit 
der Prämisee, "Wäre sie richtig, dann dürfte 
kein Jude zur Advokatur tu gelassen werden — 
also Numera© tmlLOß. Sein ifumerue proportio^ 
nahe trägt einen WiderBpruch in eich. 

Die große Versammlung nahm diese Rede 
mit Heiterkeit auf. Viel hätte man ihm erwidern 
können und einer rief ihm zu, daß Stifter 
der Kirche ©eibet die jüdische Bibel für unab¬ 
änderlich erklärt hat und für eo ewig wie Him¬ 
mel und Erde* Man hätte ihm auch ©ag# kön¬ 
nen, da ß d ie jf Id heb e Bi bei die Sk la v e n be tVeinng 
mgeleitet hat, und daß dm kirchliche Mutimm 
date sed nihil inde sperantes — gebt Darlehen 
ohne Zinsen — von die©er jüdischen Bibel 
iMammt. Man hätte ihm, dem Rumänen, der von 
kn Römern abetanrftlL ©ageu können, wie un¬ 
recht es wäre, die Rumänen Für die rÖnTUoben 
12 Tafeln mit dvren Prinzipien der Talion (Ver¬ 


geltung) und d^r Schitld'knechteoba.ft verant¬ 
wortlich m machen. 

Aber die Versammlung — Nichtjuden und 
Juden — ©tmfte ©ein© Versündaguag gegen den 
heiligen Getet 4er Bibel, indem ßic ©ich auf eine 
Widerlegung dieser Diskrimination der Bibel 
gar nicht öintieß. und er mußte e© erleben, daß 
die anderen Vorkämpfer de© Nnmerufi propor- 
tionafi© ©einen .Antrag akzeptierten, aber nicht 
seine Begründung. Am Schluß der Versamm¬ 
lung wurde der Antrag auf den Numerus pro¬ 
portionale© mit 390 Stimmen gegen t3* die für 
ihn gestimmt haben, abgelehnt 

Diese Entscheidung der Bukowdnaer Aavo* 
katenkammer hat al>er nur den Wert eine© Gut¬ 
achtens, dem da£ Gutachten wohl der Mehr¬ 
zahl der rumänischen Barreau© entgsgnmtebt 
Dm letzte Wort wikI da© Parlament haben, dem 
der diesbezügliche Gesetzosentwrurf vorgelegt 
worden wird. In jüdischen Kreisen eicht man 
der nächsten Zukunft mit ß^orgni© entgegen. 

ISLAND 

Tagung des Hechaluz. Vom ID. bis 2S, Feber 
fand W Prag die Moazah de? OhahtTverbiLndes 
statt. Sie wurde am ID. Feber, abends, m über¬ 
füllten Wintergarten des Gaf6 Asehenn#nn durch 
eine TmmpeMor-Tcier eingeleitet* bei der der Ge¬ 
fallenen in Tel Ohaj gedacht wurde. Di© Prager 
Hitchsrharah-Pliurah führte mm wirksamen 
„KückbUek auf Tel Chaj H vnr # Am ersten Arbeits¬ 
tage der Moazsh hört du Plenum fünf Rcfo- 
rate, über die politische 'Lage das Zionismus, die 
Haltung de? Jischnw wäbteud der Unruhen, zwei 
R^temte ilbi^r die Aufgaben der Kiblnubewegunn* 
vrbiiers ein Referat üH it (bt^ ?t©Uwtändige Arbei¬ 
te rsiedürngfi werk io Erez Israel. Di* Diskus* 
s I © n zeigte die große ^pa.utmng. die die Bewe¬ 
gung Infolge der Erekini^^c erteßt bst und war 
iroteagen von der Erkenntnla der Notwondi^keit 
.Gter vorhau denen Kräfte, besonders die der jüdi- 
fcicb^j JligondbewegungeD ru einer einlteiüichou 
Tat zutfammenrufasscD Der RÄChcnschaftsberiebt 
des Merkas Hechaluz wurde mit lebhaftem Inter¬ 
esse ^ufgeuommen und gab Anlaß zu einer gnind- 
tegenden Analyse der Situation innerhalb des 
fschoehöstowakisehe'n Hedbaluz* Etncn tiefen Ein- 
driick binterliPÖ das Tteferat dos Pinka^ jtft- 
schiscb vom Mcrkas des Wottehato iu War¬ 
schau, der die Aufgaben der Wcltäjewogung des 

Hecüi|iz In der houthron Situation aufztiennote. 

Worte hoben besonder die NotwondJgkek 
dos Zus^mmcnschliissoa de* gesamten rhatuzi- 
Rehen Lagers hervor und werden ihren Nienl^r- 
selilag ki den Beschlüssen der Kommisionon fin¬ 
den* 

Krcisteg der soz- zion* Arbeiterpartei in West- 
Minnen. Am 21. Folier fajid In Töplitz^Schöa^n 
der Krder vereinigten Partei atatt. Vertre¬ 
ten wxrm die Orte Karlsbad, Remote n. Brüx, 
Biliu, Teplü?* Schönau, Leitet ritz, Au-?ig. Lobe- 
sitr, BodeaibAch* Unter dm ^'or^iU der Chawe¬ 
rim Dr* Kkmont uud Franz Brada verliefen dir 
Bemuagfeß J^.hmtem Ennvernahmen. Pr, Rof f- 
^n a n n erpÄtteU ©ln agezeichnete Referat über 
<die Lageim Ziohlsmul und SStTwue der jüdischen 
Arbeiterschaft, Dr. G rü n b e r g e r über die Pro¬ 
bleme der Landespolitik. J, Edelstein gab 
dann einen Ueberhiick über die Situation Im 
tecbsl. Zionismus* Nach einer Mittagspause wurde 
die Debatte abgeführt, an welcher steh Dok¬ 
tor Heski, Dv. Lederer, Dr. Stecher, Dr, Kieme nt, 
¥. Broda und M. Reich beteiligten. Die Beratun¬ 
gen wurden mit einem Schlußworte Bradas* Wahl 
einer Kreisleitung und .Annahme der Hc^olutionen 
beendet. Ir» die Kreisleitun g wurden Dok¬ 
tor Kami! Kolm, Tug. Thein (Aussig), Robert Bo- 
haaoii (Warnsdorf), Ing, Löw (Karlsbad), Lm Kahn 
(Brüx), Dr. GutteMtetn (Bodenbaob) und M. 01in«r 
(Teplitz-Scbönau) gewählt, U* s. wurden die fol- 
jr^nden Resolutionen angenommen: Die Kreistag 
hilllcon die politfechen Rlohtj Indeo der Exekutive 
de© Inhaltes* daß die Partei eine ©albstäitdigo Lart 
de&politik betreibt und sich vorbehält, nach dor 
gegebcDcn Situation K^opcratioupn mit Hinderen 
Parteien einzugeheu. Die Exekutive wird betoif- 


UNTER DER LUPE 

Siebzehn grebe Verstöße 

qt’ijen die Gesetze der deutschen Sprache 
heit Prof. Arttost Kraus in der deutschen 
Übersetzung eines Privatbrlefes 'ins i er- 
strjfbemn Professors Prkaf durch den 
deutschen ümcersitäfsprojemjr Pf ? t =- 
n er festf/exteiU, Diese Übersetzung er¬ 
schien knapp nach dem Tode Pekafs in 
großer Aufmachung im Zentralorgane 
der Sudeiendmtschen Partei J> i e 
Z e i f\ in. der knapp vordem die 
Sprache einer im Orbis-Verlage erschie¬ 
nenen Broschüre als , t gaftefanisehe$ 
Deutsch“ charakterisiert icorden mr . 

Die Kinder In Deutschland 

wurden mH einem neuen Jugendbuch# 
beschert, das Elvira Bauer itn I erläge 
des „Sturmer“ herausgegeben hat , Per 
Titel des Buches lautet; 7 Jrau keinem 
Fuchs auf grüner Heid und keinem Jud 
bei seinem EtiF*. Hier eine kleine Kost¬ 
probe , die das bei den deutschen Kin¬ 
dern anscheinend so höchst aktuelle 
Thema der Rassenschnnde behandelt.: 
„Was Ist der Jud ein armer Wicht, 

Mng seine eignen Frauen nichtI 
Fr meint, er sei entsetzlich schlau. 

Wenn er sich stiehlt ’lte deutsche Frau. 
Doch seht ihn am den Juden hier, 

Fr paüt gar nicht einmal zu ihr! 

Bei dieser dcut^hen Frau* 0 Graus. 

Sieht er ja ganz erhörcnlich aus. 

Jodet» würde besser stehn. 

Er Heß die deutsche Frau gehn 
Und ging zu seiner .Kalte* schönt 
Fern diesem Buche t das auch viele 
dem Texte angemessene lUmtmtiönen 
enthält, werden wohl die Eltern und 
Lehrer, besonders die Sprachlehrer* eine 
große Freude habe*). 


tragt, die Vorh&üdlungeti mit der Jüd* Partei im 
üsijino der Beschlüße de,- Zlößtetentofif ■' weiterzu* 
fuhren. — NTlt Rücksicht darauf, daß die 
mnikgoö Jos Protokolle? über den £ i n t ?■ 1 11 d e r 
p Z. in den Landesver b a n d von df n ^in- 
zokten örbsgnjppen bisher nicht erfüllt -md. för¬ 
dern die Kmstegc deu uesohäfuführenden Aua* 
s^hriß Zionistisrhen Zentral verbau des auf. den 
Ortsgruppen .-triktea Auftrag zu erteiten* die Be 
dirigtmgen PTOtokclIe? hinnen I Monat tn 

erfüllen. Gleichzeitig werden unsere Gnippen mt- 
gefoni&rt, die Ma^liedaverzelohni^c der PxckiiTtec 
unv©rtügiich '-onuIe^D. — Für dte KKL, - 
Aktion, die im Mai smrJindon wird und die 
zum Ziele baJ, den großen koloniwJorisehen A^or- 
stoß in Hute tu finanzieren und neuen Lebens raum 
für das Jüdische Volk zu «chaffen, stellt Partei 
alle ihre Kräfte zur Verfüg;ing. — In unse¬ 
rer Partei kann ein Chawer eine verantwortliche 
Funktion mir ansüben, wenn er seiner Verpflich¬ 
tung dem Keren Hajessod gegenüber na^h- 
gekommen ist* 

Vom Tectieteth Lawan. Bet mittelniühriscUe Km* dee 
T* L. veransUlt*te für die Dauer der Semesterfaxteii 
(1. hi^ 7* Februarj ein Wir»terjportJr lo &rahany. Zu 
diesem Zweck© wurde dom T. L. licbcnsniirdiffcrwcISF 
die Jnb. Mafiarykova %o)a rur Verfügung 

pstellt. Die Ächflnet» R^afliliohk^ftea* der TnrnfraaL der 
Ldnkl^ideraurrs hsw. einerseits, da^ wuM«rv- a frftaQ Vsr 
min und jfüji^iipr 1 ' Scli nee weiter aniercr^clt-, crtn ; sgHch 
ten in nincr voUkOznmenen Wel.*c die Einhaltung de? 
1 ajrcrprojrramm^ Neb^n fteu iägHeti regelrecht durch 
geführten HehräifchktirApn* Lese zirkeln, Heimabenden 
xmä Feiern wurde airah ein reldikiltiges Spbrtprogramn 
betrieben. 0-y. 


Dr. Fr«rtz K^bisr; 

JeküAa ikte&ksam Uist 

'(Au© einem Essay) 

Der auch hierzulande bestbekannte jüdische 
Rezitator JehudaH Ehrenkran/ wird im März 
in einigen Orten der Tschechoslowakei Vor¬ 
tragsabende veranstalten, 

... Kr n^igt sich nicht nur tib©r das geschrie¬ 
bene AVort, er beugt sich vor ihm, um in Demut 
all© darin ver borgen an £ oh ätze hcnomvhoten* 
Mit dem edelsten Instrument* da* ihm ein gü¬ 
tiger Himmel verlieh: mit seiner Stimme, Ei Der 
Sümine, weich und wurm, gleich dem Ton des 
Cellos, in der viele Bthnmen wobÄ, wie die 
Fülle der Blüten im Keim: ötlmmen von Kindern 
und Greisen* Männern und Fr-meu, hohe Btimmen 
und tiefe, Stimmen von Mächtigen rtnd Prophi> 
(©n, von Go®^Uten und Darbenden — von 
diesen vor allem — * Srimra-ur der Klag© l der 
Anklage, dos Gürtchtos und der Goado. 

Hebt Ebre.rikranz zu lesen an, dann hl es. als 
dtmrierte ein ^miachtiwtres Orchester aus auf* 
ff©soh!a^«oer Partitur. ..Rezitieren — das heißt 
Stimmen der Geister zitieren 4 "* so sag-t er selbst 
mit tiefstem Recht von selbst Br ist Bf- 
ßdiwÖret, der aus den stummen Zeichen der 
Schrift Gestalt und Schicksal in ein raumlüses 
Sein bannt. Nein* er wetteifert nicht mit der 
Bühne* und ihre Gesetze Vmfi nicht die seiner 
KwvU. fiter i^f eine eigene, seine Kunst am 
Werke. Ein m::racher Film rollt ab auf unsteht- 
birer Leinwand. Ja. die Unmittelbarkeit, mit 
der dir. durch den Zauber des gesproohoneu 
Wortes vermöge einer unerhörten stimmlichen 


Wandhmgsfälugkcit entbundenen Bilder ein- 
*anclcr folgen, gemahnt an den pausenlosen Fluß 
des teufenden Film band es. 

Prosa ist das Element Ebreok ran zacher Kunst, 
Durch die Rhythmen der gebundenen Sprachi\ 
?o meisterschäft er sie w-iederzugeben vermag* 
fühlt er sich beengt* Der Drang des MeuscbÜn 
dieser Tage nach neuer Form* doppelt stark ln 
Jehiicla Ehren kränz, da es zugleich der sich 
wandelnde Jude dieser Tage ist, hat seine Nei¬ 
gung zur hörbaren Gestaltung un^bumkmer 
Sprache bestimmt.. Weil die bindende* formende, 
gestaltende Kraft in ihm übermächtig Ist, kann 
ihm das geschlossene* üb er bestimmte Gehäuse 
des Gedichte nicht genügen. Sehnsucht nach 
höchster Bindung treibt ihn: Zusatnmcnschfute- 
ften im Feuer seiner Sprache die Schicksale der 
Geschlechter, Zwiesprache herbeten führen zwi¬ 
schen Lebenden und Toten, reden und rufen 
lassen dia Kehlen Verschollener, in eins zu 
sohmeteen Sidduchzen und Jauchzen, gestam¬ 
melten l^aut des Erniedrigten und die Ekstase 
tim Sehern 

Tradition — Ehreükranz fühlt sie sich auf- 
erlegt nh persönliche Aufgabe. Er weiß* daß 
M Sigp- : Immer fluch ^innvoBe^ Verknüpfen. daß 
Av, itij* Ahnen und Wissen um den Zu^.immcu* 
bang des Getagten gewoben ist Und er hat dh 
einende Weisheit des Ueberschauenden und 
Ueberliefemdeti, Sie spricht aus feinem HutnoT, 
der wie bei den Größten^ nicht bloß menschliche 
Kleinheit und Schwäche bescheißt, sondern all- 
gegenwärtig ist» tröstend und versöhn od, Dii 
zweite Seite dieser Weisdioit ist Ans Vermögen 
fte Wählens* Orduens und Zusammenfügeiis. Es 
gibt ihm‘den Halt in der ungeheueren Fülle, die 
sie* sein kt Kunst ate Objekt darbf-tei Drei 
Sprachrämuc schneiden sici in ihm. Mit höch¬ 


stens Recht darf er sich in allen Bürger nennen. 
Im Jiddisch wurzelt die urwüchsige Kraft seiner 
Kunst, alier zweimal — In der den Ischen und 
ui der hebräischen Sprache — erfuhr sie eine 
wunderbare Neugeburt. Nie verirrt sich aus 
seinem Munde ein fremder Ton über eine Sprach- 
grenze. Dennoch sind alle drei Spmchcb^iriiktc.re 
in Sun zu rätselhafter Einheit verschlungen. 

. * * Es ist eine wundersame Vorstellung* daß 
dieser wandernde Künder der jüdischen Gegen¬ 
wart, daß Jehudu Ehren kränz* demselben Oe- 
sch 1 echte entstammt, aus dem vor hundert 
Jahren Benjamin Wolf Eh renkranz hsprorglng, 
der unter dem Namen Wolwel Zbaro^er als 
gottbegnadeter „fahrender Sänger des jüdischen 
Humanismus 11 von Gemeinde zu Gemeinde nm- 
herzog ,,*So umspannt — verheißungsvolle 
Fügung der Geschichte — verwandte Sendung 
zweier Blute- und Geiste,sverw r andEtcn Anfang 
und Ausgang einer Epoche* 

Heinz Stroh; 

7 * Pmü& 

ln Hollywood Paul Graetz, vie rund vier zig 
Jahre alt, ^e^torixn. Jeder, der diesen marksri- 
ten Darsteller eah* der stets Menschen von 
Fleisch und Blut, voller Herz und Empfind mag 
auf die Bühne gestellt hatte* wird ihm die Er¬ 
innerung an einen schönen Theaterabend be¬ 
wahren. Aus stdnem scharf gewöhnittenen Ge¬ 
dieht, aus dem zwei kluge Augen gütig und 
ein wenig traurig über all m Verstehen blickten 
und in dem eine große Nase sehr kühn saß. 
seinen uns ein alter Bauer mehr denn ein jun¬ 
ger Judo anzusprechen* Dieser Menschenspieler 
Faul Graetz war deswegen ein «o großer Sdrnu- 


spieler und a!«> solcher eine etarkp Pereönlicb- 
keiL weil er das »Scbioksal der von ihm lar- 
gestellten GestÄlteu erlebte. Als Kabarettist 
wies er einer ttenenition den Weg* Sein Humor 
wur ein wenig bitter; fast echten e*>, daß sein 
Träger ntemak das jüdteehe Eohicksal verges¬ 
sen konnte. So war er bei alter SchnoddrigkeH 
winm Pottaech (, : Potta^eh und P-rlmnttcr "' 
ein gehetzter Mensch, <lcr nicht zu den anderen 
gehörte, da er ein Jude war* Dieser Paul 
Graet.z, der isdne Zuschauer wie selten ein 
Hkstnone mm Laebon zu bringen vermochte* 
war ero Innlgkcitefjunafciker und Seeleospieler. 
In Arnold Zweigs ..Scmaels Sendung ' spielte* 
nein war Paul Graetz der imglück liehe alte 
Scharf* In jener Szene* da dfeeer arme, ge¬ 
jagte, Unglück liehe Vater meinem Sohne g=i p ^n- 
übemu ud und von Ihm dc-s Ritual morde* be¬ 
liebtet wurde* offenbarte sich eine Vafcertragö- 
die: die Anklage wird zurückgewiesvn; n-ber in 
einer Form- die hei aller Dentltehkeit behutsam 
wL um nur nicht dem Scho zn schaden; denn 
dieser* da? eigene Kind* Ist nicht schlecht* tsI 
nur irregeleitet, verführt uni verblend-t. W» 
könnte mr Vater seinem Sohne t*chaden‘?i Hier. 
3n dieeem Drama Arnold Zweigs der in einer 
verga-ngenoD Zeit, für d m* Dichtung mit. dem 
Kielstpr^iö a*iiegozeichnet wurde* J gc-$teltete 
PauJUraeu mit eindringlicher Elofcihlung durch 
die große Gab* eemer Kunst einen jüdischen 
Vater, deesen eehweror Weg Jude und 
Vater, gottlob* einmalig gewesen war* dessen 
tragkcheti Konflikt au Tälchterco Fülien jedoch 
tausende jüdische Väter durchzukämpfen und 
zu crleidöu haben* Nun starb Paul Gzah* meh 
Jahren nöireJwflUger Pause in dem Anscnhlick. 
da ihm wieder Gelegenheit gjijc’dten war* hi 
einer ihm neuen Sprache «ich bewähren m 
köBDOn. 
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Maßabiaß-Vorbereitung 

Die Laufbahn im Makabiaß-Stadion 

Btl ihr 11. Mftknhlak blieben die Leistungen der Leichtathleten weit hinter den wrtrMtchen 
i'ühbjhenrn der Wettkämpfer zurück, einfach weil sich die Laufbahn und die übrigen Anlagen 
V s Makabi-Stadions in einem überaus schlechten Zustand befanden. Die Exekutive des MakabL 
Welf Verbandes ist deshalb bestrebt, das Stadion in Tel Awiw für die lll\ Mahyiteah m sport¬ 
lich erstklassige Verfassung zu bringen und insbesondere eine Laufbahn iwrtmteUen, die nicht 
***!*' für die Zeit der MakahUth, sondern auch ständig in solcher Verfassung gehalten werden kann. 
S- hat sich deshalb mH dem ersten Fachmann auf "dem Gebiete der Anlage von Laafbaimen und 
Tennisplätzen, dem berühmten schwedischen Trainer AAV.K re igs man in Verbindung gesetzt* 
Kreigsman rettete 1$2S in Amsterdam du Olympischen Spiele, ah sich acht Tage vor Beginn der 
Wettkampfe tHe Laufbahn im Olympia-Stadion ah unbrauchbar erwies* obwohl Me bereits mehr 
als 2-kUOO Gulden gekostet, hatte , Kreigman baute, mit Tag* und Nachtschichten arbeitend, eine 
! < uv. gFtipusfhjr Bahn, auf der dann * ine Menge Weltrekorde gebrochen werden. Viele Jahre 
h *ng erbettele Kr igsmun auch in Amerika and hat daher die gerade für PalSstma t richtige Br* 
Mt rang mit beißt n Klinrntm gemacht. Voraussichtlich müßte die Bahn in Tel Amw in ihrer 7m- 
mmmens>-Gang d* y ron Los Angeles 1922 und anderen kalifornischen Bahnen ähneln, das heißt, 
tf b‘ Oberfläche wurde aus einer Tonmrhcnwtech rtiiy bestehen, die hart , aber sehr elastisch wäre 
An Los Angeles fUdcn sämtliche Laufrekorde, und die außerdem den Vorteil hat, sich mit dem 
Tel Air Iw in großen Mengen hamfttegendtm Sand nicht zu vermischen, tmd deshalb leicht 
gepflegt und in Stand gehalten wenden kann. 

K ei ff$t ft an genießt auch als Lehrer Weltruf. Aus seiner Schule ist außer vielen der führenden 
schwedischen Athleten und Rekord?eilten auch Charles Hoff hervor gegangen, der ebenso me 
andere Meister des Auslandes eigens nach Malmö reiste, um. dort von ‘ Kreigsmm trainiert tu 
weiden Dn Schwede wird, falls cs möglich sein sollte, die Bahn im Stadion von Tel Awlw von 
ihm errichten tu lassen, bei diese Gelegenheit auch einen Trainingskurs durchführen, der tv>n 
g bsjter Bedeutung für die 'palästinensische Leichtathletik sein würde. Dr. m. m* 


Protektorate 'des Bozlrksbüdongjaussehu««* ststt- 
findet. 

Ein schöner Erfolg der Makabi-Skiteufer in Räzom- 
herok. Am 14* Feber veranstaltete der hiesige SokoL 
unter Teilnahme der Übrigen Vereine» Ski wett kämpfe 
kn Dtakmziauf, Sprung und Stafetten teuf. Das Wetter 
war überaus günstig. Die Gesamtbild der Läuter he* 
frag 19G. Von den erzielten Leistungen iit besondere 
ru nennen der Sieger hei den Jungmannen im 5-km- 
Lsnf B* Roth» weiter Sigmund* Salzberger, Witten* 
berg* die such hn SteJettciilauf den ft* Platz Tür den 
M&kabi sieherten. In der Männe rkategorie: Brauner* 
Cechi Teich, im Sprunglauf: Cech mit Sprüngen von 
i2.b und 21 m. Es ist nur wünschenswert, daß auch in 
den übrigen Mak&bi vereinen» be^nnderti in der Slowa¬ 
kei größeres Interesse für Weitkämpfe hervorgerufen 
wird und eine engere Mitarbeit mit den übrigen Ver¬ 
einen. Die Möglichkeit der Mitarbeit und Verständi¬ 
gung M überall gegeben* 

Wetterherieht vom jüd, Jagend« und Sportheim am 
Keilberg* Alter Schnee 30 cm, neuer Schnee 30 cm* 
ftchneebeechaffenhrdU Pulver* Temperatur —£ ßTad, 
sehr gute Skiführe. 

Verschiedenes* S il b e r m a n n, der ausgezeichnete 
DFC-Fußballer, wurde für Hagibor Prag freigegehen. 
— Ing* Goldberger, Makabi Kigtee. wurde in di« 
Strafkomtniftsion des ostete wakischen Gaues des ^sL 
Fnßhallverhandcs gewählt* — Pa i k i n, Hakoah Ko¬ 
penhagen. siegle im Städtewottkampf der Ringer Prag 
«ugOD Kopenhagen gegen Prokop. Haglbnr 

Frag beginnt Sonn tau die Leichtathlet! kaateon mR 
seinem ersten Klub walalauf in Kr£, 

Joef Neu mann gestorben. Der Obmann des Jüdischen 
Turnvereines Fünf ha ms und Wiener Kr eisturn wart .Tofirf 
Ncnmann ist im Alter von 37 Jahren einer heimiücki 
fachen Krankheit erlegen* Der Verstorbene war 30 Jahre 
im Maknbi tätig. Unvergessen bleibt seine unermüdliche 
Arbeit für die letzte Makabiah, 


Alles für Ski, Hockey» Schlittschuh kaufen 
Sie günstig bei 

Sport-Dworäcek, 


PRAG 



Rehovde in Bratislava 

Bei tieu tjminta.g'igva 
wt«tel owak kdi cn G au« 
meiste ahn ft e n i m 

Schwimmen überrascht s 
B a d i> t 1 e (Bar Ko eh« 
ba Bratislava). der 
ischon cm? Worbe vor* 
her mit 1:13.5 Minute 
uöii im Sommer i 936, 
wahrend der Sperre der 
jüdfecliem Sdiw i 111111 - 

kluhs mit 1 :t2,8 Mmnte 
seinen eigenen taHiec.ho- 
51 u wa k is c he n 1 X® k tnd 

im 1 iiO^hdrrd'iii^k'nrf'hAvminien unterboten 

hatte, mit einem n e u e n r is e li e e b, os 1 o w a- 
k i s C heu und M a k a b i * W e 11 r e k o r d. 
den er mit der phänomenalen Leistung von 
J:f0.<> Minute erzielte. 

Rade rin» der seit längerer Z#K den Stil dea Welimeb 
Eiers Kiefer tihto. reiht sieb mit seiner Leistimg unter 
die besten europäischen Schwimmer ein. Seine Zeit ist 
überhaupt die hosre im heurigen Jahr von ei&esn euro* 
päißchen Schwimmer erzielte und der weitaus beate aller 
esL Rekorde. Auch Abel es (Rar Kocblm Brat) ver¬ 
besserte mit der ausgezeichneten Zeit von 2:ö2.S Min. 
über 20!) ui Brust den eigenen MakabR Weltrekord, den 
er seit dem Jahre I93ä mit 2:54,4 Min. hält. Der 
£-sl* .Meisterkluh Bar Kochha zeigte auch m den ande* 
reo Bewarben, daß setno Mitglieder, und besonders die 
Jugendlichen, zu den Beaten der Republik gehören. Her- 
vorznbebOTi wären die Leistungen von ITucht, Földes, 
Körbl, Keppich und Singer, Die Ergebnisse: 

100 m Freistil Herren: 1, Fracht 1:02,8 Mm.j 
-2, Baderle \MA; 3. Du?chnitz 1:06.5* — 100 m Rücken 
Herren: 1, Baderle 1:10,0 Min. (Ui. und Makabiwelt- 
rckordl. — 200 m Bru=t Herren: 1. Abel es 2:52.8 Min, 
iMakabhWeltrekord). — 100m Rücken Frauen: 3. Kep 
pich 1:29*2 Min. — iOOm Freistil Zöglinge: 1. FtlideB 
1:03.4 Min. (H): 2. Körpner 1:08: 3, Berger 1:10.8, —* 
liK) m Brust ueibl. Zöglinge: 1, Singer 1 -34.2 Min. (!); 
2. FehÖr 1:88,8, — 100 m Rücken w, Zögl,: 2. Hauer 1:4? 
Min. — 100 m Rücken Zögt,: 2. Körb! 1:10.2 Min* — 
tiHi m Freistil ZUgl II.: 3. Zahler 1:13.2 Min. — 100 m 
Freistil Knaben: 2, Frucht 1:28,2 Min.* 3. Seidler 1:28*0, 

— 50 m Rücken Knaben: Feld mann älX> Sek. — 50 m 
UruA Mädchen: l. Singer 42,4 ,<ek. T 3. Hauer 52 Bek 

— 3 me! 100 m frei Zöglinge: 1, Bar Kocb-bal 4:46 
Min,, 2. Bar Kuebba II 5;öt-8Min* 

Infernaftonales Haglbof-Meefing 

Csik am Sfarf. 

Diesen Sammg wird das Prager Publikum GelegeuheU 
iialten, beim Ilallrmmeeting de? .Tüd. Sthwdmiitkluh? Hagi* 
fio r (jeji tllympiaileger CHik zu bewimdern. der über 
HiO m tVelef.il und 21«» m Brust gegen die besten Prager 
Schwimmer :m den Start gehen und außerdem di» Art 
Trainitic^ demonslrieten wird. Der 24jährige Ru- 
iläiM-fstcr Medlimstmlent Dt Europa-Rekord mann über 
9 no m uji-1 200 m Freistil (57,4 Sek, und 2:13*4 Min > sind 
ungarischer Hekordmann über 200 m Bnüt (2:52 Mm.)- 


B&uti&t 


fSpSerbande 

ic -ö m. * Der bekannte Treffpunkt aller Skiläufer 
Telefon: Zentrale Tüpferbaudc, Pott Schwarzenthai 


Fuchsbetgbande 

,133 m il.d.M. Post SchwaraenthaJ. Tcl.Pfftzei. Nr.3 

1>AS IDEALE SKIGELÄNDE 


NEUE ADOlFBAUUi 

,oco m. . Am Lcnwnbcrg * Post Petzer. Td ef op t 9 
BEHAGLICHES HAUS der WINTERSPOR PLER 


KOPPENBLICK-BAUDE 

icsdilieBcRd an die Boden wiese , Post IcUer, 
ZENTRALE DER SKILÄUFER . MäBige Preis 


Scbwarzschlagbande 

1 iöo ns Scehöhe * Neben der Drahtseilbahn * Der 
IDEALE WINTERSPORTPLATZ 
im Riesengeblrgt: * TcL Amt Johaomsbad 


— Dem csl. W^i^erbaTlmeister Hagibnr tritt die Mann¬ 
schart Je# III. Bezirk Budapest entgegen» in 
deren Reihen einige Internatiomtlö ^pißlep, darurtier der 
beste Tormann der Welt, Bro dy, Hagibor wird das 
Spiel mit folgender Mannschaft bestreiten: Fischer: 
Wnllner, Dr, Polak off; Beck: Schuld, Reran, Sabudko, 
Die Hagibor-Jugend tritt in einem Wettktwnpf gegen die 
grämte Jugend der übrigen Prager Schwimmklubs an, 
den Ap, ihrer hishoriaen Form nach, gewinnen könnte. 
Eintritlsprf De 8 bD 25 KG 
Hakonh Ri eilte emng hei den schleslachen Schwimm- 
mm \Geschäften 5ehr schöne Erfolge* Die polnische MeR 
st^riii Davidovieijt gewann 103 m und 200 m Freistil in 
L22. bzw* 3:16.5 Min,, Pastor die 400 m frei in 7:06 Min, 
und mich die beiden Staffeln f.1 X100 m Lagen und 
4XHH) m Freistil) wurden in 4:53, btw% 7:14 Min. eine 
Reute der II:iknah Schwimmerinnen, die in der f4e^rnt- 
kbis^ifteierung den xweiten Plat? beleg! en. Bei den Rer- 
:en wiirilf 1 Wiener Ober 100 m fre4 in 1:09,2 Zweiter und 
Fi. uer^i.fn in 1:10.4 Min. Vierter, Die Hakofth'Lugensuf- 
fel belegte in 4:23 Min. den 2. Plate, 

CsL Mafcabihreis 


SfändiemiiMe 


7. pzUe~feicdcieksiluil 

DI RIESENGEBIRGE. 

Größter und Ijeliebtester Wintersportplatz 
der C5R. 

Auskünfte: Knrdirektion Spindlermilhle, 


Gau-Turnwarttagung in Brünn. Sonntag fand ln 

Brünn eine Tagung de 


_ _ t«p 

Tagung der GauTumwarte des cel, Ma- 
kabi unter 5 r orsit2! des Krekturnwartes Dr, Hirsch 
$tatt T bei der alle Gaue, außer dem ostalnwakiechen, 
vertreten waren. Vormittage wurden die Freiübungen 
für da» Kreisturnfest in ZHina durebgetnrnt» nachmit¬ 
tags fand eine ArheitöRitzung statt, die sich mit turne* 
rischen Fragen des Kreiaturnfeste» beschäftigte. Ss*ns- 
lag »4>end fand eine Tagung des Brünn er Gaues statt* 
an der außer allen Mitgliedern der Gaukltung auch 
? amtliche Mitglieder der fcsL Kreisleitung im Brünn er 
Gau und Vertreter der meisten Vereine, sowie der 
Kreisobmann Artur Herzog, teilnahmen. — Der Kreis- 
Turawart wird in der nächsten Zeit die Gauvorfcurner- 
Btimden einiger Gaue besuchen, die an folgenden Tagen 
statt finden : 7. März: L'h* RradiStS, Tepliti-Schönau; 
14, Milrz: Bratislava, Emomberok, Nikolsburg; 21. März: 
Mor. Ostrava: II. April: Praha. 

Dr, Jakob Wiener verläßt die CSR, Dr. Wiener* 
Makabi Prasr* verließ diese Woche Prag, um sich zu 
Studien zwecken nach 55 T ißn zu begeben. v Kohi“ kam 
vor 7 Jahren aus dem BioEtzer Mskabi» wo er sehnn 
als Junge ein guter Turner war, in den Prager Maknbi, 
wo er bald zu den besten Turnern zählte und sich in 
Wettkämpfen und als Vorturner häufig bewährte. So¬ 
wohl an der I. als auch an der IL MafcabiAh nahm 
er als Repräsentant des 6sl. Makabi teil- — Auch an 
den Arbeiten des Jüdischen Winiersportverbandes nahm 
er von dessen Gründung an lebhaften Anteil, Bei der 
T. Wititer-Makahmh in Zakopane 1933 errang er für 
den £sL Mhkabi schöne Erfolge* Er war zuletzt Re¬ 
ferent für Wintersport in der DATO und RATA des 
M, Kreises. Der Uh Makabl und die Prager Orts¬ 
gruppe, die ihren guten Kameraden und Mitarbeiter 
mit Bedauern scheiden sehen» wilnschen „Kobi“ in 
seinem neuen Wirkungskreis besten Erfolg. 

Bfedav. Am 1&. d. M, fand nach dem Gottesdienst 
eine Tnimpeldor-Feier der Jugend statt* bei der Rabbi¬ 
ner Dr. LipacbÜte eine ergreifende und eindrucksvoUe 
Oeflenkrc^le hielt Dieser Erov Schabhath hinterließ «n 
»einer FcierHcbkcjl bei allen eine weihevolle Stimmung. 
Die gesamte MakAbiJugend nimmt au HcbrÄischkuTsen und 
rinßm Seminar au* jüdischer Geschichte, die beide Dok¬ 
tor Lipschüt:/ leitet* teil. — Dio MitgliederzTibl isf im 
Anwachsen, Der Verein Müht flank der Tätigkeit seines 
Obmannes Oskar Nassau gcra/lc m seinem 25jkhrigen 
Jubiläum besoadorR auf. 

fr. T£äin. Aua techniFrhen Gründen findet zwecks 
Statatenerweiierung am 1 . März eine außerurdentliehe 
Generalversammlung stall, — Am 27. Februar 
veranstaltet der Makabi in sämtücbcn Räumen d“r stüdt. 
Schieß»Wüte einen M a r k e n h all unter der Devise 
».Purim in Tel Awlw 

Zilina. Am 27, d. M. findet ein Purim- A heu d mit 
Programm statt* in dessen Rahmen die „Wahl der Köni¬ 
gin Esther 4 ' vorgennmmen wird* * Am 7. März ver- 
ansmUei. der Makabi gern einsam mit der Wizo eine 
.Tugend -Akade m i e anläßlich des Geburtstage» 
des Präsidenten-Befmerö T. G, Masarjrk» die unter 


Hotel Pension „Ällfielcfe“ 

Oberhalb des neuen Eishockeyplataes, 

Tel, 2T» Das behagliche Skiheini. Tel. 27. 

Hotel „BDCflBEROER“, St. Peter 

das altrenommierte Haus mit neuzeitlichem 
Komfort. Täglich Musik und Tanz» 

HOTEI m ELBB M TEL.14 

Jeder moderne Komfort * Pauschalaufenthalt 

Botel .HUBERTUS* Pension. 

IM ZENTRUM DES KURORTES »Tel.Nr. 39 . 
Gute Verpflegung zu mäßigen Preisen. 

FACH-SPORTHAUS Spindlermtthle 


OLYMPIA bestens empfahlen 


Hotel Panorai 

St. Peter, Telefon 5; . Bes. FRANZ POLANSKY 
Moderner Komfort • Mäßige Preise 


Hotel Schreiber 

bekannt behagliches Haus. Moderner Komfort* 
Tel, 10. SCHREIBER-BAR. Tel. 10, 




BRIEFE AN DIE REDAKTION 


Viranitaltunsikiiandiri 

27 . Feber, ** Mär% 13, Mürz Wten: On#g SchaHfti, 

17 Uhr» Wizohuhn, 

28, Feber, Jüd. Frauen%,t PiTrhß-Kindßffe»^ 15 Tüte* 

Fcstaäal Beth h'aam. 

1* Märt, Zion, Org, Prag: Monateversammlnng. Vortrag 
Dr* Walter Kähnen „40 Jahre Wanderung^ Uhr, 
W r iaterg., CaH A»ohermann* 

2. März, 9. März* 16. März, Wlro: Elubnactun., 15.80 

Uhr, Wtzoheim. 

2, März, Jild. Volkshochschule; Dr. Hatus Llchtwitet 

Vnrgngfhichtc de« modernen Ziontemue. 2. Abend. 

< T März,^ 18. März, Wizo; Arbeitis*» 16.30 Uhr, Wizo- 
llfaTn. 

6. März, Tarbnth: Purlm-Iton obaj* 20 Uhr, Bl, Saal, 

f'afä A^chermann. 

7, März, Tech. Lawan: Pnrim-Fest» 15,30 Uhr. 

7. März» Härteste: 4-Uhr-Teo, Embawy-Bar. 

9. März, Jild. Volkshochschule: Dr. Heinr. Hoffmämi: 

Soziale Probiome d. Jaden in der CSTU 


Kaiizleicröffnung. Dr. Otto See* Advokat in 
Leitmtfntz, hat mmt Kanzlei im Anschluß an 
die Advokatcnkanzlpi Dr, Emil Marguliee in 
Lcitmcritz eröffnet. Tel, 87. e. 

FAMtLIEN NACHRICHTEN 

Barmizwah* Emil und F'rna Löbner ze%en 
a n ¥ daß die Barmizwali ihre«. Sohlten Egon. 
Sumetag. den G, März um 9 Uhr vormittags an 
der Idl^Lter Synagoge atattflndet- 
Bannizwah» Adolf und Frieda Weil (Ma¬ 
rienbad, Konditorei ,.Htdvetm a ) teilen höfJ. mit, 
daß die Rarmfow&h ihre^ Sohnes Hanbi am 
ß. März in der Marienbader Synagoge statt- 
findet 



-JiidiSyie. 

VOLKSHOCHSCHULE 


LEfTEft; PROF. SAIOMON GOLDELMAN 

paAHAt DIOUH^ MA 

Am Dien«tag, dem 2. März spricht 
Doktor Han^ L-Ic^twitse über „Vor- 
gescMchfe de« modernen Ziom&mu^, 
(Zweite Vorlesung aus dem Zyklus ,.Zio* 
niatische Geschichte**.) Der Vortrag findet 
pünktlich um 20 Uhr im Vorlesungsraum 
der Jüdischen Volkshoch schule» Beth 
Haam 4 II, Trakt, 2 . Stock, Tür Nr, 11, 
statt* — Die erste Sitzung des Seminars 
„Die Jjden in der Sowjetunion“ findet 
Donnerstag» dem 4, März tim 20 Uhr im 
Büro der Zionistischen Propagandaatelle, 
DlouM 41, 2* Stock, statt. Das Seminar 
ist für die Führer sämtlicher Jugcndgrup- 
pen und akademischen Vereine bestimmt. 

8 Die Zahl der Teilnehmer ist auf 20 be¬ 
schränkt-* Anmeldungen bei J i z c h a k 
R o n k i n, 

Die Beerdigung Dr. Reiners 

An der Beendigung be¬ 
teiligten sich Vertreter 
der Prager Stadtvertre- 
tung* die Kultmsgemem- 
de Wien, deren Präses 
Staats rat Dr. Fräedmann 
die BeileidsgefübI e der 
Kultusgemeinde Wien 
zutn Ausdruck brachte, 
die Kultusgemeinden 
Aussig, Brünn» HeicJien- 
berg, Budweie, Te plitz- 
Schönau und die Mit¬ 
glieder des Verbandes der 
Gemeinden mit deutsch er spracne mit lorvm Ver¬ 
treter Obmann Dr* Kantor an der Spitze, 

Am Sarge sprach namens der Prager Kultus- 

f ememde deren Vizepräsident Dr, Paul Löwy: 

>r, Mazim Reiner war ? führte Dr, LiJfwy aus» stet^ 
einer der bedeutendsten Mitglieder der Repräsen¬ 
tanz. Sein Auftreten kann man am besten als rit¬ 
terlich charakterisieren. Er war ein Kämpfer. Eine 
Sache* die er als gut erkannt hatte, verfolgte er 
auf geradem Wege ohne Umschweife und Kom¬ 
promisse und traf er auf Widerstand, so kämpfte 
er. Er war ein gefürchteter Gegner, aber nie edn 
Feind. Seine Waffen waren die Gabe seines Gei¬ 
stes und seiner Rede. Er war ein hervorragender 
Jurist, ein Mann von weitem Horizont und ein 
Meister des Worts. Ate Jude hatte er eine klare 
Stellung; er kannte die religiösen und ethischen 
Werke des Judentums an* denn er stammte aus 
einem jüdischen Hause» an dessen jüdisches 
Milieu er sich gern und oft erinnerte. In nicht 
geringerem Maße gehörte sein Herz jedoch dem 
tschechischen Volke. Seine Liebe rum Tscheehen- 
tüm und zur tschechischen Kultur war der Kern 
seiner Persönlichkeit, Als er im Jahre 19?t4 zuiß 
Obmann der jüdischen Gemeinde gewählt worden 
war, ergriff er sein Amt mit jenem Ernst und 
jenem Eifer, die für ihn kennzeichnend waren: 
In souveräner Weise beherrschte er bald alte 
Probleme unseres jüdischen Gemeindewesens. Wir 
waren in mancher ideologischer Hinsicht verschie¬ 
dener Meinung. Eines war uns jedoch gemeinsam, 
das Wichtigste, die Grundsätze unserer Bibel* auf 
welchen unsere Religion aufgebaut ist* Vor allem 
jener Grundsatz, der in den Worten ausgedrückt 
ist: Weahawta tereacha kamocha! (Liebe deinen 
Nächsten wie dich Selbst!) Das war auch der 
Grundsatz, dem sein ganzes Wirken entsprach. Er 
arbeitete bis zu seinem letzten Atemzuge, um 
unserer Gemeinde zu dienen. Ala die Früchte 
»einer Arbeit zu reifen begannen, mußte er von 
uns gehen. Er hat uns verlassen, da sein Körper 
versagte, ungebrochen im Geiste, als Ritter im 
Kampfe für eine gute Sache, So wird er in unserer 
Erinnerung weit erleben. Es sprachen noch Dr. Beck 
und Dr. Kafka. 


Wollen Sie ständig über 
die Vorgänge in Palästina 
und das jüdische Leben in 
aller Welt Informiert sein? 


Dann abonnieren 


Klage der iüdisthenHandwerker vw^T^ihre^unktimiär.- «nd Mit?ii*t«r sollten ..ich Sie noch heute 

® Ui den zahlreichen Aufträgen, die durch fite vergehen 

werden, auch an die Existenz jüdischer Handwerker 
erinnern! „ * , , ^ , 

Um seine Mitglieder möglichst eingehend über lau- 
fßüde*, öffentliche Lieferungen und Bauarbeiten, be¬ 
sonder« bei jüdischen Instiriitionen und Korporationen 
au unterrichten, veranstaltet der „Svaa äidovekjteh 
femestmkü pro fSR“ jeden Mittwoch» abends um acht 
Uhr im Cafe Rsdo (früher Aschermann) Dloubi tr, 41 ? 
regelmäßige Zusammenkünfte seiner Mitglieder» an 
denen er aüc Interessenten und Freunde willkommen 
heißt. G. Foliiek. 


In Frag gibt es verschiedene judteobe Institutionen» 
Korporationen und Vereine, die bet der jüdischen 
Ctef tont lieh keit nicht jenes Verständnis verdienen das 
j>te verdienen* So besteht seif über 30 Jahren in Prag 
der »Üväz zidovsk^ch femeslnikd pro CAR 1 , welcher 
»Ile jüdischen Handwerker und Gewerbetreibenden 
vereinigt, die bezüglich Fachlicher Qualifikation auf 
der höhe der Zeit ätoben* Da* Verständnis, da,* diese 
Handwerker bei den verschiedenen jüdischen Institu¬ 
tionen, Korporationen und in der jüdischen OeffentlTch- 
keit überhaupt finden» ist, völlig nuxuroichdud* Die ver- 
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Zuschrift«« «ntfit Verwaltung der 
„S elbstwehr* 
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Sorten etsddmn 

im Verlage des Keren Kaycmeth Leisracl\ Prag 

Julian Sil&edtüscU: 

fh iAu L lUhiJl 

in deu Bkudstttüs 

Fünf He fte t 

!. Die Grundlagen zionistischer Ideologie. 

(Prei* 2 K&) 

2. Geschichte des Zionismus. 4 KC *. 

3. Die zionistische Organisation, Richtun¬ 
gen und Parteien im Zionismus. 

(Preis 4 Kc.) 

4. Die Grundlagen der Kolonisationsarbeit 

in Palästina. (Preis 3 Kfc) 

5. Thesen und Antithesen. (Preis 3 K6) 
Preis aller fönT Hefte gemeinsam 12 K£. 
Ein Leitfaden zur Einführung in den mo¬ 
dernen Zionismus. Unentbehrlich für Semi¬ 
nare, Kurse und zionistische Heimabende, 
Bestellung an den 

• ilecen HatjCindl* Jleiscael 

1 _Praha 1, Dloubä tf. 41. 

Die Gesprochene Monats-Zeitung des KKL. 
fand am 22. du M. ira überfüllten Wintergarten 
de« C&fa Asohermann statt. Die Beiträge von 
.L Edelstein, Hanna Steiner, Dr. 0. Pacovsky, 
Dr. H. Lichtwitx, M. Salzborger und Dr. P. Koe- 
ser fanden einen überau* starken Beifall. Ein 
guter Regieeinfall des Redakteurs der Gespro¬ 
chenen Zeitung, Dow Biegun, Nachrichten ai;6 
aller Welt in verschiedenen Sprachen durch ein 
Mikrophon zu vermitteln, das in einem anderen 
Raum von Ditta Berger, B. Brüll und E. Mada- 
nes bedient wurde, trug fiel zur interessanteren 
Ausgestaltung“ dee Alands bei. Diese Abende 
des KKL. erfreuen sich eines so starken Besu¬ 
ches. wie keine anderen zionistischen Veran¬ 
staltungen. Ein Beweis, daß mit neuen Pro- 
pagandametboden auch dann, wenn sie 
rricht an der Oberfläche haften bleiben, große 
Erfolge erzielt, werden können. Es gibt be¬ 
reits ein richtiges Stammpublikum dieser Ge¬ 
sprochenen Zeitung, das Keine Nummer aue- 
läßt, und jeder neue Abend bringt weitere 
Interessenten, die gleich das erstemal als 
.,Dauerabonnenten u gewonnen werden. Hier 
wird ein wichtiges Stück zionistischer Propa¬ 
ganda- und Informationsarbeit geleistet R- G. 

Kundgebung der Jugend. Am 23. Februar 
fand im Festsaal de* Beth Haam ein Meeting 
des Hech&ldz statt, das den Auftakt zur Mag- 
bith Hechaluz darstellt Es sprachen: Dr. An- 
gelo GoMstein, Dr. Chajim Hoff mann und Jaa- 
kov Edelstein, In einor schwungvollen, von tie¬ 
fem Emst der Probleme unserer Jugend mid 
der allgemeinen wirtscbaftldchen und politi¬ 
schen Lage dos Judentums durchdrungenen 
Rode wie« Dr. Goldetejn auf die Ausweg- 
losigkeil «~'r jungen Generatiop und auf das 
große. Wunder Palästina, das ein Produkt der 
unendlichen .Anstrengungen der ohaludsohen 
Bewegung ist hin und forderte die moralische 
und materielle Unterfttütznng der Hee-haluz- 
bewegimg. D r. C h. Hoff mann schilderte in 

* einem längerem Referate die Entstehung. Ent¬ 

wicklung und den gegenwärtigem Stand de« 
HecLaluz in Erez und in der Diaspora und be¬ 
tonte, daß der Chahiz keinen Anspruch auf 
Heldentum erhebt, weil der Held eine Leistung 
vollbringt durch die er die anderen von der¬ 
selben befreit. Ih-r Chaluz verlangt jedoch, daß 
die jüdische Öffentlichkeit, die junge (Genera¬ 
tion vor allem, den durch ihn gebahnten Weg 
beschratet Jaaikov Edelstein sprach kurz 
und sehr eindrucksvoll über die Nöte des He- 
rhaluz in deT Tschechoslowakitrdien Republik 
und die Notwendigkeit einer raschen materiel¬ 
len Abhilfe, Seine Losung: „Geidgeberi ist eine 
politisohe Weisheit fand starken Widerhall. 
Leider war der Besuch der Kundgebung sehr 
schwach. Die Fülle von zionistischen Veranstal¬ 
tungen, die wir j«*tzt in Prag erleben, war wohl 
die Ursache. R. G. 

Engel Lund wird wiederum in Prag Volks¬ 
lieder singen, sie wird am 11. März 1987 als 
Gast de/? Komitees für Karpathorußlaod jüdi¬ 
sche Volkslieder singen, ein* Anzeige, die weit 
über den künstleriehen Genuß hinaus, den sie 
verheißt-, Teilnahme verdient Engel Lund 
ist isländerin, frie und Ferdinand Router, ihr 
Helfer und Begleiter, haben sich keine gerin¬ 
gere Aufgabe geeetzt, als das Volkslied, nicht 
nur das nordische, sondern die Stimmen der 
Völker aller landen, zu neuer Schönheit zu er¬ 
wecken. Derlei Bestrebungen gab es und gibt 
es immer noch genug, die Wiedergeburt etwa 
des deutschen Volksliedes, durch den Wander¬ 
vogel, des französischen durch die hohe Kunst 
der Yvette Guilbert — Engel Lund aber hat es 
sich vorgestezt, dem Volkslied der Menschheit, 
und dem wenig gekannten zumal, die ruhig»- 
Größe und die reine Fülle ihrer Stimme zu lei¬ 


hen. ein Wunder schon durch ihre Beherrschung 
der »Sprache und der seelischen Geste all der 
unterschiedlichen Nationen, die sie in ihrem Ge¬ 
sang aufs legitimste laut werden läßt Nun, 
Engel Lund, um ihrer Persönlichkeit, ihres 
Genies, ihres Wollet» allein aufs innigste will¬ 
kommen zu heißen, wird in Prag jüdische Volks¬ 
lieder singen. Das bedeutet viel, angesichts der 
Tatsache, daß jiddisches Folklore im Westen 
nicht gerade wohlbekannt ist, daß einer der 
reinsten Spiegel unseres Volkstums wenig ein¬ 
gesehen tind lediglich durch den Mißbrauch als 
schale« Chaos getrübt ist. Es bedeutet viel, weil 
die Sängerin mit der gleichen Unbefangenheit, 
mit der sie sich schottischem oder schweizer 
Folklore verbündet, auch den jüdischen Osten 
iu ihre Seele geschlossen hat. Um Engel Lund 
weht die reine Luft geistiger Freiheit und Ge¬ 
rechtigkeit, deren Mangel un< nachgerade die 
Kehlen zuzuschnüren droht. Es bedeutet viel, 
weil diese Künstlerin sich nicht etwa dieser 
nnserer Lieder erbarmt, weil dieser Gesang 
keine Demobetration, sondern die Offenbarung 
reinster Kunst ist — und also dennoch der g» 
heiroe Protest, der sich immer erhebt, wenn ein 
stolzer und reiner Geist in dieser Zeit voll Vor¬ 
urteil und Aberwitz die Lippen auf tut — es be¬ 
deutet viel, weil Engel Lund selbst durch die 
Anmut und Trauer dieser Lieder bereh-hert 
wird, so daß die Liebeskiage eines jungen jüdi¬ 
schen Mädchens, der Gottesstreit der Berdieze- 
wer Rabbi durch sic zu den beglückend*ten 
Gaben wird, die Kunst zur Zeit Überhaupt noch 
zu spenden vermag. Das Publikum, das solch r 
Gaben a!s eines herzinnigen Trost** heute mehr 
denn je bedarf, wird Engel Lund und Ferdinand 
Raufer Dank zu sagen Haben, der unseres Vol¬ 
kes Dank ist, und aller Menschen guten Wil¬ 
lens Dank* dazu. 

Rezitation Arnold Mariä. Am \S. ä. M. las I Ein¬ 
ladung der „Afike Jehuda*' im Wintergarten tei 
Aschermann Her: Arnold M&rlA. Das Programm um¬ 
faßte zunächst Gedichte aus ArnoM Hahn‘8 Buche 
„Volk aus ihm bricht die heutige Z-dt mit 

Wucht uni skrupelloser Wahrheit, also ermunternd 
und ermahnend zugleich. Es folgte „Ein Kriegserleb- 
xii*" von Berty 2enatj v ; c« schildert ergreifend und 
plastisch, wie in Not und Gefahr Gefühl und Verstand 
nicht scbwnndeu, sondern Gleichheit, bestand. Das Buch 
Esther nach der Ueboreetzung von CUusner — im 
Hinblick auf da* kommende PnrimfeM gewählt — be¬ 
schloß die Vortragsfolge. In Marie fo»b und fühlte man 
rieht nur den Kttns»W großen Formal^, «ondefn aurix 
den ganzen jüdischen Mensch n. der jcdw.s Wort ini 
tiefaten Inttern Erlebte und deshalb auch die gpsamic 
Hörerschaft so stark ergriff. Dieser Abend darf daher 
ohue Uebertreihung als ein großes Erlebnis bezeichnet 
werden. E. 0. 

JüdLcher Frauenverein. Di© diesjährig« Gene¬ 
ralversammlung fand am 16. d. AL unter großer 
Beteiligung der Mitglieder und eingefülirtor Gflete 
statt Naen Begrüßung und Ansprache durch die 
Vorsitzende, Fr. Olga Bobaech, brachten die Funk- 
tionärinnen ihre Berichte, die von den Anwesen¬ 
den mit Genugtuung auf anomalen wurden, Hier¬ 
auf sprach als Gast* des Vereines H. Dov- Biegan 
in fesselnder Weise autkUrend über den Natio- 
nalfondi und die wichtige Kleinarbeit der jüdi¬ 
schen Frau für denselben. Sodann wurden die 
Wahlen vorgenommen und der Verein sieht mit 
besonderem Vergnügen auf einen Stab junger 
Mitarbeiterinnen. Der neue Ausschuß setzt sich 
folgendermaßen zusammen: Alga Bobasch, Hedwig 
Meißner, Ottia Justic, Berta Pollak, Hilde Bondy, 
Rosa Kienzl, Fanny Klinger, Anna Birnbaum, 
Julie Eisuer. Hede Freimutb, Amalie Ganz, Bella 
Justic, Oitla Kantor, Sofie Lederer. Irene Lux. 
Grell Meißner, Fr. Mich!. Nolly Moch, Steffi Neu- 
nunn, Ida Pollak. Fugeiri© Pick, Julie Porges, 
Vally Römer. Mizzl Safir, Luise teiner, Vallv 
Stias.ay, Lir.zi Weigl,. Klora Wodtäka. H.M. 

Rout der jüdischen KrankenfÜrso r ge, S.-hm- 
tag, 27. Feber, großer Lucerna.^uil. Einzigarti¬ 
ges Programm: Tanz aller Zeiten; gro p ' Tanz- 
revuo unter Leitung von Miroslav Körper. Pro- 
f««or Jir/ik und Ballettmeister R*m»faoeky: 
Tombola: Vortanz, anschließend Ball. Jaz/.- 
orch»>ter Doifi Langer. Karten vor verkauf und 
Informationen: Telephon 848-2S. Bekond.*re 
Einladungen ergehen nicht. 

+ 

Die Jüdische Kraukenfürsorgc y.>\\ an, 

io den nächsten Tagen ein Fast zu feiern. Es ist 
pin Fest, das bestimmt ist. Jung und Alt für frohe 
Stunden zu vereinigen und da£ auch, wie bhuier 
humer wieder, zu vollem Erfolg ffihreu wird. Und 
der Erfolg dieser frohen »Stunden? Dieser in Licht 
und Glanz gefauchten Nacht? Der Erfolr ist. un¬ 
zähligen betrübten und h^orgten Meuscben frohe 
Stunden zu bring* n. in finstere und kalte Stuben 
Liebt. Glanz und Wärme zu tragen« »Hunderte krau 
ker Menschen, die ohne Obdach, ohne Nahrung, 
mit zerrissenen Kleidern und Schuhen den Un¬ 
bilden der »Straße ausgesetzt aind, brauchen aus¬ 
giebig© Unterstützung, damit mit der Gesundung 
ihres Körpers auch ihre Menschenwürde wieder 
fcteige, aus dem niedergebrochenen Wesen wieder 
ein arbeitefroher, hoffender Mensch entstehe. Hun¬ 
derte armer, echwerkranker Menschen liegen in 
Spitälern, verlassen und einsam zwischen Wechsel- 
vollem und geräuschvollem Geschehen des Kran¬ 
kenzimmers. Welche Freud© erfüllt sie, wenn sie 
wissen, daß auch ihnen, den Einsamen ain* weiter 
Ferm? hierher Verschlagenen ein freundlicher Be¬ 
such kommt, der ihnen mit kleinen Erfrischungen 
gr Hoffnungen und neue Lebeawiussichfan mit¬ 
bringt. Hunderten, nein tausenden, muß die Kran¬ 
ke nfiirsorgc -Kn Arzt,, Heilmittel, Kräfti^r*^- 
miUe!, muß ihnen Prothesen, Binden, Brillen, 
künstliche Zähn© besorgen, hunderten muß *ie 
durch Be.-ekatfung von Wohnung, Kleidung und 
Nahrung in Ta«m der Krankheit beistehen. Zu all 
dem braucht die Jüdische Krankenfürsorge Geld, 
Geld, viel Geld. Si© bittet alle, alle, .de mögen zu 
ihrem Feate kommen, am so miteubelfeii zu dem 
großen, belügen Zweck! 


40 Jahre Zion. 0r*an I*a tlon — 40 
Jahre Waridcrung. Redner Dr. kalter 
Kohner. 1. März 20 Uhr Wintergarten Cafe 
Aschermann. 

Dr. Felix Weltsch spricht am Donnerstag. 4. März, 
8 Uhr al>ends, in der Urania über „Der Ein¬ 
zeln© und die Gemeiner, ha ft u . 

Die Generalversammlung de* Vereines zur Erhal¬ 
tung eines Heimes für Jüdische Handwerkslehrlinge 

in Frag findet aro 7. März um halb 11 Uhr vomitfags 
in den Räumen des Lehrlingsheimes. Prag I, Dlonna 41. 
4. Btock, statt. 

Die 59. Generalversammlung der Lese* und Rede¬ 
balle jüd. Hochschfiler in Prag, fand am 22. Fel>er im 
Saale der Unitaria statL Nach den Referaten des abtre¬ 
tenden Ausschusses Uber die Tätigkeit im vergangenen 
Semester, entwickelte sieb eine r^-sre Xtebatte, in deren 
Verlauf Vorschläge über eine neue bessere \ ciwal- 
tnng d»^ Vereines zur Sprache kamen. Nach Erteilung 
des Abeolutoriums wurde folgender Ausschuß gewählt: 
OboiAnn: MUSL Otto Ooldhimmcr, Obroannstellvertre- 
ter und Kassier: MU.St. Walter Ora*teui, Sekretär: 
JUÖL Herta Hammerschlag. Bibliothekar: Ph.-C. Wüh. 
Helk-r, Besitzende: JUC. Paul Engelmann. MLC. Hans 
Sübiger, MUC. Leo Iinmerglück. 

Jüdischer Frauenverein. Sonntag, «Ion 28. 
Februar großes Kinderpurimfest, großer »Saal 
Beth-Haam. Beginn 3 Uhr. Herrliche« Pro¬ 
gramm. 

Jüdische Toynbeehalle, Praha II, Rüiovä 5. Am 
4. März, präzise 8 UbT abends, Vortrag Dr. Arteur 
.Schweib: .jaden im Theatorleben Deutschlands’ 4 . Wal- 
leistolu-ÄCüüler: FrL Roland und Herr Rudolf: Lieder 
und Arien, am Hügel: Kapellmeister Jaroscby, Corvan: 
KJaviervortrag. 

Verein für israelitische Perienkolotjien in Praha. 

Die Oener.il vcr^miulung findet am 8. März uro 18 Uhr 
lm Jüdischen R.ithause, Mjiislova 18, statt. 


Caf6 Aschermaitn 
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PRAHA I, DlOUhß 41 

Bes.: Armin Rado 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Kucke - 300 Zeitungen. 
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Klub jüdischer Kaofleute ln Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder joden Donnerstag. 6 Uhl abends im Cafä 
Urban. • 


"*'”2 Streng ortk *£'2 

Rsj'aäreut Resenbiosi 

Prag I, Dlouha 41 

Vorzügliche Küche - Orie. Getränke - Banketts - 
Hochzeiten - Telefon 63274 
rss: Aiunv^oigts f(fr 8trf«r *«4 Psmoh »er4 b MrtnssMgcnoriofn. s= 


BRÜNN 

Vortrag Dr. Benedikt Kurzweil. Im Rahmen der 

Men.**a akad^mica rir.uali.« «pracb Dr. Kurzweil lm S^*hn- 
iHrtlmndsaa-lc über 1a* Thon^a ..Betrachtungen über 
Dichtuog und Weltanschauung *. Er giug voo der mo- 
drme,i Dichtung aus, dio anfänglich die Dinge nur vom 
Mi besah» später Umstürzlerisch sich drm All zuwon- 
doto und skeptisch \rur1e, und scMlOßllch g^gon jode 
X(»zm revoltierte, bzw. um «Ino solche auch rang. IM 
Vorfn*-vit giu^ dann auf div jüdische W r eltnn.*>ch3U 
•mg ül»t»r. die wohl im Wir verwurzelt »st, in o^uer^r 
Zeit al ♦•im: VciWn»bmg zwiscinm altjüdischcr Gristlg- 
keit uud inaderntm Europäer tum sucht. Dieses nicht 
selten /.• rri?s»*u«i- i4 .i v -an^ehmlichte Kurzweil mit 
Leseproben au'* einer von tlltfl atif Grund einer Zci 
rung'inoti/ verfaßten Novelle ..F/pisode*. Von pAck»»u 
!er Wirkung sind in di $♦ r Novelle *lie die geistige 
Wandlung kennzeichnenden Bc^^bonhciten, wie 1er H* Li 
zuerst in einer Versammlung in Warschau ab Gott et* 
^tr* ib r anftritt. dann in Paris das moderne europäische 
Mbcn kennt n l"rnt und, wb»der zurßekgokehr’. öffcot- 
l;%-h .!;»• alte W*lt von sich wirft utul zum Kowmu* 
nIsmus bekennt, li diesem Werke zeigt dar Autor die 
an ihm schon kürzlich gerühmte (te>t.ilt.ungskraft. Phan¬ 
tasie und Erzählungskunst, dio in Zukunft noch viel*»* 
erwarten lassen. Das zahlreiche und vielfach aus Ja- 
gendlteben bestehend*-» Peblikum Mgte d^n nicht 
immer leichte» Uedankengängen von Vortrag au-i Dich¬ 
tung mit gespannteste- Ätrffl)crksjinkeft und Ergriffcn- 
heii »jnd .‘■pendet* starken und aufmunternden Beifall. 

A. St» 


Jüdische Frauciiorganisation Wiro. Generalversamm¬ 
lung und Vortrag Oherrabhiner Dr. Levy. ln d« r am 

17. ds. -t»nfgefiindenen und wie immer stärk besuchten 
Gencraicer^ammlujig hegrüßte dte Vorsitzende. Frau 
Berti Schnabl, die .Vnwesenden, und Frau Anry 
Kahn erstattete den Tätigkeitsbericht, der -sich spe¬ 
ziell auf KemlbeimpUt/te, Wärmestube, fcozinb- und 
JugendfUrecrge bezog. S«^lann berichtete Frau Rosa 
Berger über den günstigen Kassäsiami, worauf d‘*m 
abtietend.'n Ausschuß und der KansafÜhrung Absolu¬ 
tion und Dank votiert wurden. Weiters referierten Frnii 
Gisela F r e 1 m a n n uud Frau Lilly G r u b e r tiber 
die rege Tätigkeit der Ortsgruppe bzw. Kreisleitung 
Wizo. Der neuo Ausschuß isunlo elustimiuig gewühlt 
und weiM eine v^nuebrre Anzahl von Mitgliedern auf, 
wodurch es im .>iuue eiuer Anregung von Fr. Wert¬ 
heim wohl mdgllcb »ein wird, noch ntehr al» bisher 
auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge zu leisten. Zum 
Schluß hielt, wie alljährlich, Oberrabbiner Dr. Levy 
einen Vortrag, und zwar übf*r da* fabelnde Thema: 
..Triebkräfte im Judentum“. Zuerst die Gegensätzlich- 
keiten bei Völkern wie KeligMritüf und Materialismus, 
Expansion und Atechlleftung. Individualismus und Kol- 
lekMvi^mü» allgemein erläuternd, gin^r er auf da.- Ju¬ 
dentum über. Dwes zeige * »ne tnez:ello Veranlagung 
3uf dem G*shietr de& religiösen Schaifons, dor Frie^ 
densiiotm, d^ Optimismus und Pessimismus aus dem 
allen Ino starken Tnebkrüft^ herrubre«. Mit ftiuem 
Hinweis auf die derzeit herrschende Renaissance, die 
Statik und Dynamik, abo Kontervatlsmut und Erneu¬ 
erung, glücklich in sich vereinige, schloß Dr. Levy 
seinen geistvollen Vortrag, der lebhaften Beifall .ms- 
löste . A. St. 


Ä «5 

-t« 4 t nio Vorbereitungen wod in 'ouem uaun 1 - 
Än all« Er-artun^n über. reffen- OH- 

r! w r i,1!C J« M Äv“oÄ 

*incr PurimköniciT) nnJ bwondere Ueberra.^n >? 
•Ichern allen Bssuchtru .me amilnant* ^ a - T1 r 3 l fl T ^f ,. 
Zur Jkem-5in«n Verloren* «eUnpi 

SÄÄÄA» 

'Lpbnado statt. Bererg« 

<kb. um ein Gedrintro an der Abendka«« iu sermo.l-n, 
die Karlen vorher. 

Gruppe der Allgemeinen Zionisten. Sonntag, den 

Februar enricht um SO lAr to Ub^r^Ja 

nade Meduinalral Dr. M|(rfn«d f«U ^nlttber _ 
disebe Uemlnisjenzen m .•spamen mn LicbtbiWirn. u> 
triu frei. Güste willkommen. 

Misrachi. Samftap. den 1». Man findet «» TjfP<>> 
fan i 1]m 20 Uhr ein Bunter jüdischer Abend unter Mi • 
Wirkung der berühmten jiddischen Sängerin Frau Hil i 

Diilitzkaja*. Wien, und Oberkftntor I«po Manu» »teU. -- 
Karten rind bei »Skalicky und im («afö Ei»plaua4o rhülf- 
lich. 


ORGANISATOR (IN) 

für soziale Arbeit wird 
von 2sl. Institut 

GBSUCHT 

Genaue Offerte mit Lebenslauf und Photo unter 
Chiffre „Dauerstellung“ a. d. Adm. des Blattes 


BRATISLAVA 


J. A. V, Beu Curla» Bei dem am 14. d. M. -fattgefun* 
dtoeo G. B. C. und G. A. C. vurdeo für fa 
fcm**sui! IBS7 folgende Chargen gewählt: XOan-1- Med. 
Jäkoh WoUm»nu: XX Aiv. Med. Wolf Wielunskr, 
XXX Med. Joeof Roth: FX Med. Rudolf Lövy. 

KKL.-Sachlotterie. Der i’rerioreingang für dio ML 
KKL-SachWteri« gct-Ultet eich weitAihüi vlclverspr 
chead und können wir folgende größere Widmungen an- 
flihren: Freier Kuraufenthalt in VyAnä KuzMohy, freier 
Kuraufentbält im KurpaU-t Nov^' Smokoveo, Jahre - 
abonnemenr der ..Mofgenzeitung* Mor. Ostrava, der 
^Li<lovc X>vinv“ Brno. ..Jüdisch«* Revue . Mnka^^vo, 
..Mult 6p ,Ui> ö ; , Budapest. vdur> S’Mfc, Lebeu«tnUte,, 
W- in, Likör- .'< hoknl.i l*. I'a-U.u u»' • t^w. 

JubUäum^nmtimer der Gesprochenen Zeitung. Aus 
ccm Anlage« df* ßöjährigen Jubiiaum» d«^6 KKL fiod»“- 
Moni-ig. den 1. März um ÜB Uhr*im Handri>gmni'iw im. 
eroßeo Saale eine JubiUurnrnummer der Gesprochenen 
Zeitung mit neuester Lichtbildcrbeilage aus Erez LraM 
Matt» Redaktion: Dr. Otto Löbl; Mirarbeittir: Georg 
Ardo. B. Brand, Dr. Robert Karl FüredL Jizchak Ros^n- 
V Rtvtcn Leo RosenthaL Dr. Oskar N^umnnn, 


Wir empfehlen Ihnen wärmstens: 

täglich abends T A M (m «T P P 
ein« Schale Kaltani I W H wJ IE S« 

Befördert «to ff r« c b sei, leicht abführend. 
UBftohidlfeb •ntfstttnd, b!otreinigend. 

In »Apotheken Savoy Apotheke, Bratislava, 

oder direkt: Dr. Schmidt Apotheke, Bruns, 

Kalina Apotheke» Praha. 


Generalversammlung des Hebräischen Kreises. .Am 

21. Feber fand die General Versammlung des Hebräische i 
Kreises »tat*, bei der folgende Mitglieder in die Lei¬ 
tung gewählt wurden: \Vorsitzender: Link, Vizevo,- 
sitzenucr: Jizeh&k Rabinovinz, »Sekretär: JehudaH 
Großmann. K.i>sier: Witzberg, Schriftführer: Scbifrati 
Neugrösrbl. weitem: B. D. Schwarz» J. Berger, »\. 
ßluoioviV. Dr. Müller. Mirjam Noumann. Fried und dio 
Vertreter der ZlönistiscJ:<»n Jugend Organisationen- — 
Ani 2b. Feber wird in den Lokalitäten des Vereine», 
Laurinska 11. 2. »S»o»-k. eine öfffDtlie.he Gerichtever- 
handlung. ..Die bebräisehe Sprache klagt .?n*‘. abge» 
halten. Anklage: Jaakob Berger, Verteidigung: Rosen, 
Beginn um 8 Uhr. 



Trumpeldor-Trauerfeier. Am 20. Februar veranstaltete 
die Ort.sgnippe der Vereinigten soz.-zion. Arboirerpar- 
tm anläßlich des 17. Todestages Josef Trumpeldors 
und seiner Chawerim, eine sehr stark besuchte Gedenk* 
feier. Nach dem Trauerlied»? .»Ba<ia!li* . velcbe« vom 
(“hör des Tcchele»h Lawan gesungen wurde und der 
eindrucksvollen .^Jiskor-Szenc'*, sprach Vizeobinann 
Isidor Pauker tibor ..Tnimpeldor. der Mensch und >r- \ 
" erk* . Die Red«» var eine meisterhafte SchtldeniD'r 
d»"« Thebens und Wirkens J, Tnnnpeldors und erntet*: 
ji»»ß-*n AppLius. Es folgt u oinr Vorlesung aus Martin 
Bubers .f»skor (durch Befa Grotten und Aphoristne t 
J. Trimpeldote. (Cb. Zwi) uml eine Ansprache Jainkov 
Bergera üb**r ..Die Truiupclilor-Legendc und ihm 
Sc-häriduug *. Die Tecbesaknah tind hatikwah, bilijn/i-n 
dann den »Schluß der Akademie. 

Purim-Abend. Samstag, den 27. Feber um halb 8 
Uhr abend- findet im Saale de* Arlos«»roff-IIetmc$ 
(Sladkoaiftgasse 8) ein Bunter Purim Abend der Ver¬ 
einigten soz.-zion. ArbeitcrpHrtei c»?atGäs»-^* will» 
kommen! 


GEMEINDEN 

Aussig. Die U?» t. 4. a. EL »ettt li- Keibe ihr 
l’cucbteö ODOg-Schabbatb-Veraastaltungeo mit ein<am 
Furim-Oneg-SchabbÄth am 27. Februar fort, zu -ten 
hcrzlichst eingeLiden wird, Scblachmone^ sind hei 
Vakanter Rosenberg abzupebon. Beginn 
7i2 Uhr abend« im großea Sit^ungsaaaL 


Unterstützet die Aktion des Jüdischen Schnlvereines! 
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hnskä Bystrica, Am 17, Februar fand Wer ©in© groß© 

Xairife?tetiGnsv©rsstnmlung der Judithen Partei statt- 


Hach einer Begrüßungsansprache des Ortegruppeuleiter* 
Herrn Dr. Emil Tyrokrs sprach Herr Dr. Oskar 


Neamann in einem meisterhaft aufgebeuten Vortrag 
über die Bedeutung der Jüdkchon Partei In dieser Zeit 
und nahm u. s- mr antSemitischen PTeßkampagn^ Stei¬ 
lung* Die Bette wurde von den Anwesenden mit großen 
BetfalTskimdgebtineen auf gen ommern Anschließend er* 
stattete Sekretär Hermann Kacrvcr einen Bericht Uber 
die Tätigkeit des Lande«*ekrefcarmte in Bratislava, der 
von der Versammlung mit Genugtuung zur Kenntnis 
genommen wurde. Auf Antrag des Vorsitzenden wurde 
ein Organ isationeaussdinö, bestehend aus den Herren: 
Dr. Emil Tvrolet, Dr. Rudolf Weicherz und Dr. MikulaS 
Schwarz entsendet, der dio Aufgabe übernommen hat, 
die Ortsgruppe auÄZuhauen und sämtliche Schichten der 
jüdischen Bevölkerung Organi^Atorisch au erfassen. Nach 
entsprechenden Vorarbeiten seitens des Herrn Dr* Oskar 
Ncumann und in dessen Anwesenheit fand am 18. Fe* 
bruar die General Versammlung der rionta riechen Orts¬ 
gruppe unter mäßiger Teilnahme der Mitglieder statt, 
Hmr Julius Schlesinger, der langjährige Vorsitzende der 
Ortsgruppe., eröffn etc die Gen einige reammliing, erstat¬ 
tete ’ einen kurzen TätigkeitibAricht und erklärte aus 
GesunJheHsrflckstahten ,lta Orteemipp© nicht weiter 
führen zu können, Namen?» des ZZV, begrüßte Herr Dok* 
tcr Naumann hierauf die Tagung herzliehst und dankte 
vor allem dem ahtr et enden verdienstvollen Vorsitzenden 
ftlr seine langjährige hingebungsvolle Arbeit und schlug 
vor, ihn zum Ehrenvorsitzenden der Gruppe tu wählen, 
was mit Begeisterung angenommen wurde. Er dankte 
auch dem abtre lenden jahrelangen Kassier der Orts¬ 
gruppe Herrn Alexander Neu für seine hingebungsvolle 
Arbeit. Sodann sprach er über die Aufgaben der ziou. 
Ortsgruppe in dieser Zelt, Es folgte eine Diskussion, an 
welcher mehrere praktische Arbeit Einträge gestellt 
wurden. Die Durchführung der Wahlen leitete Herr 
Adolf Naumann, Die Wahlen ergaben folgende* Re* 
Stil tat: Ehrenpräsesr Julius Schl* 1 *Inger: Präses: Doktor 
Emil Tvroter; Vtaeprtta: Dr. WeichhCrz, Frau Gisl 
Ken de: Sekretär: Dr, Alexander SebwArz; Schriftführer: 
Rudolf Herz: Kas-ier: Kami Klein; Kontrollore: Adolf 
Neu mann. Emil Mente; Scdiekelkottuniasäre: Engen 
Fischer: KKL.-Kommtasär; Dr. M. Schwärz. Weilers ein 
Ausschuß, begehend ans: Hugo Bürger. Franz Ford, 
jjfwy. Frau Adolf Netfroann, Frau Ludwig Spälh. Wi! 
Itam Schwarz. Alfred Weiß, Frau Ludwig Strau3- La- 
dlslav Koran v. Mas Wlftterstein, U Seidncr* Jakob 
Rosenak, Jakob Karmin!, Frau S. Strelinger, Ch&wiwa 
Reich, — Nach erfolgter Wahl hielt der nötige wählte 
Präses* Herr Dr. Emil Tvroler, eine kurze nrogTsm- 
rmritache Anspruch© und forderte alle Funktionäre zur 
aktiven Mitarbeit auf. Zum Schlüße führte Herr Dok¬ 
tor Nerimann den neuesten Lichtbildmireiteft **©r, der 
von den Anwesenden mit grüßt' 1 r Aufmerksamkeit uni 
mit Begeisterung auf genommen wurde. Am Nachmittag 
fand in der jüdischen Schule eine Iteblhiltter Aufführung 
für die Volks- und Mittelschüler «-teil, hei welcher Herr 
Sekretär Jakob Po.^oak die Bilder ln slowakischer 
Sprache erläuterte. Diese Verführung war seitens der 
Jugend sehr stark Vsticht, Fs ist zu hoffen, daß die zte- 
mHisehe Arbeit io Bansfcä Byfitriea nunmehr sich riär* 
ker entwickeln wird. 


eines, Dr. TauMg namens der vereinigten jüdischen 
Korporationen in Bm*. Herr Rabbiner Herzl aus So- 
borten eowte Herr Rabbiner Dr, Weiß. Tophi* namens 
ihrer Gemeinden. Herr Dr, Hirsch. Komotau namens der 
dortigen Gemeinde und Frau Pasch namens der Wiso, 
Brüx, dem jubilierenden Vereine die mit reichem Beta 
falle aufgenommenen herzlichsten Glück wünsche. Im 
Anschluß daran wurde ein auf hohem Niveau stehendes 
Programm abgewickelt, bei weichem Frau Anni Kraus 
in äußerst gelungener und witziger Weise die Con* 
ference hatte* Frau MUDr. Anny Gichner spielte mit 
formvollendeter Technik und virtuosen Vortrag die 
mgo]Ottoparaphrase und „Frühlingsrauschen“. Fräulein 
lAesl Koralekj die allen bekannte, durch ihre Stimme 
wie Vortrag weit über die Grenzen unserer Stadt hinaus 
anerkannte und gefeierte Sängerin, sang, von Herrn 
Professor _Lötibard in einfühlender Weise begleitet, das 
f rühhngslicd, die Arie atta Buterftey und „Für Dich 
allem , ah Zugabe „Lieber Freund* man greift nicht 
nach den Sternen“ aus Graf von Luxen bürg, Frau 
Tmde Gerstmarm rezitierte von Morris Rosenfeld 
„Mein Kind 11 und von Hugo Zuckerrnann „AuserWälli- 
tes Volk" in hervorragender Welse, Zum Abschluß san¬ 
gen Fräulein Koralek und Herr Oberkantor M älter ein 
Duett aus dem Zigeunerharon. Alle Darbietungen fan¬ 
den einen ungeteilten stürmischen Beifall und wird die 
Erinnerung an die herrliche Jubel Veranstaltung des 
Frauenvereinos im Herzen Aller noch lange Zeit fort 
leben. *■ Tg, 


KabirtH Kasino bar 

Biersanatoriutn 


EOMÖTAU, Bahnhotatroßo 88, 

TEgUcli Auftreten erstklassiger Künstler, 
Tanz — Gelang — Humor — Stimmung* 

Iah, Josef Bleuer. 


Hlobovec. Die durch die zion. 


Falken au. Die lion. Ortsgruppe voranstahotc am 
23, Februar eine Furimfder. Im gut,besuchten Saale, den 
Herr Julius Hertmann wie immer sehr gesch mack voll 
dekoriert hatte, konnte der Obmann Herr Dr. Han« 
Enger neben unseren Falkenauer Freunden Gäste aus 
dyr Umgehung begrüßen. Herr Wolf Grlrnherger mit dem 
einleitenden „Prolog zu einem EstherFuppfmeptete von 
Pollitzer und „Ani Mnstmin ■ von T fl rh e r nl k o w ? k y, sowie 
Frau Dr, Erni Enger mit Bruchstücken aus domGirtmn- 
Steni-Roman „Der Weg ohne Ende“, Bialiks „Lied eine« 
Mädchens“ und einer Satire Bedas erwiesen sich als 
Rezitatoren hervorragender Art Frl. Greti Hermann 
nnd Frl. Liselotte Zentner brachten drei Mendelssohn* 
Duetto in meisterhafter, ausgezeichneter Weise zum 
Ertrag. Herr Dr. Walter Herrmann sprach über Ur¬ 
sachen. un i Wirknngfii der Assimilation \ indem er die 
Unsicherheit unsere* jüdischen Lebens ata LT Sache, die 
Flucht in die falschen Sicherungen und da* falsche HiFi, 
das wir uns in Oberflächlichkeit von uns Juden selbst 
machen, als Wirkung bezeichnet e; als einen Weg zu dem 
Ziele, aus Zionisten der Form nach Zionisten dem In¬ 
halte nach zu machen, erklärte er den Weg über das 
Verständnis für unsere Feste, Harr Hans Steiniger hielt 
einen humorvollen Vortrag, in dem er einige gelungene 
Loka Ina rh richten einzuj lech feen und für richtige Purim- 
Stimmung zu sorgen wußte. Herr Walter Kobn proji¬ 
zierte eine große Anzahl schöner Bilder aus Erez lsra/-L 
Der gnschlleüeud© Taft« bildete den Abschluß des gelun¬ 
genen Abends* 


.. . _on, Ortsgruppe joden Mon¬ 

tag abend* veranstalteten Lese- und Vortragsahen de 
sind bereit* ats einer altgewohnten, ungeduldig erwarte¬ 
ten Einführung geworden. Im Rahmen eines solchen 
Abende? konnten wir am 15* da. in unserem Kreta© 
H. Gg. Siegmund Brand, Vorsitzenden der west- 
slowakischen Kreisleitung und den Sekretär dieser 
Kreisleitung H, Gg, Iterman Händler begrüßen, Gg, 
Brand sprach über die gegenwärtige Lage im Juden- 
turne, dem er eine anöaror deutlich gelungen©, durch 
persönliche Erlebnisse gewürzte Propagierung des 
Schekels folge« ließ, Gg. Händler referierte über die 
Tätigkeit der Frei .Heilung. Das Publikum stand im 
Banne der eindrucksvollen Darstellungen der Vor- 
(ragenden, die jede Phrase meidend, jeden Zionisten 
ans der Soele sprachen und die Gediegenheit ver¬ 
körperten. Die Begrüßung?- und Schlußansprachen hieb 
in seiner gewohnten packenden Art Hw Ehrenpräaös 
Gg. Josef Müller, wobei er auch des auf Erholung 
weilenden Vorsitzenden unserer Ortsgruppe K, Gg. Dr. 
Michael Josef Eisler gedachte und ihm im Namen 
aller seiner Verehrer bestes Wohlergehen wünschte, 
Mähr.-Ostrau, Am UL Februar veranstaltete die 
Zionistische Ortsgruppe in der großen Synagogo f;in 
Konzert jüdischer Musik, bei welchem Prof. Joachim 
Sintachewsky (Wicti), der Bfluisist Hermann Horner und 
der Jüdische Gesang verein Mühr.-Ostmu unter der 
Leitung von Prof. Anton Aich milwirkten. Der starke 
Besuch bewies das Verständnis unseres Publikums für 
kulturelle YprnnS'taltungen von wirklichem Niveau, 
Prof, Joachim Stutschsw *ky t der am 
Flügel von Dr, H. B. Zftdor begleitet eine Reihe von 
Kompositionen zeitgenöastachor Kompontatfift intcrpr> 
öefbe, ist nicht mir ata Komponist von starker schöpferi¬ 
scher Bejahung bekannt., sondern auch ata Cello- 
Virtuose von internal io naler Redeutttng, Ueber die 

technische Virtuosität hinaus, die vielfach gerade durch 
ihre unbetonte Selbstverständlichkeit verblhfR, fesssit 
sein ^piel durgh die ganz besondere Intensität de^ Aus¬ 
drucks. Dieser Künstler trägt das jahrhundertealte 
üiusikallsche Erbe des russischen Judentums in sich und 
getragen von einem vollblütigen musikalischen Tem¬ 
perament findet er eine Große und Freiheit de* Vor¬ 
trages und doss Ausdrucks, die jeden Zuhörer miLrcißen 
muß. Es ist verständlich, «laß dies in besonderem Maß 
für seine eigenen Kompositionen gilt, rnn denen das 
„Klagelied*“ lEiimh) der Höhepunkt des ganzen 
Abends war. In diesem Stüci wähnt man das ganze 


Brüx, Die letzte Nummer der Gesprochenen Zellun- 
fand infolge der Erßrankunir des bisherigen Chef- 
?dakteur* unter der RcNtaktion Leo Kohn. DOrsjJbO 
sprach im Leitartikel die Ereignisse der letzten Wo- 
hon und Monate und wies Insbesondere auch nnf das 
n Cs!, Parlament angenommene Kultusgemeindoiigesetz 
in, welches ein für uns positivus Gesetz darstellt, wäh- 
pnd wir ftus anderen Ländern Berichte über Unter- 
rückungen, Pogrome usw. erhalten. Der Leitartikel 
fachte auch cinlre sehr Interessante StatisUken über 
alästina, ans welchen sm ersehen war. daß sieh trotz 
er Unruhen der Aufbau Palästinas woher entwiokcIL 
nter dem Titel „Neun Altertümer" hörten wir von 
Tich Spitz in^rcssnnte Ausführungen über Altertümer 
i PAlä^Üna. Der Artikel war überaus aufschlußreich 
nd intereSMiol:. Eine neue Note stellte der Aufsat» 
Nationale Mu*ik Jl dar. Der Autor, Herr Oberkanter 
»avid Müller, gab einen kurzen, gut Tusammengest.eilten 
FefeerbVcV übet diese Materie und ee wäre zu wünschen, 
aß wir in einer der nlchsten Gesprochenen Zeitungen 
deder etwas über nationale Mu^ik hören könnten. „Zlo- 
tatlsche IdeoloHe" nr der Buff rag unsres Gg. Dr. 
tatet mann für diese Gesprochene Zeitung betitelt. Unter 
mfühmng vieler wichtiger Erejnmi&se in der Geschichte 
es Judentums bewies Dr. Gorst mann die ewige 
undenhHt des jüdischen V»Hkfs mit Fataatina. leb r 
MfJoürtTiÖTiisrpas“ sprach Willi TWscr. Er betonte^ dea 
.nisen Ztisammsrliane der Mnknliinra'anisatioii mit ^iaiB 
ionsffiiis und crklüric. Jafl das VerhNltn* der 
um- und Sportorganisation zur zionistischen Organi- 
ation* da* des Volkes zu seinem Staate ist, Sehr ^hin- 
en war Walter Kraus und ebenso wurden dta Erzäh- 
;n««i ...Aus Kindermund" von Frau Rrftc t nm mt 
ielcm BPifsl! hedacM. Die Heime ..Au* Nah und m" 
m Frau Trude Fania gebrochen, wurden viel belacht 
fanden dae richtig© Vetetändnis, 


Die jüdische Kultusgemeinde-Reprä¬ 
sentanz in Prag gibt tieferschüttert Nachricht, 


daß am 21. Feber 1937 ihr 


Präsident 


Leid des jüdischen Volkes In einer Stimme klingend jn 
hören. Herrmann Horner, der früher an den 
größten deutschen Bühnen wirkte und seit zwei Jahren 
am hiesigen Närodm divadlo tätig ist, war ariian von 
der vorjährigen Aufführung de? Avodath Hakodeech 
von Bloch als berufener Interpret jüdischer Musik be* 
karrnt. Auch er tat ein Künstler von großem Fonnab, 
der sich an diesem Abend ein besondere« Verdienst 
durch den Vortrag de* floh widrigen XV. Psalms von 
A. M, Rothmüllcr erwarb. Dieses Werk dos jungen 
jugoslawischen Komponisten, der Schüler von Alban 
Berg war und von dem bereits ein Strdchtrio^ dem 
Andenken Bialik» gewidmet, bekannt wurde, verdient 
weitere Verbreitung. Neben den großen Leistungen Proi 
StutsehewflkyB und Hermann Homer* mußten die Dar- 
hietungnn des Jüdischen Cteaan verein* etwas ver¬ 
blassen, Wir verdankten dem Gesangverein im Vor¬ 
jahr eine überaus gelungene Aufführung von Bloch* 
Awoil&th Hakodosch und es mußte darum umsomehr 
Überraschen, daß der Verein im heurigen Jahr an¬ 
scheinend ztt seinem früheren Prinzip zurück gekehrt tat, 
nur Werke von Autoren zu singen, die vor einem ent¬ 
sprechenden Zeitr&nnt verstorben sind, — Werke, die 
dem grüßten Teil des Publikums von den alljährlichen 
Konzerten de* Vereins ata ständig wied erhöh ren de 
Programmnummem zur Genüge bekannt aind. Die 
Pflege k Lass! sc her und romantisch er Musik weltlichen 
oder liturgischen Charakters tat gewiß verdienstvoll, 
ebenso zwei feiles ist es aber, daß wir über die 7Mt 
hinaus sind, in welcher das ,.Israelitische 1 Glauben*“ 
bekenntnta eines) Komp nn taten genügt,©, um ihn zu eine tu 
jüdischen Komponisten zu stempeln. Selbst in Fäl¬ 
len. wo hebräische Texte komponiert werden* wird erst 
Stil tmd Charakter des musikalischen Aufdrucks dar¬ 
über entscheiden, ob da* Werk wirklich ata jüiUftha 
Musik betrachtet werden kann. Der Vortrag der 
„Hebräischen Gesänge“ von Bruch bot hierfür ein, 
augenfälliges Beispiel* denn diese in dtän Spuren Grieg* 
und seiner Zeitgenossen wandelnde Werk bleibt IH 
allem Wohlklang dem West-n jüdischer Musik fern, Daa 
pulsierende musikalische Leben Palästinas hat in den 
letzten Jahren namentlich auf dem Gehtat der Gern ei n- 
eebaftemurik eine Fülle interessanten und wirklich au* 
firnn jüdischen Leben gewachsenen Materials geschaffen.C 
Hier liegt für jüdische Gesangvereine ein weites und 
ergiebiges Beläügungsgebtat und ©s tat zu hoffen, daß 
tnu der Zeit auch unser Gelang verein diesen Teil 
jüdischer Wirklichkeit entdecken wird, Bel dem gestri¬ 
gen Abend vermißte man leider auch die somt ge¬ 
wohnte Präzision und Disziplin des Vortrages, was bei 
der kleinen Anzahl der Sänger verständlich erweise noch 
schwerer rn verdenken war. 

Neu Titsch ein. Am 7, Februar d, J« fand In N©u- 
Titeohein die feierliche Einaetzung dea Rabbiners 
Dr, Wilhelm Sole statt, der zum gemeinsamen Rabbiner 
für die Gemeinden Fricd&k-Mtatek und Neu-Titsch ein 
bestellt worden tat- Die Feier eröffnet© der Kultusvör- 
af.efcer Herr Adolf Huppert, der den neuen Rabbiner 
die Pfleg© dfr? Religionsunterrichtes die Erziehung der 
Jugend zu teligißabewußten Juden besonders ans Her£ 
tagte und ihn bat, für die Erhaltung de* iüdtachen 
Geistes In der Gemeinde zu sorgen. Die Einsetzung 
nahm der Rabbiner von Troppau Herr Df. Simon 
Fried mann vor. der über die Pflichten des Rabbiners 
sprach sowie über die Notwendigkeit des Zusammen¬ 
wirkens von Rabbiner und Gemeinde und schließlich 
dem jungen Rahbhmr den Segen erteilte, Dr* Sole trat 
sein Amt mit der Bitte an die Gemeinde au, ihn In 
seiner Tätigkeit zn unterstützen und gab das Ver^ 
sprechen ab. der Gemeinde ein wirklicher Seelsorger 
zu sein. Neu-Titechrin war seit dem Ableben des Rab¬ 
biners Dr, Mandl im Jahre 1934 ohne Rabbiner und 
konnte erst jetet, gemeinsam mit Friedek an die 
Wiederbefietzung dieses Amtes sch reiten. 


Dp. Maxim Reiner, 


Brüx, Narb dem usuellen TrauiKgOttesdfansl und <Lu 
1 i eben <3 en eral v e rsautmlu ng©n der 1 ^raH jtisch eu Bo 
Hcungsbrüderschaft und de? tartelitischen ^tjhlteü- 
n Frauen verein es hielt letzterer am ^.1, ' , , : 

ftvoTsarmnlung anläßlich smnos SOiährigen Be,Und ^ 
Die Überaus rührige, beispt©lgebende 'S on*kzeuüe 
äu Dr. Susi Kohn hatte die MügltabkeiL eine gro|s 
izahl von Gästen au.-s Brüx und den Nachbar^Adten 
be^rUß^n, ln ihren einleitentan Porten gab sie ©men 
mn Ueberhliek über d©n Werdegang d^f 
erauf hielt Herr JTOr. Erwin Gta^er eine stihstrsch 
e inhaltlich meisterhafte nr 

gei-terten und begetaterüden Worten das allzeit wie 
irken und, Welten des Frauen Vereines WM seines 
hrigeu Ausschusses echilderte. Ln Anschlüsse an die 
istrede überbrRehtf-n Herr Roborl Heller seitens der 
uttiwgemeinrte in Brfi^. Herr Dr. Sersttoagn bwm 

r israattiseben Heeriiiirunffsbrilderse.iaft, brau PJeh- 
r. Bodenbacta, namens des dortigen Sch Western vor- 


Advokat In Prag, 

verschieden ist. 

Durch die Wahl aller Parteien berufen, leitete 
er die Gemeinde zur einträchtigen Zusammenarbeit; 
die Trauer der ganzen Gemeinde begleitet ihn. 

Wir beerdigten den Verblichenen Dienstag, 
den S3. Feber 1937 in einem Ehrengrabe auf dem 
jüdischen Friedhofe in Strasnice. 


Oimütz, D*r Ausschuß dar „Jul Partei L d. ÖSR :S . 
Ortsgruppe Ohnüte, hielt am 2. Februar L J, unter A T or- 
sitz d?ä Dr. 0. Zwelgenthal eine Sitzung ab. Dieser be¬ 
richtete über die Tätigkeit der Partei und der Abg. Dr, 
Goktatoin und Dr. Kugel und wurde wie der Partei¬ 
leitung, so den Abgeordneten Jas Vertrauen und der 
Dank für ihre uuermitdliehe Arbeit im Interesse de* 
jüdischen Volkes atisgesprochen* Ferner wurde bfr- 
sChinesen, dem Stadtrat unserer Partei H* Rudolf Schul* 
höf, welcher sein Amt ata Stadt rät neep. Mitglied der 
Stadt Vertretung ununterbrochen und gewissenhaft &eJt 
dem Jahre 1919 ausüht, für aelne Verdienste in das 

g oldene Buch des jiid, NatitmaJfonds eiusutragen.- 
fer Ausschuß beschloß ferner eine große Aktion zur 
Ge^dnuiing neuer Mitglieder einzuleiten und mit den 
Vorbereitungen für die Wahl m die Stadtvertretung, 
welche itn Frithjahr 1938 atatjHInden werden* zu In- 
ginnen. 


Gescfiäfrsnachr*c/ifen 


Orangen-Jam mit Crape-FruU* Der hei Orangan-Jam 

so beliebte bittere Geschmack wird noch erhöht, wenn . 
man eine Grape-Fruit daun nimmt. Um das Gewicht der 
Grape-Fmit verringert nmn das Gewicht der Orangen. 
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Der Lehrer enipfiehU Hftaien Schülern Biomal*. — 

*... * besonders vor Prüfungen und Schularbeiten hat es 
mir immer bestens geholten 1 “* schreibt der Gymnasial 
A. D. „Dankbarst anerkenne ich den Rat meines Leh¬ 
rers und Ihr Biomalz mit L e C i t h i s.'* 949 


Honkursaussch relbu ng. 
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Be! der Jüdischen K u 1 t Q «gemflinda 
rautnnau gelangt die bteUe elfte» 


Rabbiners und Religionslebrers 


BÖHMISCHE UH10H-BAHK 


ZENTRALE: PRAG 


Nach Jen neuesten, Forschungen — Prof, Delbct, Pa- 
i ta “ spielt das Magnesia tu Itir die V ö r b o u - 
g u n K und Behandlung der Krebs« r kf .a n k u n - 
gen eine wichtige Rolle. Unter den ln Betracht kom¬ 
menden natürlichen Heilmittel nimmt das f e i t d r e i 
J & h r h u n d ö r t e n erprohtc Saidsehitzer Bib 
terwa^er tine dommierende Stell© wegen Reines 
hohen Gehalte© on Magnesium-Suifat 
ein. 
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FILIALEN; 

Aflvhi Aussig. Bodenbaeht Böhmisch Budwete* Bratislava» Braunau» Brlinm BrilXt FreiwaMau^ 
Fn-dek Jiisick, Gablonz a. K*. Graiilitz, Hohen ßlbft. Iglaui Jägerndorf» Karlsbad- Königiubof 
a E.» Leb me rite, Marie nbad. Mähr- Gstraui Mährisch Schönberg Neu-Tit schein. Qi rußte. Par- 
dubice. Pilsem Ptoatejovi lieicbenberg. Elumburg . Saaz, Teplite-Schünam Trautcnau» Troppau« 

Warnsdorf. Zwittan* 

Expoilturen; Pri| XII. und Prag VIII. 

Zucker-Abteilungen; Prag. Bratislava. Olmiitz. Troppau. 


Frauen sollen während der Schwangerschaft stete auf 

regelmäßige Si uhlenUeemntr bedacht sein! Verwenden 
Sie daher das alterprobte Saidscbitzer Bitter¬ 
wasser, früh nüchtern oder vor dem Schlafen gehen. 
Wegen seiner m i I d e n und r e i /. I o a n n Wirkung 
wird cs auch von einem sensiblen Ürg^ntaums gut 
vertragen. 
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Besetzung* 

roxi den Bewerbern werden verlangt t 
, das Doktorat der Philosophie ; 

:* die Kenntnisse der teohechtaehen und deutschen 

!. die techechoriowaktaebe Staat^zugehörigkeH: 

i, die Lehrbefähigung an den \ olks- und Mittei- 

I. unbedingte Kenntnis des Neuhebr ata eben. 
Bewerbungsschreiben mIi legaltatarten Abschriften 
turnend %>i bis 81. Mürz 1 987 an dt« lUvcfeu 
Itusgemeinde Trautenau richten, 
persönliche VorsteBang nur über besonder© Auf- 
derung* 

Für den Vorstand : Vorsteher Oskar Rix. 


. .. 


iteppdecken 


i Watta und Wo”fültung,Daiinen 

ecken in solider A uaffl bm ng 

ischeste Un)arbf , i f unp von Decken 
>ntagen vod DekorationspBlstero 


Oeckenfabrik In PranJ. ‘BSSfiÄ 


fobtum-Mekkimf 


Uetisd-tsluuHfä 

VÖLkS-VORSCHUSSKASSE 


Sehr kulant 
und billig 


Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag l„ Krälodvorskä 14, 

letzt PRAHA I., Revoluini 1, Palace Kotva. 

Tel. 8*9*10 


EMISTENS 
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Bedarfsartikd* Gute Verdienstmöglichkeit für jeder- 
maim* Kapitel unnötig. Vertreter(innen) gesucht. 
Chiffre; „P* C* U70 ;: an JE* Moaso* Frag t 56&. 
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B3°/ 0 Falirpreteerinäßigung — Att^künfte und 
Messeausweise bei den Verkaufsstellen und 
dem Messeamt, Prag VII. 91S4 
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